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Ueber <Ieti Plan zu vorliegender Untersucimng, sowie äber die Gesichts- 
pTiTiktc, die mir bei der Ausai"beitnng dcrsellicn bcftininietid waren, in der 
Fora eines Vorwortes llcclieiiKchaft abzulegen, dürfte um so uimothiger er- 
Bcbdnen, als die* alles an den betreffenden Stellen zm- Sprache Icommt. 

Nor sei es mir gestattet, liier einem Einwände «i begegnen, dw sich man- 
eben) auf den ersten Blick vielleicht aufdrängen wird. Mau wird vielleicht 
meinen, dass du AVt^thnitt über den Weltschmerz lütttc kürzer niisfallon sollen. 
Indessen koiuite ich mich nicht dazu entschliessen nur zu sagen, »ras ikr W'elt- 
schmei'z Lord Byrons an sich sei; es musste gezeigt werden, wk und in wel- 
tiben Formen er entstanden, und inwiefern er dnrch andere Anschamingen auf> 
g!dioben woi-den. Also — aoch hier musste der Gesichtspunkt der Entwicke- 
lunp beibehalten werden, was nicht oluie eine der R^'iho nach voi-sich^eheudo 
Jktrachtung der einzelnen Werke geschelien konnte. Erst durch eine soll lie 
elnigermassen ausfübrUcbe Erörterung — ich habe sie dennoch möglichst kurz 
gemadit — konnte die Ansehannng gewonnen werden, dass alle Aosiebten des 
Diditois in seiner reifen Periode ans dem Wdisehmffirs, diesem Gmndgi^l 
scints S( liaffens, heiTorgegangen, und dass seine Weltanschauung sich demnach 
in ihren verschiedenen Momenten mit dem Weltschmers zur Einheit zosammen- 
schliesst. — 

Die Vornrheitea m meiner Abhandlung wurden im Britischen Ifnsenm 
gemacht f ich fiUde mich daher besonders Horn Dr. Richard Gftroett m Dank 

verpflichtet, der mcino Auf^Mbe durch manchen Litteraturnachweis erleichtert 
bat. Auch allen Anderen, die mir dabei in irgend welcher Weise unterstützt 
haben, soll hier mein bester Dauk ausgesprochen werden. 
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Sie bisherige Kritik. Byrons Yerhältniss zur Religion nach den Tlrtheilen dor 
Zeitgenossen, der bisherigen Kiitilc und naoh seinen eigenen brieflichen 
liiMaraiigm Sein Standpunkt der natttrÜGboi BaUgfon. 

Wähi^einl wir ill»er Loiil Byrons I^beti ir<niii; aufgeklart sind, tun iuh 
eine Voi-stelluug von seinem Chai-akter bilden zu tUirfen, entlieluen wir ei- 
ner viasetiscbiiftlidien Dantellnng miimr WeltanMbaaang, welche sich noch 
immer in einem geheimnigsrollen Dunkel einhüllt Zvisdien seineni Leben und 
seiner WnUansehaiiung findet LKletwen ein inni^r Zn^nninienhiing statt: jede 
Hnii(lliiiii( spiiips- Lebens, jeder Zug seines Cliaraktei-s liat an dem Gedanken- 
bau mitgearbeitet, der nur ein Produkt des reichsten üetölils- und Gedankeule- 
hem sein l»nn. In einnr schottiechen calTinistischen Schule erssogen, wnrde 
Byron mit fleissigen KircbenIwsDd) dennaseen geqn&tt, dass er sich fruli dem 
nligin-^en Leben entfremdete; er begann sich zu fragen, ol) die rhristlirlu' TJc- 
ligion mit den Gründen der Vcrniuift ztisnuniteu hes-t«iieTi könnte, ninl er fand, 
dass sie sich fiii' immer entzweit hättt-n. Von grenzenloser Leidenschaftlich- 
keit und Energie beseelt, warf er sich sein ganzes Leben hindurch auf das- 
selbe Thema nai es durch Aufbieten sdner ganzen Denkkraft sa bewältigen — von 
der unoitwickelfen Skepsis der Jfours of Idlcness bis zum spinozistischen 
Tantheismus des C'hilde Harold und Don Juan. Dnvcb mehiere zusammen- 
wirkende Ursaclien gewann er Abscheu und Ekel au der mensciiliciien Gesell- 
schaft, er fiob vor sich selbst zur Betrachtung der alltinigen Natur und in 
dieser Betraditimg fiind er sich sell>8t wieder. Das Natnrgefühl liegt seiner 
Weltanschauung zu Grunde. Am glücklichsfin fQlilt sich Byion bei dem Ge- 
danken m der alleinigen Nafur iinfar-bfii zu dürfen mn eins mit ihr zu sein. 
Dann streift er seinen Weltsclmierz ab und bricht in janclizende Töne aus. 
Dann ist er seiner und der Welt gewiss wie nie, und man wünscht, er nOge 
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Stets in dieser Btimmang verblieben sein. Aber immer und wieder kehrt er 
zum Zweifel zui-Uck, mm Zweifd, der in Don Juan alle andere Ansichten zn 

versclilingen flmlit. 

Dieser Skeptirisimis ciaei-seits niid die mannigfach abweichenden Ausseinn- 
gen in Bezug auf die Religiun andeiei-säeit«, die Byron vei-schieiieuen Personen 
gegenüber gethan haben soll und grSsstentheib wohl auch wirtüieh gethan hat^ 
idnd die Cii-ünde, weshalb die bisherige Kritik skh der entschiedenen Meinnng 
zugeneigt hat, Byrnn habe selltst iiieht gewusst, wiis er geglaubt hat, uw\i 
weniger seien seine Ansichten m einem fe«teii tinoivcht\tfprIichen Oedankenbau 
gediehen. Die bisherige Kritilv' Wenn mau auch nur von einer solcheu in 
Besag anf die Weltanschauung des grossen Diclitas reden konnte! Unendlich 
Tiel ist über diesen Gegenstand geschrieben worden, aber wenig od«* nichts, 
wius über die ersten Anläufe liinansgf^t. ^^^iln•end man keineswegs versäumt 
hat die oft wi*]ti-sj>rerhp»u1eti .\nss<'nin2re!i i\v< ITirhfei-^ iit den T'^cbcrlicffrun- 
gen seiner Zeitgenossen einander gegenüberzustellen, lial ntan die näciiste und 
sic-hei-ste Quelle seiner Ansichten, seine Werke, fast ganz unbenutzt gelassen. 
Ein einmger nnter den engüschen Eritikem hat die Anfinerksamkeit anf diese 
Quelle gerichtet, verwendet sie aber nur im geringen Massstabe, Und das 
Ei'gebniss si iner Untei-suchung ist daher ein ganz falsches. Einige Lifemr- 
historiker halM n wohl die Weltanschauung Byrons als Pantheisnms charakteri- 
siert, aber ohne nähere Begiündung. Der einzige TBEiT»tuKK erkennt seinem 
Denkim eine tiefere Bedentnng zu; auch er ist aber der Aitöicht, „das.< des 
IMchters Freigdsterei nicht die reife Frucht stetigen Denkens, sondern sehr 
unfertig war und vermisch» nnt dem geheimen Schander über ihre eigeiie Sünd- 
haftigkeit.'' ') Elzk sagt geradezu, dass Byron sich nie zum i-einen Deismus 
entschliesseii konnte. ■) 

Schon zur Zeit seines Lebens wurde über Byrons religiöse Ansichten viel 
gestrittm. Und dann zwar ans Anlass snner Schriften. Besonders rief Gain 
eine wahre Sttndflnth von Entgegimngen hervor, unter welchen die S. liiift von 
OxoNiENsis die am meisten bekannte sein dürfte. Aber auch ;in Veitlu iilio^iiiig 
tchlte es nicht. Sowohl die Antneifer wie die Vertheidiger betrachteten indes- i 
seu die Frage von einem so kleinliclieii luid engherzigen Gesichtspunkte, dass 
ihre Ergebnisse für eine sp&tere Forschung ziemlieh werthlos sind. Die Irre* 



*) IT. Ton TKKiTSctfKK, HlttoriMb« mi polltlidw Anftttse. Dritt« AiHI. 1887. ttoA Bpm «nl 

il«-r R*ilifa"isnm, ^' :'.4^t. Vl'I. S. :M5. .Vü<\ — s ltvan! fs m aai^vn — tlieser k'-cke .Spütter inl doch 
in di« gron«ii Weltmystoricn ü«fvr vingütlrniiifeu als irgcmi eiu eagliaiticr DiLliier at-ii UiltDU.* 
*) Eunt, XmA Bjmr. Dritte AoS. 1S8A. & 3». 
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Ugiosit&t Byrons wunle von HARauviimsis ebenso irank veimint^ wie sie von 

Oxoniensis behauptet wunle. In dieser geschmacklosen Weise sclillei^t jener 
seine ti-^nschrift at>: Ld, th n. hh n-ritinrfü nprak fnr htm; — Ict the sc(^tic 
Uem from ihem, that he has no support in his in/idelüy from the author of 
Com: let tke wavarmg and tke ig$ioraiU recehe ßtis eomforlaiU asaitranee of 
ihe indh of ottr r^güm, tiat amid^ aß ike apiendour of mafftHotio»^ wäk 
which the intelledual are gif teil, fhey have solidity of mind lo see, and know, 
and believe the etndpnces of ifs Dirinr Bfvdntiftn. ') Und in einer erst nach 
Byrons Tode veixiöentliclitcn Predigt spricht SryLEft ganz verkehit von that 
<«M aMemfiM fHm Üko ^pirU tmd ütfhenee of all r^gim bo& naiiartd and 
reveakd Ufkieh penmdea U$ vtmous producHonSj «ihrend er kann glftßkficher 
(in Bezog auf iea eisten Satz) im folgenden Geständniss ist: That lumu Ih- 
KDK has not in so mnnff words df^nvourd fa's In lk f of fhr rhnstian revelafion; 
that hc does not execratc the pcrs&n and chai actcr of Jesus Christ^ either in 
the spirit or slyU, of his haom auodate «md friend, the Naythemom «mtkor 

of a iraet to prove <jk« *Neeemfy of o/üelsm' / readify adn^; 

Eine guns neue Gestaltung nalun die Streitlrage an nach Byrons Tod. 
MelucTf Personen, welolie in engen Beziehungen zu ihm gestanden hatti ii. Ii.i- 
ben Erinnerungen aus »einem Leben veröffentlicht und dabei auch ihre Ansich- 
ten Qber sdn Yerliältniss zur Religion auiigesprochen, theilweise unter Angabe 
soner dgenen Änsseningett. Trotadnn entbehren diese Dwstellnngen simmt^ 
lieh der genügenden Begründung. Zuerst ei-s4 iiien das bekannte Bndi von 
Mi-nwiN und norli in demselben Jahre, lii24, Dallas' Recollections, welche 
der todtkninke Autor nicht selbst zu vollenden vennochte, sondern die schliess- 
liche Fassung seinem Sohne, A. K. C. Dallas, überkssen juusste. Die im 
folgenden Jahre von dem lelasteren gleichfalls heramgqiebene Korrespondenz 
bringt äusserst wenig für die Entscheidung der religiösen Fivge. In schneller 
Folge ciNchienen die Werke von Lkicm Hrxr, Ciai.i. Kknnviiv. Monur nnd die 
Gespräche der Gräfin von J{f.h>:six<;T(t>', während der lange alifin Leberlcbende 
des Bjrouscheu Kreises, TittLAW^y, mit seiner Zugabe bis zum Jahre 
zauderte (Unter neuem l^tel und stark vermehrt wschiot sein Bnch wieder 
1878). 



■ ) ilAKBOviEirgis, Letter ia autwcr to the remoDiUMc« «f Oimieuaie «« the imVUcktlm of Oiia. 

19t2. S. Hü. 

'} .1. 8ryLK>4, Lord Bvjuiib Work« viewod ia couuvxion wiih ciiristiaiiiiy, 183t. b. ü f. V|{t, 
Tht Li/r w'rit'orit. Djuniont and 31iM« 4f LoKD BtstOH ^ n Bügliiii QMtlcoiMi fai llw Gnek 
niliury Ktvice. U 71 ff. 
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Wenn wir diese Ei-scheinungeii zunächst im Ganzen betrachten, so wer» 
den wir tin<!f>n. dass die im istcn schon hei den Zeitgenossen (yi-ossen Wider- 
spiTicli hervorriefen; wenn wir sie im Einzelnen prüfen, wird sich ergeben, diHss 
keine mit dem Gegenstände ins Beine kommt Was Medwin betrifft:, so kann 
niftn wobl sagMi, Byron sellMt habe ihn für itnhefngt erklärt seine Andchten 
wiederzugeben. Bei Tiielawiiy sagt Tiyix.n: So many Uea ore idd tAotU me 
that Median tcon't he believcd. wozu Trehiwny ejit!r<'p"nefc : Mkdwin las mo de- 
f!iyn to He about i/ou; he is credtilnus and will, note your idle irord-t. ') Das 
ist eben das, worum es sich handelt. Ihn liiditer hat seinen Aushorcher zum 
Besten gehabt und nur hier und da einige KSmchen seiner wahren Gesinnung, 
welche auch sehr Idcht znsamraenzalesen sind, eingestreut. In seinen Brietoi 
an Mi-s. Leigh gieht Hobhoiise mehrmals seitie Absicht kund das Buch von 
Jledwin 7.n widerlegen. Er zweifelt indessen, »h er diese verfolgen 
soll, denn Mcdwui »s realiy not a fit antagonisl for any man of honor. In einem 
Briefe vom 4. NoTember 1824 spricht Hobbonse v<mi b^amms tm^potltr 
Mbdwin. Auch gegen Dallas entlUimmte sein Zorn, und im Deo«nber s^oieibt 
er an Mrs. Leigh: Send me a list of Dallas^s Ues I prcy — and pul thc 
ti idh oppositc — / am gointf to reneic the scoimdref jifirson and Ais tfionkless 
father. In demselben Hriefe vei"sichei1 er, da-s.-« seine li(«prechung von Me<hvins 
Concersations ei^cheiuen wiid.-j Zugleich eine Iksprechung von Dallas' Mccol- 
lecHona, ist me im iVestmhuier Heview, Januar 1825, gedruckt. Wie zu er- 
warten, ist der Ton gegen Dallas sehr gehässig. Bei Hedwin weixlen zahl- 
reiche Unrichtigkeiten aufgezählt. Certaiu, hoicevci: it i.s, sagt Hobhouse. that 
the Conversatiwi», such ai> they rnur a/ipear. nrrrr cuuld hav lern 'fffcird by 
hüs Iwd^hip: uho, amongst his otht r »olilt quuiities, ua^ di.ydnguished fot a 
acrupidoita regard, eve» in friflcs, to tmth ) Byrons Wahrheitsliebe ist ApeUich 
bekannt und verbürgt, sie bezog sich indessen vielmehr auf die Verhiltnisse 
Anderer als iiuf seine eigenen. Nicht als ob Byron seine Lebensverhältnisse 
absichtHch lalscli dargestellt hätte — Niemand ist in dieser Hiiisidit atifrichti- 
ger gewesen — , aber eben in Bezug auf seine Ansichten machte sicii üftei"s 
sein Hang ziuu MystilicieiX'u geltend. Es ist daher, was seine Gespräche be- 
trijft, vollkommen zutreffend, wenn ein Verfastser von Byron sagt: Sidetdy 
both in Jus writkys ond eoHversaÜvn h>- deaU, in kis latter gean' csjyeciallg, 
oery latgüy m m^itifieafien; and saiä manjf (hmjfs wkich have hrwghi 



') Tbklawny, Becord» of ShelJoy, Byron «n<I the «nthor. 1878. 1 

M Btbok— Leiou Corretpondtwt. Bhtüb Mueom. AddiüoiiAl USS. 31,067. FF. 92 f.. Höf., lOJ. 
*) Tkt VcrtwiiHtcr &«mw 188k III SIX 
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Ms faithf'nl remhüweiUs h^o % making them re/iort, whiU othet$f 

hiowmff he eoUld tutt kave believeäf tkink ht nwer eottld htm aasetied: uhieh 
are verff differtut mtUi^'s. His confidencfs tn Coptain Mkdwin and Mr. 
Lkhüi Hi'NT. were tnamj of Ihi m of fhis miistjfiratonj class. ') Diese Auffius- 
suiig wini \un I'auuv l)estätigt: Tim reader will find (lie Lnuii Bvuos whom i 
knew, a vi-ry diff'ercnl man from (he Luku Byrox of Cai taix Mkuwin. -) Auch 
Galt spricht in sdner Vorrede die Ansicht ans, dass «s Medwin in seiner 
VarthieitUguiii^>st liiift nielit gelun>;en sei Hohhouse zu widerlegen.") M"* Bel- 
li h- bezweifelt ebenfalls die Integrität von Medwins Anfialh ii.') niul Professor 
NiciiDr, fharakterisiei-t dns Buch am besten, wenn sagt : The raiuc of Ihesc 
rcmimacencca is impaired by the fact of Ihcir trcordhiy, a.s acrious revelaiions, tlic 
absurd emfidenceB in wAicA thepoePs ht/aumr for mystificoUmwta woirf tottuM^^ 
In folgender Weise nrtheilt We^iimter Heviw aher Leigh ännt und 
Medwin: We believe thal Captain Mkuwin and Mr. Leihh Hint loere both 
ymthmrn (o (ake errrtf thing Itter all if. L<mf H\v.'^y did not, iti Irtiih, adniif cither 
of theut into his confidence, more than onc Ht''p farthrr, if even ifuU, tha» he 
did the public in gmend: and tlieir m^crfml und jUppant ammtmcaHmi 
OMmr^ seare^y a«y purpoae imt to üsegppoint «aepedation, ^) Von Leigh 
Hunt genügt es eigctitlicli zu wiederholen, was schon oft hervorgehoben worden 
ist. niiuilirli dass seini- H('ziHirtJi2:pn 7A\ Hyron sciiif T);usf<:'nuii;j: In'ciiifhiP'^t 
haben, tileiehwohl niüi^m noch einige Urtheile hier l'latz linden. L Ii will 
zuei*st an Mooi-es beissendes Gedicht 2'he livhig dag and the dead Hon erin- 
nern} Westminster Review spricht von (he t^viens malus aniwus of the 
euHre ufork. ') Anch Gidt tadelt *Hnnt w^n seines gegen Byron angenom- 
iiii nen Tones;*) ihm sihliesst sich Elze an. indem er Iceine erhebli«hen LTinich- 
tigkciten vennuthct, ') wogegen Nicbol entschieden dner entgcgengesetxten 
Ansicht huldigt."'} 

Ton den Religion.^esprächen mit Kennedy ist xnnäclist zu :<ugen, das» «e 
gar keinen Anhalt für eine wahre Scbfttsiing der Annchteii Byrons in philo- 



') 7** Wettmi$tHter Review 1830. XII 270. 

*> William Parby, Xbe U«t D»y« of Lord Bjnm 1830. 8. 22. 

n Jon» Galt. Tbe Lift of Lonl Bynu 1880^ S. V f. 

') UiTME ST^ 1 1 L5rd Byn» MM. II SM f. 

'i NicHOT., Biruii l-^sa, t>- löt). 

•) r/ir liV.vfmiKvff« JiV»M>(f 1830. XII 27:i. 

The Westminster RttUw vm. XU 374. 
*) Galt, ft. t. 0. SS. 854, 272. 
*) ElsIi «. 1. 0. S. 278 Note. 

'*) NioiifM., «. «. O. 88. 105^ m. St f. V«l. TjuaAWKV, a. «. 0. U «8 
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sopliMcheii IKngen bieten; denn davon war fiberhaupt nklit die Rede. Sie sind 

in dieser Beziehiitig viel nnner, ah inancli atulere Veröffentlichong der Zeitge- 
nossen Aliry atirli auf dem relipiiiseii (Erbiete ist Ausheute nur sehr Re- 
ling, übnedies muss jede Äusserung Byrons mit giosser Voi-siilit aufgeuaniinea 
werden. Was auch «eine A1»ie1it mit diesen Gesprächen gewesen «ein mag, 
mit einer feinen Ironie ging er selir frngebig mn, ') da der Doktor gar zn 
leichtgläubig und kurzsichtig war. Wohl scheint Keniie«ly mehrmals gearg- 
wöhnt zti lialii n. da-?-- ISyron ilnii mit seinen Ansichten etwas wgs machen 
wollte, allein 1 1 Ii« ^s sich trotzdeui sehr leicht in Sicherheit einwiegen, iiyixtu 
benahm sich gegen ihn übrigens äusserst zuToricommend, wie er auch in der 
Tbat seinen Cbaraicter achtete.') Später bat Byron bereut gegen Kennedy za 
nachgiebig gewesen zu sein und in folgender Weise die Ur<ai In- diusn angege- 
ben: While ai Cephalonia, a <jn>Vniin*7 of fhe mme of Kemieili/ »as intro- 
äuced to me\ I have a respcct for him, and helieve him sincere in his profea- 
«iOM«. H« atdmeminä io commtee m tkat M$ iiea$ of rdigim «ner« eorreet, 
M Uiai Hme mtiNi waa teAen 91p wUk mauy otäer matten, partiailarlif 
wUh Qreece. l like to Ir citil anJ to give answers to qucstions irhich Ote 
put to me. (ilthiinifh il is not pleasant to hv tiurslloitcd. pnrth ularbi on al^h-nse 
siibjecis. They rctiuire a deplh of thought, and such men 06 I am think 
deepljf. Our «tmifo ore fiäeä vsUh im ikeisM»d idtm. I Mmtred Mr^ JCen- 
»«(jy, Iherefony though withoiU wy imUt^m of comsrtmg Mm'tr ailmmg 
iNi/svlf (o he conrerted. I brlin r rvu fficn^ ^mtgh unprepared, I had very 
offen thc !)<'s( of fhe argumenl, ami mnr I am sure I coftld defeat him. He 
was not a skilful disputant?) In der Ttiat hat Keiuiedy selbst zugegeben, dat» er 
Byron nicht aberfiUiren Iconnte, und wie Nicbol sagt, mag sein GestÜiidniss: 
7A»s Itme J «Nspscij Jk» Utrdddp had Üut beU of U auf seinen gansen Belceh- 
rungsvei-such amgedehnt werden.*) In scharfem (legensatze zu iler eben ange- 
führten Fjrklärung Byrons steht sein wicil'-rholtri Ausspruch hei Kcuruily. dass 
er gern bekehrt werden möchte, wenn es möglich wäre ihn zu überzeugen. 

't Vgl. Galt, ». a. 0. S. 290 f.: It ought hete tu be nolictd, «w shoirii,^ thc yairrul 0}>inMH 
enietliiined of hit Lorduhip irith refp<cl Io thtse polrmicat conr^rfations, that tht u iU of tht garriton 
madr thrmufhm merry kUH »Aal wm noiug^on. — Einig« gUubUü, da»« WyxuM ive Aiuivlileb Keu> 
wd^ kennen so lerMk wflnttlitft tun aaelili«r Don Jua nun Hathodiilen luaebeD sa dftifen. 

*) Vgl. SvwAHO Blaquuvb, NuntiT« of a Mcmi viiit to Gieeee 1826. II 4 f.; «MonirA 

$«m ludientu teenet oceumi im Mc cmnv «/ Umr i»ttnie>e$, A* «llM«i<ury parl^ Ka$ InuM 
tltlh tUe utmotl kindnett — . 

') Tarkv, «. a. U. ISS. 

' • NuuoL. a. a. 0. & 190. Vgl. Qjlmba, A Namttive of Ltfd BjFfMH lut jMuntjf to Qnece 

i<sa. ä. M f. 
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Byrons Ironie schinnucii in der Dai-stcüiinfj: Kcmiciiys dcutlif h eUirch. Fol- 
gende Stelle ist in dieser Uiiiüicht m bezeichnend, dasR icli niciit umhin kann 
sie aiumführen: I «m S6 mkcH «f « beUever as to he of iipmim, tkaf (hart 
«8 »0 contradieiim m Ser^^urg, wkidi eamot be recottcUed hy an attenlke 
cousidcratinn and coinparison of pa^-.'^afjt'^. What puzzles »f mn^t is fhe ctrr- 
nity of bell puniskments. Thi') I am ni>t disposal fn hdirrr und /A/s /s tlir 
mly point of differencc befweni me atid the Docior herc, tvho uill ml mhnil 
me vUo ike pah of ar^odooBif^ HU I eo» get omt tJü» poht Dieser Avor 
spnich bewtist Tollends» dass Byron den vertben Doktor zum Besten hatte. 
Er spricht lüer von dem einzlj^en Punkte, in wrlcliem seine Ansichten sich 
von denen Kennedys untei-scheiden. In der Tliat wüte es viel minverer den 
einzigen Punkt zu linden, wo sie übereinstimmen, wie uus der ganzen vorlicrgä- 
benden DtusteUnng Kennedjs erncbtJich ist In der Einfalt aeines Hemm 
vemuxihto Kennedy nicbt n eAennen, das» Byna ihn anfnisiehen beschlos« 
sen hatte, was doch aus jeder Zeile seiner eigenen Ei"zähluug zu lesen ist. El" 
hat sich offenbar zu viel auf seine eijxene Kludicit eingebildet tUld konnte da- 
her die Arglist des giossen lJngiäiul»igen uidit entdecken. ") 

Von MooBiR Life, Letten and Joomals gilt noch immer, «as von West- 
minsto' Review im Jabre ihrer ErBcheinnng hervorisehoben «nnle, lüimlich 
dass Moore keine Ahnung von Byrons wahren Ansichten in Bezug auf die Re- 
ligion gehabt hat. Mit folgendem Kommentar wird das Ergebniss der Moorc- 
schen Dai'stellung citiert: ,.//c (Myroit) nevet- was at any iinie of Itis life a 
ew/irmed wA^kmrJ^ ^^bij, then, tduU was he? Mr. Moor« 4m» »et 1mm.. 
If he UHU wft a eonfirmed w^dievet, ie um» to a «erlom extetU « h^ever; 
mul ih n the question arises, to uhat exlent? and whcther among all the sccts 
into whkh the Chrifitian norld is devided, there tcas not one which would 
have received him within ils pale?'^) Mit Eecht »agt daher auch Nichol: Iiis 
(Moore*«) eriHeum» on Bi/ron iorote tmd fdt »eriota^y oh religion ort 
aim9»t wor^Ay of a eomaOtelä, *) Sowohl 0AtT als Trklawnt sind ans vencbie» 
denen Gründen gegen Byron eingenonnnen. besonders sind die Angaben des 
letzteren mit Vorsicht zu gebrauchen. Dasselbe gilt von den Convereatiou» 



M Kennedy, ("onvereBtions on Itelifrion 1830. S. 23j. 

•) Vgl. EiMutTY, Lord Bjroa 1662. II '262i Niouoi., «. a. 0. S. m-, The MoHthfy Jteriev 1830. 
XIV 4»; fkn. ft. 0. fl. 891 a. H«tc; 

*) 3V Wntmüattr RttUv I89a zn 299. TgL 8, 890: <r«af iord fiyrm'« (nHgiatui opUiUm» 
tpfw, «f «M Jl«v jNft WM, Mr. JfMff deit tut ktmr, 

*} NlCHOU a. t. O. a 71. VgL & 
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wUh the countess nf Blessin^im. ^) SSnige ÄosBeniageii bei Tktsn k»m man 
ni' bt wmh'm als muhentiach ansusehen, trotz den was Mülingen von flim ni 

berichten weiss. ') 

Es war nötliig diese kwrze Mnstenmg mit den Scliriftstelleiu abzulialti'n, 
die sich vorsngswnse Uber Byrons religUise Ansicliten atiRgesproehen haben, da> 
mit wir im P''oIgenden wissen mög<'n den richtigen Massstah liei dem Vergleich 
lind lu'i di r Boiirtlieilnng iln'er AnsspriiclK» anzulegen. Denn obwohl wir ki-iiif' 
liestiniuiten, geschweige denn siciiei^e und genaue Erjrfbnisse einer «lerarfi)::en 
UnteKUchung erwarten können, wo die meisten sich wiciei^prechen oder allzu 
vag aiudrtteken, so dürfen wir doch nicht mit Stülschweigen ttbei^seiien, was so 
viele Autoren, wenn au<di im Widerspruch mit einander, kathegorisch bebanp- 
ten. \\'enn Mooi-e und Mrdwin Tjord Jiyron als ein*'ii kühnen Skeptiker, nhcr 
mit einem Anting von Religiosität darstellen, wenn 'rrt lawnv. Tioigh Hunt nnd 
Kennedy ihn als durchaus haltungslos bezeichnen, und Dullas ilin geradezu ei- 
nen üng^Snbigen nennt» so liegt der Widerspruch, da sie alle ans Erfahrung 
nnd dgener Anschauung reden, nicht an ihrer subjektiven Anffiusnng, son- 
dern aji oiiioiri ünistande. clen ich auch schon beriihrt habe. Byron wollte 
sich nicht in die Seele blicken lassen, auch seinen nächsten Freunden ver- 
scbloss er in dieser Beziehung sein Herz. Sogar Shelley bekennt seine Unwis- 
senheit ftber Byrons reUgiSse Ansichten. In der iSnleitang an Jvman ani» 
Mamiai.o sagt er nändich: Mai»i»ai.o takes a toicked pkasure in dmohig out his 
f.Tnlian's) taunfs arimnst religion. What Maddalo thinks on ihesr mnttrrs not 
cracfly knomt. Kr war jefloch wcnipjstens später davon über/eugt, d:iss stiii 
grosser Freund hänrig in den Stunden der Krankheit und des Trühsals in 
dem Wahne des Chiistenthnms (ddtisioiu of dmUianUy) befangen war, die 
er (Shelley) gern hättt; vertilgen mügen. Byron liebte ^ die Interviewer hin- 
ter's Tiirbt :i!U fülimi. Vielleicht sah er ein. ila^s ilitsc Ilm doch missvfrstrlifn 
und nachher seine Ansichten im falschen Lirlitf «laistellen würden, utnl i^ah 
sich daher öfters keine Mühe seine Ausdrücke m wählen. Wahmheinliclier 
ist doch, dass er schlechtoxliniss nnr sein«' Neigang zum Hystiücieren folgte, 
welche in seinen spateren Jahnen immer mehr zunahm. Daher hat Dallas 
seine Ansichten gewiss richtiger wir.lprgegeben als irgend einer seiner späte- 
ren zeitgenöesiscben Biographen. Byrons ironischer Geist erfreute sich des 



*i TaiLAWiryi t. 0. I 80 miicht Mlbgt fotgtodes QeaÜiulniBs: Düring ihe Hm I kntv Bjf- 
nM, ha Mwr fottnt MrtoHC^ oinI «oN/MraMnny wiA «Ry petwn but SMIinir. V^. Eues» t. ». O. 

88. BS f., 374 11. Anni.. 479; .Viciiol. a. a. U. SS. l.'iS. 107. C,X 

*) MiLLlNaBN, Uenioirs of Uiü Affmirt o( Ore«ce. läSl. 117. 
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Wi(!cr=;pnieh8, und je mehr pr ernpfand, das-, iiiaii üin zu eiiti äth<c'ln \ ersticht«, 
de^to mehr reizte es ihn durcli einander widei-sprecheiide Angaben seine wahre 
Doikweifle zu TerhüUen. Diese EigcnthttuiUcbkdt war in seinem Ohiorakter tii^ 
begründet. Er fiebte es nch anders» als er war, darzustellen, sich in den 
schwärzesten Farben zu malen nml slcli zugleich in einen geheimnissvollen 
Schleier eiiiztihüUen; dieser Hang zieht sich dmch alle seinen fi-üheren Ge- 
dichte hindurch. Es üel ihm nicht ein dem rnisiunigsten Geschwätz Uher sei- 
nen Charakter und seine Handlangen Einhalt zn tbim. 

Zn dieser irontichen "Weise Bjrrons das Glegentheil seiner wahren Ansicht 
gelegentlich zu verfechten giebt Dallns" Erzählung einer seiner ei"sten Begeg- 
nungen mit Bj-ron eine treffliche Blustration. / srrw nothing — schreibt Dal- 
las — ^» Warrant tlie character he. had givm of himself; on ihe conirary^ 
wAm a youuy feUow-coUegian, wAo dined wüh «s, «Urodueed a tcywc m wAkA 
J did not huUate to avm mp orthodesof^ he verp grueefii^ diserUd üe em- 
versation from thc Channel of ridicuh ichich it had begun to take, and partly 
combated on my f;i(h; fhovgh, ns I jrn* afterwards coitvhieed, his opiniofi did 
HOt differ from his comjpanion's, uho uas also a polite gentkman, and did 
not nudee me feü the eontenyft whidt Ae, probably, entertamed for tile Uiitdhess 
of «y fuufersfmdtff^.') Byrons eigene Schwester, Hrs. L^gfa, konnte nch 
keine genaue Vorstellung von seinem Charakter machen, wie aus folgender 
Briefstelle an Hodgson ersichtUch ist. Sie schreibf 1^1(5: Vm sure it is very 
meless to iry to ezpress my feelings towards him (Byron). I never could. 
iVey read over tko i7lft, IStk^ and J9th otmvas of Lara; they are quUo 
mmdorfidiy resemblnni, Som^me» it ttrikea me he nuist Aave iw'o wrindo! 
Such a mixture of blindncss and perception! I donH Jenow whether you can 
unterstand me. ^) 'Wenn wir ilie bezüglichen Stellen des Lara nachschlagen, 
so lindeu wii' I 1\> den füi* Byrons Geiätesrichtuag sebi' bezeichnenden Aus- 
qirach: 

Tom eoald not paitatnte Us sool; 
nnd in I 18 heisst es: 

So much hc soar J !ieyuiiJ, or sunk bcneatli, 

The men wilb whom hü kll condcmnM to breatbe, 



>} Vgl. TnLAWinr, t. ». 0. 1 IS. II SS: n« We$tmin$ttr Settern 1880. XII 870; E. T. Mamh, 
Fenoiuü TVaiu of Britbli Autbon 1BB6. I 4S; Pabry. «. ». 0. 8. 987 f.^ SlOPPOU» BaooKB, Tb« 

iimu<;anl aildres« to tbi; Sbtlley Socielif S. 7; CoQMTm of BuMWOTOlii CtnraiMtioBi of Lmd Bjm 

S. 350; KicuoL, n. a. (>. S. HS. 

•) Dallas, B«t<>ll«cti< ns . i t; . Life of Lonl Byron (ISOS-löMj 182i. 8. U t Vgl 0, 8. T»- 
HAULt», Byron uid hU Bio](r«{ilicn. Fortnigktlg JUview istta. IM. 
•) J. T. EoDOWN, Xcaeir of the Bw. fnaOt Hodfum 1878. II *» t 
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And long'd by good or iU to tei»arate 
HImself fram all who dtand \ä» morUi sUte; 

Iiis minci abhorring this had fix'd ber tbroM 

For frnm Um World, in regions of her owti. — — — 

Aiirli Shrl[( V spiidit von Bjnm als einem I^oieus m «kam weh eirangt ex^ 
tremes are reconctied. *) 

Wir keuuen jetzt den Griuid, wftnun die bedeutendsten zeitgn^ssiachen Bio- 
graphen Byrons sich tther seine wahren Anrichten in Besag avf die Bdi(pon 

geirrt haben, naiTim sie vaii/a sidh in Widerspnidi gei-atlicn sind. Es folgt, 
das'^ keiiio (lipsci- Daistellungen auf eine !?ehr j^osse GlaiiVihaftifijkeit Ansprach 
niaclien dart. Und da die späteren Hiogia]>liLn und Kritiker so gut wiekeine 
neuen Gesichtspunkte znr Lösung der Frage aufzabiingen gevvusst, sondern 
nur den seitgendsrnschen Urtheiten nachgesprodien haben, folgt welter, dass 
wir über die Weltanschauung Byrons noch sehr aehlecht unterrichtet sind. 

Die Ergebni.sse ilci Li^lif n'gtii Kritik kfmnon. wie sclion angedeutet fvt?l. 
oben S. 14), auf drei Gruppen zurückgeführt werden. Die ei-ste Uiiippe 
schliesst alle Urtheile ein, welche die Absicht Terl'olgcu, Byron als einen 
durchaus haltm^losm Menschen darzustellen, da* rieh in keiner Frage fOr 
einen bestiiuuiten Standpunkt entschliessen konnte. Die zweite Gmuttfattt 
ihn als eint ii Zweifler ohne d< n religiösen Glauben noch verlassen an haben 
auf; die di'itte stellt ihn als einen schlechthin Ungläubigen dar. 

An der Spitze der ersten Gruppe steht liEioH Hckt. Sein Urtheil lautet 
folgendennassen : The mrtd have hee» mteh fnueäUd hy Loan Byboii's tfeclo- 
ring hhnself a ChrisHan rrrri/ now and ihen in some pari of his ur!ling$ or 
etmversations, nttd rtirimi them to inith rsfand in a hundn d fiflurs ihal hr wat 
wme. The truth ii,, he did not hiow uhat he tcasi and l/iis is the case wii/i 
kmireäs of Üie people wfto wmder at hm. I ktme tou^kei thi» matter be- 
fort; iut wiü add a lootrd or hoo. He was a Christia» edit&ftiou: 
he vae an mfidd by rcading. He n-as a Christian by habU} he icas no 
Christian upon reflcdion. I use the uj^ird Iu re in its ordinary acceptatinv . -') 
— — Nach MaLitiUKX soll Byrou folgende« geäussert haben, das der obi- 
gen DanteUung HnnUs gcwissenuflsen entspricht. For «n dm stränge 



'j &. Üuatm, Sülect Iictter» of P. fi. äbelleg' 1868. S. 201 f. (An Leigb HunU Pin, den ä 
VlniaUk 

Leioii Hunt, Lord Byron and »omc of bis Oonteniporarif« 1828. S. 128. I.iiu' Si,!|. -s 04, Mif 
wtldi« der Verfasivr vcrwmt, Uutct etwas «bweicbeud: ChrUliaH he ctrUiinly was not. Ue ncithtr 
uroU nor Utlktä, a* anp Ckrittim, im tkt ordinary «cnw M« ward, wonM hat* dorn«, — — 
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mrUf Ji» wO, H «aa täUte ^ßfßeuU to huw vkat i» mtd ü not t« 
l6 ietieved; and hjf «iMy firtäkkäten daetriuet wen itüd Ammi, ikat are <u 

mttch above human comprehension, os the mysteries of revelaiion themsehes. ') 
Die TTphcroijistiTnmnng der ersten J^elianptnnjr mit mrlirrrfTi An<*-=:priirlien 
tlt's Dos JiAS leuchtet ein; was die zweite hetriltt, könnte wohl Byron auch 
Philosophen stott fre^tinkers gesagt haben, in welcbon Falle «ir gleidi- 
falls aof Gnmd des Don Juan bemnde» ani das System Berkeleys schlieasen 
mUssten. Audi Kesxkuy stellt Byron als durchaus schwankend in seinen i"eli- 
f^iösen UelwrzeiipnnjiPn darr Hp wa'^, in farf, trhat he repres^nted himself to 
be when J saw hm, — unsettied in kis religtous opinions. ISe rejected ihc 
«qfpdiatiom of in fidel; he smd U was a cold and ^ttmg ward. He emfessed 
he wo» fud hofp^; he Mui, he wt^ied to he eonvkwed ef (Jke Inrfil afrdi^m?) 
Trelawny artheilt: Bvho>* never argued, $aid he cotild not. He admiited no- 
thintf and douhted everythmfj: he had not mndf up his mind on any subject. 
Sogar iShcllcy soll, ebenfalls ii;u h Trelawny, dci-selbeu Ansicht gehuldigt und 
seiner Frau gesagt haben: //< t'lvi-on) Am no deeiaen of eharaeter^ he haa 
«Ol «10^« 1^ hie nmdt and eamtöt «n any enifeit whatever. — Biß «hat he 
Said last night in talling ovcr his ^Cain\ the best of all his undramatic dra- 
mas, I do bclicve, Man/, — thnf hf is liftle bettcr than a Ckrhfinn'. Auch 
Walter Scott war auf Grund rs«iulit hen /usamnioiseias (in Inindou 181 5) der 
Ansieht, dass Lord ^yron in religiösen Dingen keine sehr feste Ueberaeugung 
hegte/) Diese Urtheile haben nnn sämmtlidi weiter nichts merkwürdiges aa sieh. 
Denn gewiss hat Byrt)n sehr oft ähnliche Äusserungen oder Aussprüche, die eine 
solche Auffassung hegründoTi krtnntcri. fallen lassen, wie er e« mv li nicht ver- 
säumt hat in seinen Werken dje~«!er Stimmung Ausdruck zugeben, Nurhü&wil- 
lige Engherzigkeit, wie bei Leigh Hant, oder auf alian knraem Verkehr beru- 
liende Unkenntniss wird ind^sen diese Ansdtaimng, die in Don Juan XIV 3 
ihren Gipfel en-eicht, fiu- die cndgiltige des Dichters erklären. Wenn Shelley 
dagegen eine Aiis'ipninsr, wie die angeführte, wirkü' I' !n than hat, so niuss 
sie — da sie unter keinei Bedingung die game Wahiiictt über Byron ent- 
hält — anf eine vor&bergehende otnnnthige StfnuDUDg zar&dqseffihrl wadm. 



■) MlLUVOBR. K. O. S. W. 

': Kn\N-fT.v. Cuiiv TsAtii/iin < ti R -IiL'i >u 1?30. S. 342. VrI. S. Iii- l. li aw\ «cknowliMlgcd tli»t 

iiu was not bappy tu Ijit i]n^> ttktl uotioDs ot' retigion: kti wtw «lenroas oi learning tbc traüi ; 

lud pnssim. 

*) TjucMWMy. a. a. 0. I ^ 78. 

*) TgL NiciioL, »i a. 0. Si. 80; Koond tif» of Iiort Bjroii, «Ith hü Lattm »nd Jniittl« 1881. 
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Uelirigetw Btdit de mit Mderm Anasprttclieii Shelleya im Widerspruch.') — 
Von späteren VetfaMeni, die sich mit diewr Frage bewhiftigt haben, sddiemt 

sich Best der soeben dargestellten Auffassung an. Btbok teas hlmself ignorant 
rtf his own reliffious opinions — was igvoranf hnw mwh or hmr Ufffc hc 
belkied, ^ sagt ei-. ^Abcr bis m eineju Leugnen der kirchlichen Wahrheiun 
bat er dgcmtUeh nie Teistiegeu, sondern er kim|^ nnr finlwihrend gegen 
das nnbehagUche Gefähl ier ünUaiheit, ans der vr nicht henuuirammen 
konnte" — , heisßt es bei Ebbbtt.") Und aus Anlass der Besprechung Cains 
sapt Xii liol: In Cain Btjrm ffrapplcs trifh fhe perplexitics of a belief which 
kr iirrcr either accepted or rejected, aud u ith the yet dfepcr prohlems of Ufe 
and death, of good and Ul. — — Byron was, in iUe proper sensc of thc 
werd, a «cepd'^ betet with limife, mtd eeekiMg fer a «oMton whieh ke never 
foundt MfHi^ in Jus expression of them wHh every ehmge of a fickh and 
inconsistent temperament.*) Dem mag nocli iiinzugefiigt wrrdon. wn-; ein üfüi 
%'erstorbcner, liebeiiHwüjdip r juni^er Mensch von der gaoJStin Uichlung Byrans 
l^sagt hat: der Zweifel ist ilue Seele. ) 

IXe zweite Gruppe von Urtheilen aber Bp ons Yeriwltniss zur BeUgion stdit 
mit der ersten im engen Zasanummhang, da sie gleichfalls die Ansicht Teitritt, 
diiss Byron keine wirkliche Entscheidnng in diesen Dingen, keine bestimmte 
Stellungnahme getroffen hat, und meine Eintb^MluiiL; küiuit.' ilalur al- eine 
ziemlich willkürliche bezeichnet werden. Doch ist es- zwf«.kiiui.-.»ig diese (.iruppe 
von jeuer abzusondern, weil hier etwas hinzutritt, was dort fehlte: es wiid 
nämlich hi«' hervorgehoben, dass Byron kein Ungläubiger war, dass er also — 
obwohl ein Zweifler — die fjebren des (.'hristonthums keineswegs ven»arf. 
^V^enn wir die Ansichten Kennedys näher verfulgon, so werden wir linden, 
dass er sidi in der That der Auffassunu: zuneigte, eine nn"!rlif'1ie Bekehnuig 
Lord Byrons zum Christenthuui sei gar nicht ausgeschlossen. Durcli die Gespräche 
in MetaxalA war er freilich noch nicht im Geringsten bekehrt worden, hätte er 
aber länger gelebt, so wurde er den Gegenstand nntersucht haben.*} Kennedy 
spricht auch von Byrons ^gkt thieture of mfiddüy und si^ femer: WHh 

>) Vgl. Shelut. Emji. LetMn ftom Abroad 184a II 3S», 848 t 

V J. K. B»r, Satir> ,i. Intirlrlity ami (.'athoUciUD of Loid ByTM ]83L S. 108. 
') EfciiKXV, ». a. O. I Ö4t» f. Val. 11 t», 

0 ViCBOL, a. m. O. S. 148. Die dni letzteii UnUoile geMien togMcb «neh zw Mfendm 

*) JoBitFii DALtoiB, Stades Iforales et litt^lre* k fmro* de I.«td ran 1890. & Ml: Kom 

fOittilons maintennnt U sfnif intime dt tauvre <lr fliiron: It doute en eti Vi'me. 

') In .Vurrrtv « Maiiuzin" IWI, X W. sj.ri. lit Jttt. Jir TI.wmax ron der irr.jjlich^ B*- 
kehrniic lUroiis. Kr li!,'t «It r Virsii.lieniiii' Kl>.t. )i'TS. ilas-i ciiu- Vi riiuJi-niDir in dvii relii;iu^' U Ari- 
ncbten Bjtuua kiuz vur ««iacm Tt/dc eiutrat. eine ^hUkt lio<li u(niig üti auf Onuj«! tutücier uUictu- 
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fuped to refiljrjofi, w» iM wOiing Wie a Si Msr tumUy to or a setSed oon- 
mcMofi ÜuU it was an mposHire. Some passages display a levity and an ap- 

pearance of increduUty, l'Ut notliinji liht a di liltraff chtiial, or a rejedion of 
its truth. £r glaubt, dass Byron den güttUchen Ursprung der Bibel nie be- 
zweifelt habe: tiniimxkmcn «Aidk mAiee me to teHn» Üuft Lobd 
Btboh ««Her dmibied Gie dtvAie m^ten^ty of Scrö^tore», arMm^profioftfy 
/rom the influcnce of early education, if wo U^ter friHC^ «a$ in opcralioHt 
and fhal tlmst' hints of infidelity were Ihrown r>ut hy vny of desperate or 
contemphwus bravado. In älinlither Weise äussert er sicli anderswo. ') Einige 
von Byrons Freunden behaupten, die strenge calvbdstiflehe Eraieliang^) habe 
dm Grand m «einer Skepsis gel^; qriUer ed er dnrch den Einintt skeptisch 
gesinnter Freunde verfiihil worden. ^) Im Gegensatze zur letzten Btliauiitung 
versichert ^[ooro, der hier zweifelsohne das Rirlitig:e rrftrofTsii hat. ilass Byi*on 
schon vor seiner Bekanntschaft mit Charles Skinner Matthews ^icli in die 
Irrgänge des jijweifels verloren bätte, and dass sie gewiss gegenseitig einen 
EinflnsB auf dnander ansQbten. Moore spricht Ton tkose se^Heal vfws of 
rdtgiottf which douded, as has been skount, his boyish thoughts\ dass Byron 
schon als Knabe sehr vorwitzig im Fragen nach religiösen Gegeiijitänden war, 
wissen wir auf Gnind des Zeugnisses seiner Wärteiin, May (iray. Byrons 
krankhaftes Gefallen an einem bösen Kufe, sein ansserordentlicber Hang sich 
im nngttnstigsten lichte darsnstellen, soll — nach Hedgson an nrtbolen — 
ihn auch verldtüt haben, seine reUgiösen Ansichten skeptischer dai'zustdicn ab 
sip wirklich waren. In <]n Tlial lii'zei( liiicl aii< li Hyrmi si'll)st in (Icni snchen 
(in der Noie 2) erwähnten Biiete an Uittbrd seine Neigung zum bkeptidsmus 
als eine Kranklieit. *) 

Moore, Medwin und Lady Blessington stimmen darin hboein, daas 
BjTon, obwohl ein Skeptiker, doch kein Ungläubiger war. Wie wir abw 

•tlnmtaitai ünutSnAe: «äner VBiindei^ Lebmawrin elc, oliwoM «r von FlMdier lurt: Wha U 

$v,! rii'.-d hiijhhi in jioini 0/ inirUij' in f mA ui ilrr »iijfit'Ll, <laM Fli'ti'her (Ii? ^ai!/- !)■ lirnii:;-^:;''- 
svbuhtt mftglicherweise hatte- crttiideu küauen um Hn. Lcigk xa tribtt-u. Vgl. The Athenneum, Sept. 
1». \m>, J. T. HoDoaoir, Mesair cf the Ber. FtaMÜ Hodgian IBTS. n 14% F\n»tn Jf^r«*^ 

1880. u a 

•) Kwjisinr, t. a. 0. 88. SW 88», 388, 8U. 

*) Dicm Uaitud Mt Bgmn wXtai «b eineii Fikttr iNrfor, «b er i» efaMm MibriDteKMaatea, 
ttimh^tclilOMeBeB Briefe an Oifford (bei HoDaaov, a. Ct 1 198 f.) mm Mahn 1818 8!« Entotehon^ 
«L'im r FrüiL"'i>:t.Tri hrsiirii hf Di' S. r Brief, uf wdotam ich ach« 8. 7 Aiiknuf iMgiSsdat 
bubo, nird «piiii r .lugk lUtirt werden miluen. 

') L'K!sTi{A.M.K, Tlio liirrary liC» ot th« B«v. W. HurneM 1871, 8. 18 f ; HotttMU, a. a. 0. I 
101; Dallas, B««ullectioBa & 14 f. 

•) UooBS. Letten ud Joanata atLnä Bjna tSSOL 1 180. 184; HoDOaoK, a.a.O. 11081:, 188 f; 
NlCHOh, a. a. 0. 88. 1«, Nnt EHfUmi ihguHne 1881. I 83. 
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schon gnehen halieii, rief Moores voreiHg«: ScIiIibb: Lord B^m «m, 
lo ^ te»^ a w^ßtk, mAmA, m «InJ/*, Mi|rfi<s Ae kw, alt no <nn^ 

a confirmed unheliever lebhafteD Widerepmcb henor; es wnidi behauptet, 
dass Moore keine Kenntniss der i*eligiüsen An^icliteii Byrons gehabt habe. Nacli 
Medwin soll Byron uur gelegentlich ein Skeptiker gewesen sein, der inbeijiem 
Unglauben kdnesw^ so weit ging, dan er an dem gSttUcben Stifter des 
Ouistratlmins gesweifeU hüAto. — „Ich hatte immer grosse Flreade an dem 
Gottesdienst in der englischen Kirche", sagt B>rün bei Medwin. Aus dem 
Briefe an Giffnrd i>f aber ersichtlich, wie er dariil>er in dfi Tliut dachte. 
„Ich habe mir oft gewünscht, als Katholik geboren zu sein. Ihr Fegefeuer 
ist eine tröstliche Lehi-e; ich wundere mich, dass die Refoimatoreu sie aufgaben, 
oder nidit etwas anderes Bemhigendes an ihre Stelle setzten. Es ist etae 
Verbesserung der Sedenwanderoog, Sielley. an die alle eure hocbweiseD 
Philosophen glaubten." _Thr glaubt an l'lafos drei Principien, — wunun 
nicht an die Dreieinigkeit V Das eine ist nicht mystischer als das andei^e. Ich 
weiss nicht, warum man mich füi' einen Feind der Religion, iur einen Ungläu- 
bigen hält" Gewiss wollte Byron hiermit nicht seinen Glanben an das 

Fegrfener nnd an die Dreieinigkeit ansqHvcben, was man beiden Änssenrngen 
schon ansieht, die übrigens mit seinen Schriften im bestimmten Widerspruche 
stehen. Lady l?lessington sagt: They u/io accusc f>f beiuff an unhdic- 

ver are ivrong: he is sceptical, but ml mbeiiexiti'i: ü ajt^ears not 
ittdiMff to m tIM a tim may eome whcn iis wmtrimj faith in numjf «ftkt 
tenels o/* re^ion may be as firmly fixed as is no» his emwielion of ike int" 
moriality of the soirf, — a emvicUon that he declares tvery fine and noble 
impuhr of his mturc rnuhn^ more decidoL !!■ 'n n s!r',r» f>f fo Matena- 
listH, tracing every defed to tchich u-e are bubjici, io the in/umities cnlailed 
on US by the prison of day in uhich the heaiady spark is confmcd. Alles 
dies kannte BsTtm gesagt haben, nnd doch k&nnte seine wahre Ueberzeugung — 
in rerständlidien Worten gefasst — eine ganz andere gewe^ien sein. Wir 
werden später sehen, was er in der That unter Unster1)liclikeit der Seele ver- 
stand. Wohl stellt er nneh in seinen Schriften — wenigstens zweimal — 
Geist und Materie al» Itindselige Qualitäten linandcr gegenüber; einer duu- 
Kslisclien Ansidit huldigte er ab« keineswegs. =) 



M Moore, a. ». O. I l."?!; Lifts of Lord Byron, witb his L»fiirsan<lJ<innia)s J8.ii. >S. «2 ft52 nii>l 
p«'^-iiii, MsDWiN, Journnl of ilic Convfrsation» uf Lord Byron lö'JJ. SS. 74 f., 79 tT ; Mkiiwin, {icsprä- 
ciie mit L«i4 Bjna im SS. 8U f., S. m L, Lady BLEShLSotOK, «,«.0.8. iu5; Wcttmimtcr Hevitv 
1830. XII 893; MwMf BinkK IWL I lOS. 
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Auch Marquis de Salvo scheint behaupten zu wollen, dass Hyroii kein 
Ungläubiger ww. Far la conversaHon de Lord B^on oh jmä connaitre que 
wf «pmem rdigiemea if&mait paa cBBa gi^cH bd aMrifiiie cPe^is la httnre 
de 96$ utorageSf sagt er, gewüscomusett im WiAanpriidi n Bynm mgeaer 
Von ihm angeführten Äusserung, wo der Dichter sich darüber beklagt, dass 
man ihn in seinen Werken nicht vprslandcn hätte") Der anonyme Verfasser 
eines umfangreichen Buches, I/u Life, Writings, Opimons and limes of Lord 
Byron, venichert kurssweg, dass Byron weder irreligiös, tuuBoralkcli noch de- 
mokratisch gewesen sei; olnroU skefitisch gsämit, hätte er den göttlichen Ur- 
sprung des Chi-istenthuins nicht bezweifelt. Verschiedenes über Byrons Ver- 
hältuiss zur Religion wird aus Medwins Gesprächen pesehöpft; es wird kathe- 
goiisch behauptet, dass Byron ein guter Christ gewesen, obwohl es bezweifelt 
werden mifge, o1> er «elUt ea wnsste. Die Darsteünng dessen, wa» der Yer^ 
ftswr Byrons codi« re%toii «mnt, ist ganz werthU». Bis an sein Leiien»- 
ende soll Byron an der englischen Hochkirche festgehalten haben, einige 
schlecht verstandene Stellen seiner Schriften seien daran f^cluild, dass er als 
einen Ungläubigen gebrandmarkt worden.^ In ihrer religiösen Befangenheit 
sacht Gnicdoli die reUglSeen Ansichten Byrons so vid wie möglich sn 
beachSnigaiL Sie mfichte ilm gern als innen gaas orthodoxen Menschen dar- 
stellen, giebt aber deiuioch zu, dass er vom Skepticismus sanft angehaucht ge- 
wesen, Charakteristisch tür ihre Auffassung ist der Satz: Pottrtant ce scepti- 
cistne de lord Bybun nallait pas au delä du doute^ non-seulemeHt j^ermis, 
mai$ emmmäi jrar la raiuon qtu veut 8*iolairer iUMiiime, Was die Unsterblich- 
keit der Bede hetrifit> so habe Byron dieselbe kdneswegs Temeinen wollen; 
sein Zweifel in dieser Hinsicht habe eine sehr bescheidene Ur^ache gdiabt. 
Da Gott die Seele aus (lein Nichts geschaffen habe, so müsste ihm die Macht zil- 
gestiuiden werden sie wieiler zu vemchteu. Nur das Dogma von den ewigen 
BoUenstnifen soll Byron abgewiesen haben. Lichwlich ist die Bdiauptung 
der Gniodoli, Byron sei gegenttber Kennedy geradesn geldirig gewesen: JSi 
qitoiqu^ü f&t Je plus docile de tous les prost'ltftea da doct€itr, ü resta unm- 
moins rebelh et chrclien heterodoxe, ä Vi'gard des peines rfn-neUn. In inl- 
gendeu Worten fasst La Guicdoli ihi' Uitheil zusammen und lässt verstehen, 



■} Dl Salvo, Lofd ^jrroii »n Italu et «n Qtiu ISM. S. S07 f. 

*) f%» Uft, WrtOngt, Oplnlom «ml Uno of Low Bnow by n Kng^Hah a«vtteimii in the 

Oicek inilitary service \«2:>. II 318, a20 ff.. III «2, 270 ff., 413. 

*) Die Aiukbt einiger Bcvicw«, dua Bjron deo Doktor nur «ogeAibrt tatitu, brxvichnvt die Uraou 
•Ii cfaw ttifiiU. Oraociou, Lwd Bjm jig« pw le« lisMiu 4e w Tte 1868. 1 tt3. 
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das=? Byron cip;cutlich gar iiiclit viel gezweifelt habe: Maintenant, esl-il ncces- 
sa/rc dr, dirc de quoi il a doutc'^ En demonirant ce qu il a cru, on trouvera 
Vexcijiüm inuüle. II a cru ä un Bieu createur, ä une ätne Spirituelle, 
par eonsiqueni Immorielie, mais qne JHat pourrait aniantift cmme 
il Ca lire du neant. 21 a cru au libre arlnfre, ä »ctre reaponBtt' 
bilite, ä nn& droits et ä nos ilraoirs — — 

Narli Elzn ist Byron in n'ligiilsir Hinsicht nicht über die Verneinung 
hiiivvoggckouiiuen, — ebensowenig wie in politischer. Er liabe sich nie ganz 
frei gemacht, sondeni kdiiie von s^en Zwtiföln doch imma' wieder am 
Dogma ntrflck. Er gd kein Pdnd der positiven Religion, am allerwenigsten 
pin Gottpslmpner c:p\vcsen. Trotz .seines Skeptici^inmÄ fiätfo er sich ah echter 
Englämier nicht völlig vom Dogiu;iti!Hnius loszumachen vermucht. '-) Die Reii- 
gioiiJägespräche mit Kennedy sollen uacli Jeaäi-eson was beweisen und zwar, 
daas ^ynni bis m seinem Öide ein Zweifler gewesen aei« dessen wnnkelmBtbi- 
ger nnd abeigl&tihiger Qeist dem Einfluss der Gottesgelahrtheit nie ganz und 
gar entgangen. Sehr oberflächlich ist die Bcliauptunfi; Jeaffresons, Byron habe 
in Bezui: auf seine religiösen Ansichten cigentlidi gar keine Entwickelung 
durchgemacht: Therc were moments when he couid speak md wriie as thougk 
he kad pmwd ältogtüher from Ina tarly faith; hU fo (he last he was m «m- 
xious md heaÜatmg tuAeliever, and the religious opiniotts of the man, loA« i» 
Italy and Greece was an habitual rcader of tle Bihh ijiven htm hy his sister 
on the eve of his mthdrawal from Knijland, resembkd the religious opinions 
of the boy tvho wrote 'The Prayer of Natur e\ Ueber die Natoi' des Byronscheu 
Skeptidsmns sagt dersdbe Verfasser: Bv^ i» alt (he variaHoH* ef hteunbdieff 
Bffrom ü tähoa^ tA« a^fHe of emoltMi, — neeer (he eeM md eahiihf ^teat- 
lative freethinker. *) Er dürfte danüt einer sehr Terbrdteten Anddit Ansdrock 
gegeben haben. 

Diese An-sicht steht dennoch mit der S. 12 angeführten Äusäening By- 
rons (bei Parry) im Widersprach, wo er sich für dnen tiefen Denker erklärt 
nnd aoch behanptet Kennedy widerlegen sn kennen. Aludidi bat er dch »n> 
dmwo und nadi der Yersielwnuig FanTs hfiafig geftnsaert, und diese Ans- 



') Quicxnou, 0. 1 MI, 140, 211, 236. Vgl. Ono SanaoT, Roiusian nnd Byron 1890. 8. 
96 IT. Verf. dieser Arbeit bat das Verkehrtest« der icanzen Byron Kritik geleistet. Danh eingciti^re 

V'TVM nili.iiii,' «l'-rt M^teriiil.- knnimt er zu (K ui Srlihiss.'. ron dii? Oruiidwalirbijteri 'i i 'liristrniliiiiiis 

];e^'laul>( nnd dfu audern Wvg zur L' smi.' ili» groüseu Uütliadit, d«a der FliilwH>iibiu, vjrai^htet hab>'. 
Er »öU dazu noch ein ar^jer Doaliat gew sl-u sein. 

*) £uK, a. t. 0. 8S. m, as&k äiii, m. 

*) JsAvnaoii, Tha Be*l Lord Hyirra 1888. 1 17& II 860; 
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Sprüche werfen auf seine EilKlIektüre ein anderes Liilit, als die Dai-stclliing 
Jcaffrrsons. / am sure — sagt Jiyron — that no man rcads thc Bible 
wilh more pleasure than I do; I read a Charter every day, and in a short 
Um» «koU he a6fe to beut tke Cmiten loUk (kdr om weapons.*) 

Dieser Atu^nch leitet um zugleich zur dritten Gruppe von Urth^en 
hinüber, nach welcl»en Byron ein Ungläubiger gewesen sein soll. Hauptzeuge 
aus der Zeit 1S0S-1H14 ist Dallas. Narli Moore soll Dallas; eine Vomm 
gewesen sein, whom ü was thc delighi 0/ Loku Uvkos at all tiines to astonish 
and my^tify. •) In der That liat dc^ £}Ton später mit Dallae, den er da* 
Undankbarkeit iMSchuIdigte, broniUiert und über ibn bdasende Epigramme reflv 
fasst. ^) Es liegt doch kein Grund vor die Behauptungen Dalliis' im Allge- 
meinen zu bezweifeln, denn Byrons (iamit übereinstimuiondf Gesinnung; zn die- 
sw Zeit ist aus seinea eigenen H rieten hiuläuglich verbUigt. Wohl geräth 
Ballas mit eich selbet in Widerspruch, weim er sagt: Oitu oh^ did LobdBy- 
sox euer eajiress, m (teifnul femw to me, a äinet attadi i^en (he imietB of üu 
Christian Religion, und an mehreren Stellen erklärt, Byi'on sei in seinen Ge- 
sprächen über die Religion leichtfertig, skeptisch und gottlos gewesen, er habe 
seine Feder iu Galle getaucht, die in jeder Ricliimig geflossen — gegen Men- 
sdien, Vaterlmd, Welt, die Schöpfung und den Schöpfer. Es nnterliegt jedoch 
kdnem Zweifel, dass DaUu der entechiedemm Uebarzengmif war, Lord Byron 
sei ein grosser Ungläubiger gewesen. Zwar behauptet er seine Hoffnung nie- 
mals aufgegeben zu haben, dass Byron schliesslich das Netz der Gottlosigkeit 
zerreisseu wiiide, in welchem er gefangen wai*, allein audeit>wo beisst es, Uass 
er mäi nicht achmcMdMitt durfte irgend «nen erfolgreichen Einflnn anf die 
philosophiseh^ Anwehten Byrons ansgeftbt sn haben nnd dan er in dieser 
Hinsicht beinalie ohne Hoffnung war. Doch wollte er des Dichtere Freigci- 
st^Tpi so yipI wie mö2:lif h dem PnMikiim vorenthalten und iii einom latenten 
Zustande bewahren. Auch llodgson hatte Byron zu bekehren vei-sucht; Die- 
ser achtete die Absichten beider Mfauwr, IBhIta sich aber von ihnen keines- 
wegs übenengt Noch 1819 schreibt Dallas an ^nron: I do not expect <Ae 
ylunj of making a reliffious converl of you. Byron Yei>iichert Dallas iier- 
holt, diiss er nidits mit seinen metaphy^isrlK'ii An^irhfen zu tlmn halirii wolle. 
Sein glänzender Ei tolg als Dichter soll ihn in seinem Unglauben bestärkt haben. 



•) Paiiby, a. a. 0. S. 164 f. ludeMen int ab^r mich 0. B(tANi>E» von Kyrons 'üiniirhcrlir>it' io 
reiig^Otm Diogui tlberaeagt Vgl. HoctAittmmiftgw. MUHnUbnwu i finsltnd, 'i kaagv IWi, &. 461. 
*> Mmri. Letten ead JonniUe »SO. 1 1». 

>) The WeüminMfr ItfiPlm 182lj. III Ui Vgl. The £tA VMttmgi, £)pl«loiw «Ml Tlmn «floht 

Bgron au Kiiglbh Oeutlciuan etc. 

S 
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Trotz alk'tUm und iivtz den wiederholten A u;^';eningen Dallas', die sieh auf 
eiiii' früliei"e Periode beziehen, tikliirt st'in Solu:. Kov, A. H. C Dallas naiv 
genug: Ii cannU be said, that to this pcriod (1812) Loku üvuon was dc- 
däet^ 0» imtefiever. ^) 

Obwohl, wie wir gesehen haben, Millingen der Ansicht Ausdrnck gege* 
ben, dass Byron in religiösLii Dingen keinerlei Entscheid nnp fähig war. so hat 
er doch anderswo erklärt, der Dichter sei ohne Rcli^z^inn t^csturlien. Hierin 
liegt aber anch kein Wiilersprueh. He dicd, to my Ihe melanciioly Iruth, Wce 
a «MM wWUmt rdigim, IVnA oZw e^Uges me to say, ^«i, ^oagh 1 so» 
Ate (Ümosi daily, 1 never could perceive the käst change in his religious opi- 
nion^. Unter den Zcuii^'n seines LeLons ist Galt der einzige, liady Caiidine 
liunib ansgiMiommen, der sich audniocli dieser Auffsissung zuneigt. His Lordship^ 
sagt er, was so constüiUed in his minä, and by his tempcrameni, that nothintf 
«Aor/ of regeturoHoH eontd htm made hm a CikrisfMM, aeewüng (o üte gospcl 
of Dr. EmiiEDT. Allerdings bezweifelt Galt nicht, dass Lord Byron an einige 
Grundsätze und die riiilosophie des Christenthums geglaubt habe, insofern 
diese das Gemülh und das Betragen der Mensrhen beeinflussen allein 
eiu Glied irgend einer Kirche sei er nicht gewesen. Lobd Bvuo.\ had biU 
loM« ft^btffs in rdigion — iearcdy any, dürfte indessen SXL viel gesagt sdn 
und stimmt auch nicht mit dem eben angefahrten. — Sir ügerton BrMges 
sagt von RjTon: Iiis attacks on our rch'ifioux falth nrc tno positive, and too 
revoUing, to hc pallialed. Diese Aiissi-ruii^^ bezieht sich auf seine Schriften. 
Hierzu schliefst sicli ein Verfasser iu The Pamphhteer an.^ „Dass Byron 

>) R. C. Dallas, BMoUoctiani 1894. 88. 10, Ol, 85^ 133 L, 130, 141. U», 3S3, 838, MS; A.B.a 
DuJLAB, Otmtfftmha» of Lord Biy*m 18S6. n 19S. 

•) Tht Harth Ämtrican Berieir 1838. XXXVI 184; Gai.t, a. a. O. B. 281 f.; The Lift, Wutings 
etc. of Lord Byrok by an English Ucntlemia ITT. 356: Tht PamphkUer li>'i2. XIX :iäO, 3.'j:<. — leb 
las5L' hier die V»'is'> tul^-^'a, ir«lr.b*' Latly Caroline r..iiiili iii ( ;li:.'< .u;vi in I I ;;:! j;..--!. !ii irfi. n liiir, nml 
welche iLre |i«r&<)nliclic, obwohl vi(-lk-icbt ubsichtliLh gelUrbtE;, Auffaii«UD^ <les Cie^<'U8tau<l<.-s zt.'i^feii 
<TgL BjIttM tigCBM DlllicU Ober du BiKb bei Moors, Lite iiirB|nniimi.M.8aO|iaa8)uQlMUTiiiiiiliict: 

Tbia idBiil hM tne'd ili tmu «ateer. 

Kor fottewM bind, where otbera trod; 

Nor iijuvM Ity Ikvi'. tn hirjn' or l'u.ir, 
K'er htut to iimu, ur vvurs]ii|)|t d Uod. 
Then hup« not qow to tonch witb love, 
Or im ito cbiiia a htßtt lo 4mir, 
Alt «utUy spelb hm ftll'd to more; 
And bcav'n'a wholi- (trr:>r<. canaot awe; 
A Inan, tliat like souie uioaaiaiu ra^it. 
And cold wiib nevfr-ni(,'ltiui; «now, 
SoM Doqght above, nor delgna to cut 
A look »wajr m «nKkt bsknr. 
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kda guter Christ, kein Christ im Olanben war, irer darf das leugnen, wie gern er 

auch mörlite?" j^acrt auch Williolm ^riillrr, iinil Bnst ünsport sii-h foIt;niil('rma';scn! 
Byron äispiays himself a fii^brlicver, an inßäei, and yvt as a man of Ute 
strongest religious fedinga. And such hc must bave been: his feelings mre 
«vj<leii% always religUm; teM*t tmlU Ms late^ pubUcatimMt ki» reason wm 
evidenUy antichristian. Wohl entwickelt nachher der Verfasser seine Ansichten 
nach der Rirlihmp;: hin. Byion soll sich schliL-islicli dein Ghuibcn des Cliriston- 
thuniii gcniihi'it lui])f'ii — ma>i we not hope timt his mind was not far from 
recming Ihe iruih ? sagt er — , und er begi-ündet ^ese Ansicht durch eine nli^s- 
veratandene Stelle des Don Joan (XVI 6)» alldn' jener Aussprach an sidi 
muss dennoch als das beste beiädinet werden, was je Uber Byrons Veiliältniss 
ZOX Religion im Allgemeinen gesagt worden ist. ') 

Dipsp Auffassiuif^ Best« wird durch eiiiisp Briefstellen bestätigt, aus wel- 
chen als iJjrons eigene Ansicht hervorgeht, dass er im Allgemeinen an keine 
geoffimltarte Religion glaubte, daes er aller ein tiefes Geftthl für natüiliche D»' 
ligion, geradezu ein BedOriniss zur Elufuix-ht vor dem Höchsten hatte. In ei- 
nem Briefe an Dallas vom 21. Januar ISOS hcisst rs: In moraUty, T jircfer 
('o)ifudm tn t/te Ten Com))uindmfnts, and Soirate:i to St. Paul, thoufili the 
Iwo laittr ayree in their opinion of matriage. In reiigion^ I favmr the Catho' 
Ug emtmeipation, M do not admou^e^ üie Pojw; md I have refiuedlotake 
the sacrament, bccause I do not think tatmg brcad or drinhing wine from tkt 
Hand of an earthly vicar tciil jiiakc mc an inherifor of hcavcn. I hold virtm, 
in ßrntral, or the tnrtm.f f^cvrralli/, tn he orthf in the dispositinn. euch a fcr- 
ling, not « principle. 1 belteve truth the pritue allfibuie uf the Deiiy, and 
dsotft <M etermd sfe«p, at leest of hody.^ An Hodgson schreibt Bynn 
den 3. September 1811 : Jfy dear Hodgson, — / will have nothing to do wUh 
your immortality; ice arc miserable enawih in this Ufv, wilhout (he al^^urdity 
of speculatint} npon annthrr. — - — As to revealcd rcligion, Christ camc (o 
save men; bat a good Fagan will yo to heaven, atid a bad Nasarene to hdi; 
^JrgoV (I argue lihe fhe grwedigger) whg are not all mm C^rhHmuf Or 
why arc any ? If mankind may be SOVcd who never heard or dreamt, ai 
TmXmctoOt OtaAedi^ Twra, NeoigniUt, ete., of OoliUtandUsPTt^thet, Chrüiia- 



'i W >;üi.m;i;, Lunl r..vr.in. '/A'üi^rn'>HM-n. Ncuo Il-'ilf. IM V, Ilifl 17, S. ll'i f.; ]-,kat, a n. (>. 
SS. ibl, 171. — Bjrouis VertilUtiiüg sum Duukcn, cur metaphysischen Frage tn tArrr Oantheit bat mit 
wenigen Wortan, dia idMni obm & e Note 1 aofitaUirt ««rdm ifaui, VL von Tjmmaan BiditigMaB 
beoitbeilt 

'j 1>ALLA!>, CoircsiKmdciicc I 20 i.; Moohk, Leiters tud JoomaU 1830. I 135, 1851. S. 04, 
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niti/ is of no avail: if thetj camet he fsmä W^ouf, tchij are not all ortho- 
dox? It is (T Uttlr hard fo nnvl n n>nn prpacJiing to Jiidaca, and leave tfie fcsf 
of thc H'orld — niggers and tchat not — dark as their comjtlexionSt withnui 
a ray of light for so numtf years to Uad /Aem «n high; anä Mfto beli&ve 

Aop« I am sincere; I was so at hast on a htd 9f tidmess in a far disiant 

coiintry, when I had neither friend, nor comforfcr, nor Jinpi', fn su$fain tue. 
I looked to deatli fr,"? a relief from pnin, icilliout a nish f<<r an aftcr-life, 
but a confidence thai tht God who pmishes in Uns existence hud Icft (hat last 

asylum fw ike weary. But I wiR say no more oh IM» eneUess 

äime; kt me live, tveü if pot^ite^ md die without ptd». The rest is tcUk Cfod, 
icho assurediy, had Hr rmne or sent, uould have made J Umseif manifest to 
nnfinnfi. and infelliuiUc to all. — Zehn Triü:^ spätrr. '!r-n I.?. Si'ptombor 
sclireibl er gleichfalls an Hodgson: The basis of your religion is injustice\ 
the 8on of God^ fke pure, the immaeulatet tke tHnoeent, ia eaerificed 
fot 0te gniUy, 2%is proeee Bis keri»m\ but uo more doe$ moag man'* 
guilt than a schooBfOi^S Vi^tmUering to be flogged for another tvould ex- 
adpale the dunce from nrffh'ffCPff. or pvpterre him frm» tkr rod. Yn» 
degrade the Creator, in the first place, by making Htm o begritn- o/ 
ekÜdren; and in the next you couvert Hirn into a tyrant over an tnimaculatc 
«md Hjwtd Being, te^o is sent Info existence to suffer death for the henefit 
of some m^OHS of seoundrels, uho^ öfter all, secvi as likely to he damned ttS 

ever. — I do not believc in any revenled religion, '■' ■■'mf'c no religion 

is revcaledf) and if if pft^a'^'^^ the chnrch to damn me for not alloicing a non- 
enlity^), I throw myself on the mtrcy of (ha Grcttf First Cause, leaat 
underatood'f who nmst do whfU is most proper; though I coneeive Me never 



') Man ktBB licfa du £wdni«kM nicht erwehren, daw Byran b«im Schreiben dieies nnii des fol- 
gtnden Briefes tnti aller Uigl^clikeit anm Thdt gana bestimmte SteUen ani Bonsaeaia TOfseiekwebc 

haben. Ia £mile, Amsterdam 1773, III W U:i> u wir. Qii'oiit t'nit \va riinmt.'S Je cette (anic Ja monJc 
pour qo'aucuD UlMlonnaire ne puiss«? knr prOi her la Foi ' Irout flles tout« eu t-üfpr potir avoir etc 
todas«8? Vi5l. n. «. o. III 81. 

*) Vgt. KouttsEAU, a. a. O, Iii 78: L<» pla« graud«» ide<» Je la I>ivimtä uous ?ieiuieut par la raiewn 
Mile. Yoyes I« apeetacle de la Natore, ^eontei la rwx intirienre. Dien n'a-t-il pas (oot dit 4 noa 
Tcnx. h WMit eMiacience, d wrtre jngemeBl? Qii'est-> >' mw lis hommw noiti dirrat de piu? Lom ni- 
TdallonB na font qne d^grader IHen, n Inl doaoant K"« pAs.sions hnmainev, Loüi d'i^clairdr tee notiom 
dn tjraiid K»ri', ji- vois qnc I^ü J.i^nirs partic-'ilicrs Ii s cml>ri>iiill'iit. ., . 

') B>'roit hat sich io iva vua mir att«g«lai)«i.-n«;n Z«i|i.-D im Auschliut an Uume gegen das Wau- 
der erkllrt 
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made m^/Omff io he torttmd m MM^jkcr »totaler ü may m äüs}) I 

will mithtr read pro nor con. God would have made Iiis will hnown with- 
out books, consififrinff how reri/ fcw conld read thcvi trhm Jesus of 
Nojiareth Uvcd, had it been Hk pkasuie to ratify any pecuiiar mode ofwor- 
rt^.') A» io yoKT HwnorAibV^, if people ar« io Uoe, u?hy dief Andom-eareO' 
«ev, wAicft are to riae agauit an th^ wortk rarnngf I kcjfe, if mku is, 
(hat I shaU have a betler pair of legs than I have moved on these ttco- 
and-iwentp years, or 1 shaU hc sadb/ hefiinrl in the squeeze into Vnradise. 

/ wiü write, read, and think no more; tndced, J do not wish to shock 

your prejtKSecs by saying äU I do ttMft. Lei «8 make ike mo^ of UfOf €md 
kave dream to Emmud SwtdetAorg!) 

Ans flipsen Briefstellen können wii- zweierlei lernen: dass Byron an ein 
höf li<;tps (und \ielleicht persönliilio';) Wesen glaubte, und dass er wenipi^tens 
zu dieser Zeit (1 HÖH— 1811) die christliche Religion entschieden abgelehnt hat. 
Die vieUeidit aufrichtigste Stdle, der ScUiiswl «eines fräheien Denkeiw, ist in- 
dessen Mgar TW dem Biidb an Ballae medeEgaKluiebni worden. De» 80. 
November 1807 inat'htc Byron eine Uebersicht seines bisherigen Lesens. Unter 
dem Titt'l Divinity entflass folgende Bemerkung seiner Feder, die, weil in ein 
GeUenkbucb geschrieben and daher tür keine fremden Augtn ix al sltlitigt. als 
dnrchans aufrichtig augi^ehen werden mnas: I «iihor botii» of rdigion, though 
I rtimm» md tat« «y God» t0«fik(tf täo Ua^^liemoiu noHoiu ofuäarieOf or 
belief in their absurd and damnable heresies, mysteries, and TMiiff-idHe Artio- 
les.*) Also — die Begi"iffe der ehristlirlipn Sekten waren in der That nach der 
Ansicht Byrons gotteslästerlich, ihre Lehi-cn waren ihm verweilliche Ketzereien, 
und anch die englische HoehlMe war nicht hes«»-, ihre Gottesforcbt konnte 
nicht die «einige s^, «euie G«ttesf oidit mtisste eine andere «ein, denn «* liebte 
und vei-ehrte seinen Gott waliilinft. Wenn man diese Denkweise Byrons 
mit der in den Bi'iefen an Ilodgson ausgesproclienen vergleicht, so wird man 
finden, dass es Byron niu* um eine Art ^faturreligion zu thun wai*: Uottbabe 
keine besondere Art seiner Verdiziing festetdloi wollen, das Veriialtniss des 



') Vgl. Rousseau, a. n. 0. III ö^. iji la suprrme justice «e veag^e, die »e venge d6< ccUe vk... 
Qn'eat-il b«auiii iVaürt cheKlK;r rentVr «lau« l'Mlf« ä ii* ceU«-ct üiM 1« «nvr dM urtChttU. — 
Vgl. bierzn die ä<.'hIui»si.'eDe iu Manprkd. 

*| Vgl. KouBSEAa, tt. a. 0. III M: Je H «iMnni Jtmb «lu ea qne tont homme tat oblig6 de 
Mmir Mit mUmA iua des limsi «t 41M cditl qu{ n'eit i portee ai da cm livm, oi dm gaai qni 
tot «uMdeM, Mit pmi d'nne (ffiomiM Inrolentklie. 

') Howisow, a. tt. n. I i9ii. '202 ff 

*J Uoom, a. U. 1830. 1 98; 1851. S. 47. 
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Menschen zu Gott m eine Herzenssache, es stehe jedem frei Gott in seiner 
Weise zu verehren, und jeder dürfe Anspnich auf Rpügfiosität erheben 
ohne irgend einer bestehenden Kirche mit üiren mehi- oder weniger widei-spi-e- 
chendea hässvn anzugehören. Die widersprechenden Dogmen seien nur eine 
memdiliche Eiflndimg, nnd weit «üfemt den hocbsten Wenn m eotstanuneii 
seien sie füi' dasselbe nur herabsetzend. In diesem Sinne muss es auch gedeu- 
tet werden, wenn Byi-on, den 2. April an Moore schreibt : l mapfft thdt 
I am a inore orthodox Chrislim than you are. Lh wn in demselben Zusammen- 
hang spricht &c von den Angeliürigen der Btaatsrcligiuu als biffot» und macbt 
den ironiflchen Znaats zu dem eben angefilhrten: «md^ «AeiiMMr I aee a rtal 
Christian, either in pradice or in theory, (for I never yet found the man tcho 
could prndnrr either, when put to the fiTOof,) T am his disciple. Biif, tili 

theitf I camtot truckle to tithmongevs Bs wäre demnach thörichi zu 

bdianpten, Byron hStte rieh im vollen Ernste als einen treueren Anhänger 
der Kirche als Moore beaelchnen «ollai, somal da dieser ihn immer und wie- 
der wegen seiner Freigeisterei zur Rede zieht. "Was er meinte, war, dass er 
einen höheix'n Begriff von der Gottheit habe, als Mr»ore. In diesem Sinne 
musü gleichtalls verstanden werden, was Byron in einem Briefe an Moore vom 
8. Man 1822 änssert: SNff, I äo agmre f/ou Ütat I am a very yood CiMW> 
ia». Die kathohache Bdigion wird idbalidi in diesem ^efe Ton Byron ge- 
radezu mit schrioidendem Hohne abgefertigt, und er schliesst mit der ausge- 
sproclienen L'nicew issheit. ob Moorp wohl der ancrpfiihrten Versichening glauben 
werde. ') Nur die obeiHächlichste Kritik diuf daher diese Ausspräche als Be- 
weis der christliclien Gerinnung Byrons im engeren Sinne wwenden, wie Otto 
Schmidt es in srinem schon erwtbnten Biche mit W^aasnngdes frageisterischen 
Zusammenhangs thut. 

Bei Medwin sagt Bvron aus Anlass des Briefes von Mr. Shcppard: „Ich 
will ihm mit umgehender Poät schi-eiben, ihn ti-östen und ihm sagen, seine 
Fran hätte keine Sorge für mein geistliches Wohl haben dürfen, denn I91e- 



>) HOORB, ». •. 0. 1851. & 67«. 

*) MooAR, «. tL O. ISüt. 8. 566: ~ t an mlly * srmt ttlnilrer of tanglbl« nltfiun; uul um 

'irociliiiL; "iie >if mv <l,i«:,'Iit-rs a faflinlir, that shc imy iinv In r !i;iriiln ful! It is 1)y für tln' iimst 
ili^jaut ivursLiij», lianiiv i.-ic<;iiUiig liit Urvek injtJiulfgy. Wkat wisli iuceusc. picUiri-^. st^nii«, i\lt-irs. 
»Iiriufs, relim, and the real prescncc, confeMino, abnoluüon, — rhere is something «ensinlr tu ^jrasjt at. 
BesMc«, it leavc« no p4>Mtbility of doiibt: for tliosc wbo anrallow (licir D<>lty. reaJIy and truly, iu trau- 
sitntantintiou, can bardly lind nuy Ihia^ eUe oth<>rwMe tSu t«sy of digf>9tion. I am afraid tbat this 
toand« fllpp«Bt, bat I dao't meu it to be s» ; only my tnrn of miiid U «o givca t» t»kiag tbiag» ia 
the äbtitrd of vl«w, that it hreaka avt in «pite of mt- wery now aad thaa. 
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mand sei mehr ein Christ als icli. was auch sie und andere aus meinen Schrif- 
ten geargwohnt haben möchten.- Wie schreibt abei- Byron in der That an 
Hr. Shqipajrd? Er ÜaA die obige wichtige Yanchaiing nicht, und nachdem 
er frdlich von Mn. Skeipard gesagt bat: I Irmt yo» wtK again meet^ 
hebt er den Vortheil der Gläubigen gegenüber den Ungläubigen hervor. Wenn 
es auch kein zukünftiges Leben giebt, m haben jene dennoch während ihres 
Lebens die Stütze ihres ülaubens genossen. Der Hauptpunkt entiiiiit Byrons 
Yeribeidigung: But a «um*« ened doe» not dq^end upo» htm» elf: wko eam 
My, / will bdkve liU», (hat or ihe aiarf mtd teoH of alt, that wkieh he 
least can comprehend. Den Standpunkt der Naturreligion hat Byron auch hier 
nicht iiufgehen wollen, und im Anschlus^s hierzu heisst es bei Medwin: „Kein 
Dichter sollte zu einem förmlicliea Glaub^nsbekenntoiss verbanden sein." ') 
Die Eiklärongen Byrons aas Anlass OaniB bat man ab einen Wiedermf be- 
«eitihnen iroUw;^ dtesa* Ansicht kann ich nicht beistimmen, mnss abw die 
Erörterung hierilber, die uns hier zu weit fähren würde, auf eine andere geeig- 
netere Gelegenheit verschieben.^) 



■) Medwik, ConvcrsatioQs SS. 75. 82 f.; Medwin, UmprSchc SS. 80 f., 8»; Uoom, a. a.U. I8&1. 
8. 543 r. (T>n Brief an Sheppard ist Pisa den 8. Oee. 18S1 dadat); Vgl Elkr, «. «. O. 8. SID ft; 
G«irid, httti Bjtm uul hit Wodu IflSS. S. 66 ff. 

*) NiCHOL, k. B. O. 8. 161. 

*) Fftr il<-n bipr dargestellten Standpunkt Byrons in Bezng anf die Beligiou sprechen auch Än.t- 
seranj^en wie: l am a better Chrittian thatt tho$e panoni of tfoura, though not paid for heintt to 
Miirrny lii'tl 9. Oktober 18^11, / tifirr roidä utul/Tfland whril lii'-i/ mcttti hti arrufini/ ny irrrU- 
gion tan Mnrni>' den 1. Slilrz lf>2u,i; He (Thomas Uulock, Esii.i u rolt lo Hveral ktier» tipon Chri- 
MuhI^, to et ämtil i»e: '>»•!, if l had not been a Christian nh'ady, I $hould probaHy hart Ixen 
mm, ta «MMgiM««* (aa üooce den 9. Decenber isao). Byron b«Ua«ie lick «dt, d«» mId« Schrifta 
in dieicr Himlelit nbnwmuiilan wBrdea. Er hat aber auch keia Venttaditiu nchr tob den Mtgt- 
noiispn erwartet. Nicht ernst «u nrhinen ist der Anssprnch: — ichen t turn thirty, I u-iU tniii .Irrnul 
(an Hurray den 9, April 1817). Wohl versichert Byron hier und andtrrswo, dau er sich sni iler katho- 
lischen Kvli^ion hinjft'Z' i,'L'i! tühl'' . iiiwiL'itrii liius < iciuiil alu-r rir s-iii N'^rliiiluiisi z\ir Kfli/^iuu lu stimmeud 
wnnle, mag man anf Umud iler Anin. 2 znr .S«-ite 'jü urtiieilen. So viel steht fest, dasü er den Kathulicis- 
mna als die beste Reli^on angesehen iMti Br sagt Uber Allegra; /( u, besidet, my mi'h that «he »houUl 
be a .Sorna» CathoUe^ «Mth l loofe ifpon « tht bat religion, m it U ttuiertdfy th« oläat ^ Ott ra- 
Höh» trmtcA«« 9f ClMMIaitily (aa HonNwr den S. April 18M)> IFiid an Hoon lehitibt Byron den 4. 

Märx lfS22: / am »o tnenxy to religUm, htti Ihe coniranj. As a proof, I am fduealing my natural 
daughttr a utrict Catholie in a conrtnt of Eomayna, for 1 Ihink jieople can nerer have enough 
of religion, if th^y arr tu h/iiy ani/. I incliif. ittiiself, rrry murli to t)i'j Catholie dii'-liinn — — 
Das WillkBrlirhe: wenn sie t>iue K«ligiua Itaüeu müs»eti, i>ii»uügt den soeben iui Tcuo angeführten 
Aussprach bei Ucdwin. Vgl. Übrigens die ÄnsRernngen bei Medwin, oben S. 2U. — Den Vwwtirf d>-# 
AUwimu hat ^jmn intner entachledca ahgdahnt} Sbar den Verfaiaer dea Auti-Bynn aagt «r: ifa it 
tmnff in »IM tkkig —Tamno atheitt (an Mmv den 19. Min 1814) «ul iciiKn mehoi Tenrtorhe- 
Ben Freund Matthews nennt er a mott decidi'd atliriH, indeed noxiously so,/or he proclaimed Iiis prin- 
eiptes in ail tocirties (au Dallas den 21. Angiut 1811). — Vgl. .Mooue, x a. U. ISäl. Sä. 131,231,240, 
■w, 138, 465, 501. [»36, 552; UawoK, OoBvenuioM 88. TS, 8» £: HuymM, Oe^iSahe 88. 80 £, 88 f. 
TuUTSUiKS, a. a. 0. & 036. 
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Wir küiiiit'ii nhn fest,«tellen, rlass Byron wiiliri'iid der viel Jahre 1807 — 
1811 {in den Briefen uu Hodgson uud Dallas sowie in der Tugebuchaiifzcich- 
nnng) nnd ebenfalb wlhrakL der Jabre 1820—1823 (in Briefen an Mnit»;^^ 
Moore und Sheppard) denaelboi Standpunkt einer tief gefühlten Ehrfurcht vor 
dem (iöttlichen eingenommen hat, gleiclnvohl ohne sich irgend einer bestehenden 
Kiirhe anzn'^rhlippspn, sondern Aiehnehr im l>ewu8sten Gegensatze n\ jedem 
anerkannten religiösen Bekenntnisse. Nur aus diesem Standpunkte können wir 
nns seine wiederholten AnsfäUe aof das Ghxistenthitm sowie jene Änsserangen 
eridären, wo er sich freilich mit einem sshr nngenanen Avsdmck für einen 
guten Christen ansgiebt, indem er meinte, dass er einen höheren Begriff der 
Gottheit habe als die Bekenner irscend einer bestehentlen l^f'ltgion. Welchen 
Ansichten hat Byron iu dei* Zwischenzeit gehuldigt? Man isi wolil bei'cchtigt 
anznndimen, dass seine Anffi»sang nicht sehr viel von der eben daaigestell- 
ten abgewichen, was Übrigens dui-ch die Betrachtung seiner Poesie bestätigt 
wird, obwohl das zugängliche briefliche Material so g^nt wie gänzlirb <1r>niber 
schweigt, oder nur dnrrh Ans<;oning;en in Bezug auf (lit> Unsterblichkeit seine 
Stellung ahnen lasst. In Byrons Poesie werden wir auch das finden, was der 
bisherigen Untcxsochnng mit Nothwendi^ceit gebricht Das EigebnisB ier 
bisherigen UnUffsnchong moss insofern als ein negatives besdchnet werden, als 
PS nirhts näheiT's über Byrons Denken zu bcstimitipn voTTnrv^. Die Frage he- 
trerteiid sein \ oiliäUniss zm* Keligion ist freilich in ihrer Allgemeinheit ffeüist 
worden. Die Zeugnisse seiner Zeitgenossen waren in dieser Bezielmng zu vag 
und widenpredumd, nach (He spitere Ejitilc ist ttber dieselben nidkt hinaos- 
gegangen. Yermittehtt der brieflichen Äusserungen Byrons konnten wir seinen 
St;indpnnkt der naturlichpu Heliginu feststellen. Dies ist .iber auch nnr ein 
allgemeiner Hegiift'. Wohl limlt u Nirli auch .Äiis-^erniiüen. welche für die Konnt- 
niss von Byrons positivem Denken wicluig sind, in Bru-lcn, Tagebucliautzeich- 
nnngen nnd Urtheilen der Zeitgenossen vor, um ab» ein ganses Bild seiner 
Anschanung des grossen Welträthsels gewinnen an kSnnoi, müssen wir nns 
vor allem zu der 1h -ton. noch sehr wenig benutzten Qoelle der Ertcenntniss sei- 
ner Weltanschauung, zu «einer Dichtung wenden. 
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Byrons Bichtüns" als üuelle der Erltenntiiiss seiner Weltanscliauung, Seine 
Motive zum Dicliten. Byron als Denker in den Urtlieilßii der 
Zeitgenosseu und der bislierigeii Kritik. 

Uelier livrons Poesie als Quelle (Ic'i' Erkenntiiiss soiiirr i( liii;i;jsoii An>;irhten 
S4;hreibt der schon genannte J. R. B>'st ls31: AU the revoit Hiofimphers of 
Byron have hesUatcd to dccide tchat uerc hi$ religious seniimenia; all Äate 
d^ared tkeir emviefüm tkat he um not m «fAeM; tekUe fragmutt» o/* let- 
ters and conversatioHS have heen brought fortcard, to prove tliat he was a 
better Christian (htm uoitld he dcemed front his tcritinfj!^. However interesting 
such anecdotical fragments mag be to the public, and however wilUnghj 
icould believe in the inferences to xvhich they lead, yet musi we protest ayainsl 
(hm 09 a mmfe of eargmmnt, Jt is hp iU« works thiU an autkor mttst be 
judged. And t/us is fair: it is more probable that the real sentiments of bis 
mind ivill bc conveycJ in fhosr ihoiights tchich he has lct:ii in the hahit of 
cotnmitting to paper, and puldisln)ui during a course of fifleiH years, than in 
a letter or conversation, prompted by the sudden feelings of the momcntt and, 
perJug»s, or^mtUing in a thousaud impt^ses^ eadt indepeiidenf of tite actum of 
his fnägment.^) Merkwürdig genug ist noch Niemand dazu gekommen der 
liier gemailit« !! An!i <rnii!z: Foli^c zu leisten, und wahi-scheinlich auf Gmnd der 
vielen in Jlyrons bclihtien vorkommenden (obwohl zum grössten Theile schein- 
baren) Widei-sprüche hat man die ganze Untersuchung als aussichtslc^ bei Seit« 
getanen. Auch Beet selbst ist mit sdnem Yersaehe,» wie schon boueikt wor- 
den, kUtgUdi gescheitert. Im schrotl'ston Gegensätze zu der von ihm ausge- 
sprochenen AnfTsssong steht die von Stopford Brooke vertretene Meinung: By- 

') Bkst. «. «. 0. & 14». 
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rott was rardy true to himself in his poein/; «o, «Ol «ätogether, I Mine, im 
Don Juan. Indeed, I doubt whether, during a good portion of kis life^ 
until he rra'^ trcary of l anily and acting, he hnd any i'r}f fn trhr^k (o he (rue, 
so much had he overiatd his oicn personality trith aaUht r uhtch he drcssed 
tfp Uf the World. S ü tMs fiäadtocdf or rtdher fiction, in kis work ttlkieJk 
witl aJwajf$ prevent wumhimd firm litvms «f.') Ich glaube nicht» dms derTTeT' 
iaaser hier das richtige getrollea hat, am allerwenigsten darf diese Ansicht auf 
Byrons WVltnn^rhaanng, insofern sie aus seinen Werken pmiittelt wpnlen 
kann, ausgedehiu werden.") Es ist wohl wahr, dass B>Ton sich im Leben an- 
ders darzoätellen pflegte, als er wiridich war, es ist ebenso wahr, dass manche 
setner frOheren Gestalten, die in Besiehnng zn seiner Pärsönlichkeit gesellt m 
werden pflegen — und mit Recht, wenn man ihm selbst in diesem Punkte 
glauben darf.^) an denselben Uebertreibnnc'ii kiaiikin. -i-- ti iL'-n n\ni <]*'n- 
noch der Spuren genug an sich um zu zri;,'.'ii. «eü Geistes Kinilcr sie sintl. 
Wir erinnern uns dessen, was Mi^. Leigli an ilodgsou über Lara geschrieben 
hat. Wahr ist aoch und dnrch seine eigenen Änssernngen verbfirgt, dass By> 
ron sich T.vi'h- 1813 in einem Zustande der Zerrissenheit befand, ans wekheiu 
er den Weg zum klaren Erkennen zunäclist nicht sah. Aber eben der 
Uiunuth, mit welchem er über diesen Znstand spricht, beweist, dass est 
ihm um die Lösung der I'robleme des Denkens Emst war. *j Des wohl- 
bekannten Mitteb der Dichter dnrch Dantelhing ihrer Leidenschaften sich 
von diesen zn beft«ien hat dch BjTon in den orientalischen Erzählnngen 
bedient; wie darf man denn behaupten, er sei sich selbst in seiner Poede 
nicht treu geblieben V Wie darf man bezweifeln, dass Bjron einen Charakter 



■) Stopfow Bhookb, Tbe iunganü addi«M to üie äbeUi^ Society S. 7, 

*) Bjm Kbrieb akhlm, wu aidit irgendwie BaupulkBe «nf ita «elUt gdutkC liltte. Ftd 

im knnftUfriuheii Sidd ki'mncn mine Schiipfai^n datier nicht c^enamit wcnlt-n. Er konutc k<'ini>ii Cha- 
rakter stliafft-Bu dt-r nicLt von »finer «-iittnen PersRnlitbkeit EiuJruck i'enumiut'ii liitte oiVr irar daroit 

•.•r;illlt L""-:"Li '•'..■r'^'. nn.] «,ir >r ;ira allfr«-tDi,> lui Sl.iti.lr tIiK"> Ali~i' liTt-n lü, l.te- 

rifK^h tn BD^i<'rt:u. Er »unk' anc-h »ebwiriicb atif iha (itdaiiiitu ki'Uiitirii sciu. Auth lu Oi'^r btai«.-- 
kuxig gilt ron ikiD di« Auf rieb ligktic ' siucc-rit\ i die Mr. Sninbaruc nud da' L ilnu Arnold dem ejos- 
Mu IMchtcr sachrtthmea. \^ AttHOLD, Euaji in Ciiticiam. Scc«nd Series ISSH^ S. 193; Schkrü, Dkk- 
teikOnige ItS». 8. 874; Hacaci^t, Works ISO«. V 900: Taixb, Gcwliichte der engUiclKii IdtcMV. 
Bearb. Ton O. Ootlt 18». III 96 f.; ViLLnui«. Stades de Uttfistai« ucienae et «tnngite ISM. 
S. 3^9 f. 

'i l>b»T The Bride uk Abvi - nu i i .ü Cviisaik vgl. .Vo ke; a. a. <• 1H.M. If'.', 214, 22". 

*) JlooKB, a. K. ü. S. 21S fl.; // l am tincere tcith mjfsel/ (bul I fear one litt mor< to oiw'a 
»elf Qum t» «mg «m el»e). «my fajft (des Tagebael») »hmM ewfutt, ttjiitt. otid tttlfrly ahjmr* Mt 
frtäMe$$tr. l irJiA I OffBU».. gH rid Mnkiny. or, al Uatt. ihe eon/u*ioM 9/ tkougkL — — 
Atem» tgondtr lAal / ttnte mt {tngmmtz The Oiaour; — my mtnd ittfragmtnL BjroBiTVigchach, 
deo <. und IQi Dec 18)3. 
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hatte, dem er hatte ODtren werden kOnneii, ab« in der That nie nntreu gewor> 

den i«t, wenn man die Worte liest, d\p er gerndp zu dieser Zrit dfi- Vrrwir- 
raug in seinem Tagebnrhe niedergesclirieben hat: To tcithdraw mysclf frnin 
myself (oh that cur$ed selfishness!) has ever been my sole, my entirCt «'y 

oen motim in wribUing at aU . If 1 vahted fame, I iSmtd fht- 

opmUm», «kich have gatheteä »frength by tme, and will yet mar 
longer than atty Imvf] worhs fn fhf contrary. Buf, for Ihc snitl of me, T 
cannot and will not yivc j/ic lie to »iij oicn thoui/hts and doiibts, comt what 
may. If I am a fool, it is, al leanl, a douhting one^ and I envy no one the 
urtainty of kis self-ttpfVimA nrjcdom.') Im Anwhlu» Uenm sebrribt Byron 
in einem Briefe an Moore, den 9. April 1814: My ffreat comfort is, that the 
f&mporarf/ cdvlritij T hnvP- tmnifj from the jrorld has leen in the very teefh of 
all 02)inio)is mul prejudices. I have flattered no rultng powers] I have mvcr 
concealed a ninyle thought that tempted me. They cant say 1 have tntckled 
to ih0 HmeSf nor io popiUar topics . . . Noch den 16. Pebnuo' 1821 schreibt 
Byron an Mun-ay: Did T ri'cr tcrite for populnrHij'f^ 

Nach dem TJniclie mit Lady Ilyioii liat der Dichter versucht Tiost und 
Frii ileii in dpr jNaturbetiaditung ilei Alpenlaiidschaft in der tichweiz zu lin- 
den; allein, sugi er, es war mir nicht müglidi to losemy oum wnkheä identity 
A» the m<q'«sI^, OHd Üte power, and tko g^wy, mnumd^ aiooe, Mdbeneathme.') 
Erst durdl die poetische Verwerthung dessen, was er hier sah, wurde ilun 
dies möglich, und ^viederum hat die Dichtung ihm verholfen seiner Leiden- 
schaft zu enttliehen. Durch die gehässigen Gerüchte, die über ilm verbreitet 
. waren, veranlasst in die gcheiuinissTollflten liefen der meoscblichen Nator zu 
blicken, hat Byron in Manfred dieae Tiefen ndt den geheinuuasvoUai Erschei- 
nungen der Alpennatur zur poetischen Einheit verwebt, und es ist ihm dar 
dorch gelungen sich von den liösen Mächten zu Ijefreien. 

Nicht immer hat Byron jedoch die ganze AuTgabe seiner Dichtung, wie 
im Jalue daiin gesetzt. Wie schon aus den angeführten Änssernngen 

hervorgeht, setst Byron seine Ehre in die Opposition und «war anf allen Ge- 
bieten, wo diese ilun Ton NotJien schien. Er kämpft aber nicht lediglich um 
der Opposition willen, er thnt es für ein bownsste» Ziel, er kämpft für den 
8ieg. Demnach sagt er in Don Juan IX 24: 



■) HoouE, a. a 0. S. 306. ByiQtu T«tfebae]t, dea 27. Sov. 18ia 
*> MooKE. a. B. O. S& M7, 4Bß. 
V 4. «. O. S. 815. 
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Aud I will war, at letst in word« (and — should 
Hjr chKoc« 10 hBinim — deeds), wUh all who «nr 

Wilh Tlioiight; — luni of ! ijouLjht's fofs l>.v far iROSt radei 

Tjmnts and «ycophanU have bcca and are. 

I luww not who may conqner: if I eonld 

Hato sucIi a preücieiicc, it ^boul<l bc DO bar 

To tliis my piain, sworn, downright deteatflUon 

Of cvcry dcspotism in every natiou. 



For I wUl toach, if possible, Uie ston«s 

To rise agtinat earth*« tyranu. Kercr 1«t H 

Be Said tli.it we still trutkle uiitü tlirones; — 
Bnt jre — our cltildrcn's cbildren! tlünk how we 
Show'd «rAtrf thi»g» were bofore the vorld was ft«el 



Byron bat für den Sieg der Freiheit gefochteii, er hat aber nicht gehofft 
ihn 8en»t zn erleben. Darin mreist sic^ sein gesunder, piraktischer Sinn. 

Dass es ihm aber wSt dem Kampfe voller Ernst gewesen ist. vinl <lnix*h eine 
Hriofstellr («czeugt. wo er sich, olnvnlil mit bypochonflriscii<'r l'";irl)UTifr in 
Bezug auf sein damaliges Schatten, über das Motiv seiner Dichtung äusseil. 
Den 17. Juli 1818 schreibt er an Moore: / oifc« wrot« firom the fulness of 
tny mind and the Uwe of fme (not as on end, iut a mean», to oMom 
ihat influence over mens minds tchich is potver tu itself and in i(s consequen' 
cr.s), and now front habit und fnuii in-ai icr' . . . Pen fi. April l '^li) srliroibt 
Byron an Munay: I havc uriiltn frmt the fulness of my mind, frotn ^assion, 
fr&m impulse, from many motives . . 

Koch eine dritte Aufgabe der Diebtang bat Byron ridi gestellt. WoU 
war ibm noch 1821 (nach einem Briefe an Moore vom 5. Juli) die Poesie /Äe 
cxpresninn of rrcited passion, allein Anfang desselben Jnbrcs bat pr eine 
Definition gegeben, woraus ci-sichtlich ist. woiiini es ihm dazu noch zu thun 
war. In seinem Tagcbuchc schieibt er den 28. Jiiuuar 1821: WhcU is Poclry ^ 
— The fe^mg of a Former mrld and Futnre. ') Die Poesie sollte also die 
Ahnung einer fi-Uhen-n und einer ziikfinftigen Welt sein, und da die Ahnung 
dieser Welten mit dem Gefühl für das 65tt]iche identiflciert werden durfte, so 



') WiikUdi bat Byron nicht mir in Wortou. goudcrn anch durch Thaten aelae Hebe nr Freiheit 
bawlM«; man T«>ne:lciehe sfin nll«rdiogi nicht genng aot'gckiärtcä TnbUtaiia nr Caibonari-Verbiu- 
dang und 8> iu' Theilnabme an dem (rricdiladMiB F!reih«ltakri«ir. 

V ^OOBE, a. a. 0. ää. 3ä7, 3B2. 

*) lIooBK, ». a. a 8& 488^ 6lfi. 



In Don Juan VIII 135 keisst es: 




Lord Byrmt WeUmtdunamg. 



85 



Milte also die Poaie ein GefObl fftr dag GSttliche srin. Da alm* die Poesie 

im Allgemeinen nicht als solch ein Gefühl definiert werden kann, so folgt, 
(lass Eyioti hier irgend eine besondere Auf^alM' dui' Dichtiinp:: im Aiijre gclialit 
hat. Iii der That hat er eine Lösung der grossen WcUriithsel durch *iie 
Poesie herbeifOliren wollen, ') eine Lösung, nach der er mit ganzer Seele düi*- 
stete von den ersten Gesfingen des Cliilde Harold an T>i8 za den leteten des 
Don Juan, ohne je ToUe IBefriedignttig zu gewinnen. Bynm sagt in ChUde 
Harold lU 114: 

I lio believc, 

noosh I bm fovnd tbon not, that th«i« nay be 

Words which arc things, — hopes wliich will not deccivc, 
And \itUi& whick are merciful, oor weave 
Soare« for fln ftiling: 1 vodM alw d««m 

O'er utlicrs' yriefs tliat bome sincprr-Iy ßricve; 
That two, or oue, are almost wbat t\iey secm, — 
Tbait goodMM is no nae, ud happiness ao draam. 

Byron bat indessoi die Hofihung Worte, die xngldch Ding^ sind, zu An- 
den nicht aufgegeben, nnd in Bon Juan UI 88 sagt er: 

ISut worrts ari? thinRS, and a small drop of inb, 

Falling Uke dew, upou a thougbt, produces 

Tbat wbbsb makt» tbooMuids, perhaps milBons, tbinb; 

'T is Strange, üw. '■lioriost Icfd r wliith man atCS 

iDstead of speech, may form a la«Ui)g link 

Of asM; — 

Das Recht dea DMikens hat Byron immer behauptet; wir werden üisache 
tinden dies naher nadizuweisen. Bein erstes Augenmerk blieb die Wahrheit — 

in allen Fällen nnd unter allen Umständen: dctmiarh sdireiht er an Moore 
den Der. 1S*jn ülier die Menioirrn: aihl >']ia( yoti plcase from your own 
knoulcdijc; and, above aii^ contradiel uny (hing, if l hwe miS'StaUd; for 
mtj first ohjeä is ihe truütt evm ai my oum eag^etue. Auf Alles, was er 
fther die Belifpon geschrieben hat, legte er Gewicht: I toke ike cpportwiitp 
to desire (Kot fulnrc, in all parts of nn/ miÜngs referring to religion, you 
will be more eareful schreibt er au Mnrray den 24. äept. 1818. Von 



Vgl. die bitnait Qbereinstiinmende Definition der PoMie in Tub Pbofbbcy or OaRTB 

For what ia po4v bnt to creato 
Fron oTeffedih? fgooä or iH; anil ain 

At an extemml lif^' In-yurKl onr riii(\ 
And be Üte now Prumetbcaii df new in«u, 

BMowinir t)M tnm ha»?« — 
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den Zeitgenossen hat Byron kein Verständniss erwartet, wohl nhpv von der 
Zukunft: wficn justice is done to me, U will be fhfn fhi<f finnd (itat tcriles 
w as cold OS ihc hcarts uhich have stung me (Byruns Tayebucli, den 26. J*- 
nuar 1821).*) Darf man wohl mit all diesen Thateachtn vor Augen behaup- 
ten, Byron sei in seiner Dichtung nch selbst nicht trco gevesen, darf man 
nwh mir den Verdarlit rrhcben. er h:\br seine Aiisirlitm ander: rlaiNtfllen 
wollen, als sie in der That waren ? Es gieltt der miiiidliclien und brieüichen 
Äusserungen genug von ihm, welche beweisen, dass seine Gedanken auch im 
gewöhnlichen Leben auf das Hüchste gerichtet waren, nnd welche mit seiner 
poetischen Weltanschauung übereinstimmen. Dai f man bezweifeln, dass Don 
Juan oiii anfriditige^ Wt-rk i^t? Es i>t xim überliefert worden, dass Byrons 
gewöhnliche Unterhaltung ein Spiegel dieses Werks gewesen sei.^) Die Reli- 
gion ab solche hat Byron nie augegriffen, wohl aber die Religion der Dog- 
men.^ Statt dieser hat er eine Anbetnng Gottes in der Natnr erschaffen 
wollen — wenigstens für sich selbst, oder um sein eigenes religiöses Bedfirfiliss 
zu befriwligen. In dieser Weise wurde er aber von den Zeitgenossen und 
anch spiiter nicht vei-standen. Anstatt die wahre Tragweite seiner Weltan- 
schauung zu eiiuittelu rersochen, bat man ihn in dieser Beziehung verleumdet, 
todtgeschwiegen, belichsH. Wohl durfte sidi Byron daher ftber mangelndes 
Vei"8tändniss beklagen. Wir haben schon gesehen, was Byron über diesen 
Umstand gedacht hat, noch nins? aber seine sobr A\i(h(ii:e AusscriuiK bei de 
Salvo angeführt werden: Je n'ai jamais eie un instant sans religion. Mon 
Imagination et man asur etU iU ^aeewd en cela; mais on im m'« jw 
eoM^pnt dana mes ONvnijies, o» poitr miau dke^ on a voitiK nCinkrjpri^^ 
M Uat de me wmprendre. Mcs enncmis sc swt lAstines ä me trmre vrr^ 
gieuaBf jptaree qu'iü mt votUu k faire vrwre. *) — 



•) M<>oitE. a. &. 0. 88. 391, 466^ «8. Vgl Cbu.dk Harold IV 187. 

M Pahky, a. a. 0. 8. MilUKOCN, a. 0. S. II«: IKe mirnr o/Afa ecnvenation 

tMd the njiirit vhich animalrd i! is Don Juan. 

') Folgt'ode Ausa<!raiig ti«r ürätin Blcisington skhr BTroii!« pij^enen AusaprüclKtu zu !>fbr übuliub 
nra nicht die Empfliidaiig hervorznmren, von ihm inspiriert zn nein. Si>< muss dnhvr in dcmselbt-n 
Sinne wk die idira angefahn«» AnasprQdM Bjiont gadeaiet werden : Ii appear» to mt ihat BjfroH 
Am ixflerfeii mtdk m nSffUm, mtd Viat mtutg, 1/ »at alt» <Ac efniAfe wnI tmraum» ka kut mtfttmi 
M» U are to be atlributtd öldy to Mt mniily o^aiMtttt/abeiMM'tl^nwr«. ftJKUIWKNI,«.«.O.S.l80. 

*) DE Salvo, a. a. 0. 8. 907 f. — Seine moraliiche F«nttnBeliiett anf Onind teimr Bchitttea M 
beurtlifiliu, hai \',\toh tr^iliili ;il';^'-Min[ und mit Recht, wenn iu.\n üiili ih-T si'i.ilerbaren Oi-rllchK« 
erinnert, die Uber ihn im L'mkiui wiirrn, l pratf yoM not to judgr nj' »%£ Jntm mi^ writinijs, m^i er,the 
tcorld hat fyau JO for the u/ iloUiff mt tcrong: anil although the goung and the enihusiaitic 

hott -btt» cm My M« (or <U ka*t onta wm W, tA<y «rmf ob wmeh «n tht tfthtr part o/ the 
fimtfon. Du iA/e... elo. hg w BaglUh 0«ittlflmi II 806 f. 
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Eine gewisse Kritik hat sich darin gefallfri T?yi-on als D» nkor herabzu- 
setzen. Zu ditsLi Richtung gehört vor allem Leigh Hunt. Iiis Lordship was 
80 j^oor a logician, sagt er, tkat he did not eveu promht arffument. ') Uazlitt 
Htricbt ndt der grümteD Yenicbtiiiiir von Byrons fatse er qiie8iimiaMe]dtiloiO]aJijf. 
Galt sagt von Byron: He reasourd „n rvery tfipic by insiinet, rather than fuj 
i)nhtc(iün nr ariy process of hxjir- tnid nmtd tifvcr bp so convincrd f>f thf 
trulh w fahehood of an abstracl proposüio», as to fcd H äfftet the current 
of his actions. He may have assented to arguments, tcithout being sensible of 
thär tru(h; wavJy beeanse ^ke!f wtrt wa ei^ecUoiu^ to kh feelrngs ai Ute 
timr") Elze, der sich in dieser Frage einseitig genug verhalt, ist geradezu 
dt-i Ansirlii. dass Byron nicht einmal versudit liat. auf df-ni Wege der Philo- 
Hiipltie zum Ziele zu kumuien. P> soll noch weit weniger Anlage und Neigung 
zui' Metaphysik als zui" Dogmatik betsessen haben. Es wird weiter angefUlirt, 
dass selbst l^lley ihn nicht fOr die Metaphysik zn gewinnen Termodit hat; 
Me war und blieb ihm ein unverständlicher tmd abst4>s3ender WirrwaiT, ein 
Galiniathias. ^ In diesem Punkt ist Elze — meiner Ansirlit na» Ii sehr 
viel von Leigh Hunt beeinflu&st worden. ') Insofern hat er freilich mht, dass 
Byron nicht in der Art and Weise eines Philosophen gedacht hat. Es wäre 
ja sonderbar 2» behaupten, Byron habe einen Gedankenhan in dem Sinne eines 
philosoplüschcn Systems eiriebten wollen. Er war auch zu sdur Dichter um 
das tliiin zu künnen. Gleioliwolil hat er sich während seines panzpii Tii-lxms 
über metaphysische i'ragen aufzuklären versucht — seine Dichtungen beweisen 
das —, und es heittt ihn daher arg mkennen, wenn mui das Gegentheil be> 
hanptet. Aach Menfodec y Felayo sdUUast Byren als Benker sehr gering — 
er spricht von dem esp'mtu poco d nada filosöfico de Bj/tm,'^) and 1fr. lEBt- 
tlww Arnold lial über ihn in dieser Keztplninc: ^joradezii gesplittelt. 

Nach Matthew Ai*nold soll Leopard! in philosophischer Tiefe Byron unendlich 
ftberlegen gewesen sein. Jener entschiedene Pesshnist, der an nichts i^nbt, und dem 



') Lfj<ui Hunt, a. a. 0. S. 41 f. Beim folgendeu Virgkiili »pricht Hnnt in<loä»eD von der l'hi- 
losopbio Kvr iis S. 1U3: J.ord Dt/ron Ihought hu (Sliillt y'ti) p/ki7o50fiAy fM «pirillMl Olrf fWM«(jc< 
1fr. Shelley Ihoughl hi* I.ordthip't too material aud defpairiitg. 

*) Hazutt, Spiiit of the age 182Ö. S. I7t>: Üai.t. a. a. 0. S. 881 f. 

*) Zn dem letstan Urüipile sdielBt BIm Anreb foJgeitd«a AOMprnch di-r Goicdoli mkit«t irordcii 
•dnt n (Byron) äUnttt quelque/uia: 'B» rfHtf, SMlejf. arte §a mAaphysiqttt, me sembie /ou.' /f I« 

ttpi'ta'ii Uli jour, U /'!>/•, '(U Comte P. Gümhu. — — 'X',in frrow« di^rult' Wi'l ijihy^iijU/' . nh ijU' J 
galimatin« äanit Si.m^ c''< f'Vstrme», Qu'iie dUent et qu'ils ceulent, mystire pour mgttere, je trvure 
eneore plus raktonnM'- crUii de la t r Mio n' OmeOlOUf 0. I I7S. 
•) Vgl. Elzb, a. a. 0. S. 374. 

•) HihArink t Pnuvik Hitlnla de lu iatoM MtMeM w Eipai* 1S6I C IT, II, SS. 
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nichts heilig ist — mit Ans?ir»limp etwa seiner patriotisdiea Bc}j;t!ist(!rung — soll 
eine bessere Einsicht in die walire Tragweite der philosophischen tVagen, die 
er sich wacht, besessen haben, als Byron. Chiethes Äusserung, Lord Byron 
sei nur gross, wenn er dichtet, sobald er rdlektiert, sei er dn ffind, isl Mat- 
thew AiTiold recht eigentlich aus dem Herzen gesprochen.') Die Aussprüche 
Goethes über den grossen Briten haben überhaupt unter den englisclRii Kriti- 
keiTi viel Unwesen gemacht, und demnach ist anch obige Äussening von Arnold 
giündlich missverstanden worden. Yorenst bezieht m sich gar nicht auf Byrons 
Dichtung, d. h. Oeethe hat ^yrons Reflektieren in seiner Dichtonggarnicht im 
Auge geliabt; trotzdem wii"d die Äusserung in diesem Sinne von Arnold ge- 
deutet und auf Byron ;ils Dichter ausgedehnt. lieber Gehalt und Bedeutung 
der Byronscheu Spekulation hat sich Goethe überhaupt nicht ausgesprochen; 
vir wissen nicht einnul, ob er diesem Gegenstände einige Aufmerksamkeit ge- 



') VAtmw AncoLD, Bim|i ia CriCioini. Stcosd SeriM 188& 8. 188 f.: Leapiirii hu the 

Tcry qnalities wbirh we have foaod wanting lo Byrno ; he ha» the »fOK for fonn ani) »tjlc. the passion 
for iiut eiprcssion, tbc xure uul firm (oucli nf the tnic arliiit. Nay, more, ke has a graye ftilnew of 
ktiN« IfJ^—, uij ius)L'b! iiitn ilh- rial l<i-uritii;! ul the qaestioDti whicb as • »ceptic«! |ioi t h.j r.ii<i v a |H)- 
wer «f geiÜDg the real point, a luciditjr , witb whidi the Butkov of CaiM hu oolbiog to compari'. 1 
ciB buidljr inacis» IiUf wii nMat th* 

. . . And thou would-'<t i:» an asjiiriog 
To the gre«t double U^iteries! the ttto t'rineiplct! 

•r MlowfDf BjivB in hb tteatogfnl uDtvotienv vith Dr. Kcmwjy, wlfhont tevteif tvtivana tmt- 

■pread by a calm and fine »mi\», and rmaiking of hia briiliant contemporarT, av Uoelbe did. Chat 'ibe 
moment b<* bcgins to rt'flcct, he is a child.' Bul indc^d wbot^rcr wiihea to fuel tbe füll auperiority of 
Li "i(,iriU ov> r ]{}rou in tihilo^<,phii^ thrnit:l-.t. and in the expreMidO ot It, hu Olly 10 raftU OM |«M> 
graph of one poem. tbe paragrapb ot Uincutra, begittoing 

'Sotente io qneste piagge' 

'NoD 10 w ii fbo « I« ^Mk prevale.' — 

Amold bat gvt Mk Mf die (ipupricbc mit Keiiuedy zu lieruf<'ii. um do Teigl«icb recht UDTorlheil- 
hitft flkr SftM n BudMii, und ihn dnnsh's Honuiehen eiur ÄnflKfOig »u den Mimde Lacife» 
(Ckiii II 8) itülicfawcigvDd du DatHtinwi m baidiiilditni. Bk bat ilin in diearr Besidraa^ n Nuh» 

folgern nifht gfft-blt. Wenn man nlu r in iül^' r Wi-iv: Aiv^sfrnntrrii. iJi'n Ryr iii sein-n Personen in 
Avil Mund legt, benntzt, um iclnt- l iijciiLii Aiisichif i! zu Itleuihd :i, uihi iniil' rh- iin Sielleii di« fllr 
eiüe i-ntgegenge4ietzte Aoffaasnng siirf-i Inn, i^.iU7.\v u iinbeacbtel l is^i, l>t i-iu miI. lies \'. riuliivii i^in^; 
unverzeihliche NarhlSdsigkrit. Keine Kritik wird dorch boU'hc ObtrtlMfhtii'iikeit gewinnen. i»ie Dar- 
Ktellnui; Arnoldi! li.it wt^ibl Widertprnvh herrorgcTufen, wenn ancb uiiht nach dieser Bichtung hin. Den 
rechten Gnhnlt dea Vergleicha mit Lupudi Mbei&t mir W. £. UiMLCir, View« nnd Beviem. Bnajw ia 
npprrclttioa lS89. 8. Sl. het«lehD«t «i bähen: That AraoH ilundd iwtitate a «onpariMm hetwan Lea- 
parili aii.I Bytoii was jtrohaMy ineviuble: Leopardi had culturt iiuJ ih- ]liilii.<(iii!iLL mind, which By- 
ruu liad ü-A; Le i.- mi .\poi<»lu nf ii;rtnen«ing tJie gencraf a.« lUr'.u iini. lic- i\ critic"! poet, 

wbicb Byron can nevi r In ; hi wu.s .»Uva^s i\n arii^i, «hi' h Ityrüii was not . anil — it wen' .\nii:'liiian 
U» t*ke Ihe e(iai]iari«on acrionaly. — Dan Arnold aU Kritiker nicht immer ttnftdjlhar int, wird aocb 
ffdegH^irh bamtkt mm Jambb DABMBnsras^ BMkia de UtMntwe AifUlaa IttS. 8. SlO. 
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widmet bat. ISne Äius^ng in dem Aufsätze filier Cain deutet wohl an, daes 
Goethe dnen »elir holien Begriff von Byron als Denker gehabt hat — und 
zwar scheint ihm rhu» Vei-ständnisK datür or<t dnnh diese Schiipfuiijr aufgegan- 
gen zu sein — , allein nie ist dudi zu ailgeuieiti gehalten um ein näheres Ur- 
theil miauen sn daxfeut Iwsondeis da Goethe sowobl in diesem Attfeatse als 
anch anderwärts die Ansicht ansgesproehen hat, dass Byron nch im Cain der 
ttberlieferten Religion angenähert liabe. Wie dem auch sei, der Äussemng, 
welclie von Ai'nold so eiiiseifi^^ tr»dcntet wird, sieiif man srlion boim ei-sten 
Anblick au, da«» Goethe hier Byrons Dichten von senier EetlexioQ sti'eng ge- 
schieden hat. Und wenn man den Anssjunch in seinem Znsammenhang liest» 
so wird Goethes M^nng von selbst klar. Goethe sagte ans Anlass der Er- 
wähnnng der Äusserung Lord Byrons über die Quellen zum Faust: „Ich habe 
alle jene von l^ord Byron angetührten HerrHchkciten tnös^tt iitlails nicht ein- 
mal gelesen, viel weniger habe ich daran gedacht, als ich den Faust' machte. 
Aber Lord Qyron ist nnr gross, wenn er diditet} sobald er reflectiert, vA er 
ein Kind. So wein er sieh anch gegen deigldchen ihn selbst betreHbode un- 
verständige Angiifie «einer eigenen Nution nidit zu helfen; er hätte rieh star- 
ker dagegen iuisdiücken sollen. Was ds« ist. das ist mein — hätte er sa- 
gen sollen, uuil ob ich es aus dem Leben oder aus dem Buche genommen, 
dae ist glcich\iel, es kam Mos darauf an, dass ich es recht gcbraacbtel" Zar 
Verdentlichnitg des Ai^ffthrlen dienmi noch folgende Aussprüche Goethes: »Ebr 
war gar zu dunkel über sich selbst. Er lebte ii!iiii« r leidenschaftlich in den 
Tag hin niid \vn>>1e nnd bednrhfp nifht. wa'^ er tliat." • - — nAUe Englän- 
der sind als solche ohne eigentliche Rciiexioit ; die Zerstivuung und dei* Pailei- 
geist lassen sie an keiner ruhigen Ausbildung kommen. Ab«r «e sind gross 
als praktische Menschen. — So konnte Lord Qynm nie zum Nachdoiken ilber 
sich selbst gelangen; deswegen aucb seine Beflexionen Oberhanpt ihm nicht 
gelinuren wiflliii. — — Aber alles, was er producieren mag, geUngt ihm, und 
man kann wirklich sagen, d»$s sich bei ihm die Inspiiation an die Stelle der 
Bremen «etat. Er musste imm«' dichten; und da war denn alles, was vom 
Menschen, besonders vom Herzen ausging, vortrefflich. Zu seinen Sachen kam 
er wie die Weilar zu schönen Kind^; sie denken nicht daiaii und wissen 
nicht wie." ') Es därfte jetzt erbellen, was Goethe hier unter JEleflexion ver- 



') EcKEHHANN, (iciprilchc mit ßot tlic Viortc Aufl. 1K70. I 193, 141 f.. 246: „im Qrantle «U>ht 
im scaDxeii 'Kaiu° duih uiclit«. a\s ufti diu c&^'li^h' ii Uiscbürc »clWr lehrcu*. Im Anf«alze Uber C'nin 
li(i««t f»: .Der <lbtr »lle BegrifTu daa Vi-rgunp'-iu' sowobl aU <laH Oegenwürtitre, un.l in «. i.jL- ili-s'^ini, 
auch «Im Zukfinftige mit giblii;fld(ia U'-i*ic»tilick darckidriugieode bicbcsr bat teiiim nnlH^renztai Ta- 



Digrtized by Google 



40 



3. 0. £> Do K HKS. 



standen hat. Diese EigeustUaft, an der es Byron mangelte, liat mit seiner 
Dichtung nichts za ttnin. IMe letitere qaoU us der iMj^tion ab «in j^jdel 
der l^mitasie hwvor, ohne dius Bjma den Maasstab des Ssüietischeii Urthdte 
anzulegen brauchte oder auch nui- anzulegen befähigt %var, vas A'eilich die 

Forni seiner Dichtungen selir befinträchtigt hat. Im Lcbtn ontlM'lnt*' IWmu 
des kritischen Urtheils, das ihn erniögliclit hätte die JJedtumiiK st-inei Le- 
bensverhältuiiise und die Folge seiner Handlungen berechnen zu künnen. Der 
Mangel an ästhetisch-kritischem ürtheil aelgt sich häufig in Byrons Leben. 
So veruiochte er vrenigstens anfangs seine eigenen Werke nicht gehör^ an 
würdii;vii f^r zog The Hints frow Horace dem CliiMe Iliimld vor), und in der 
13enrtlieiluii^ der Dichter friiliprer Zeiten zeifrtc ri iiiaiirhiiKil eine nnffallende 
Schwäche (aui meisten fallt seine bteihnig zu i'ope aul).') Das Gewicht be<ieu- 
tender Handlungen wnsste er nicht an sdiätaen, oder kOmmerte sich wenigste 
nicht nm die Folgen, und er hat dch verheirathet mehr ans Laune ab ans 
Liebe.') Wenn dah^ Goethe nicht ohne Berechtigung sagen darf, Byron sei 
I in Kind in der Reflexion, so ist durch diesen Ausspruch eine logische Fähig- 
keit im engeren Sinne keineswegs gemeint. Alle Engländer, sagt er, sind ohne 
eigentliche Reflexion; sollten sie daher lauter unlogische Köpfe sein? Ndn, 
sie entbehren blos der mbigen Fassung, sie haben kdne Zät gehabt äch zu 
sammeln, (I.t> ästhetisch-kritische Urthcil — weit mehr en Produkt solcher ruhigen 
Stimmung. aN < inrr lo'jri^i li. ri Thätigkeit — geht ihin ii dafü r ab. Die ästlii-ti>.di- 
kritische Keli'-.\inii. zu weklu i nix solcher gar keine logissdie Thätigkeit allein 
ausreicht, sondern welche vieimehr ein beinahe uubewusstes Produkt der barniO' 
nischen Ansbildnng aller Lebenskräfte ist, ninsste bis zu einm gewissen Grad 
bn Byron fehlen, nnd nnr diesen Hangel herroranheben war Goethes Absicht.') 



leat neue Keg'ionen CTobert.* — - „Vertfisscn ab<r rlOrfi-n »ir niclit, das» dnrchs i^nze Stück eine 
Art von Abnnng auf «inen Erl'k»er dun-ligt ht, iIass iter Dii bt4^T alw »ich ancli in «Iteien Fn>kt«i wie 
in •lleft'tlirigeii, miMn Auleg«'bei;ritr>>n und L'-timeiteo uinotheni gewnot Itat." 

•) Tgl. & B. Macaitlay. Works 1866 (Emy»; Moor's Life of Brno). V 409. 

*) Vgl. dm Bericht bei HOORB. a. a. 0. ». 9» f. 

"i In KhnliiluT W«'is<: wird die .^ii?- iMiu- OoilLes von W. Hai.e WniTi-: B^rin ri uiln' and 
Mr. Maltlll'W AnwM. urliilltiTt in The CLUilemporai;/ /fTifir l^si. XI. 17!» tl W i ■^^e nuw more 
dislinctljr what Go«th« m«*ns bj 'rttlectiou*. It i» tli- uiaxim formin^ facnity; tbe fa.ultj- of »elf t^p». 
ntion, or «Hiaciova eoittidtratiam, a facultjr wkicb would bave enabled Bsnm, m it «iiab|«d OotUie. 
to replj raeeesaf«!]; to a dhtiga of ptagiarism. — Ata Sttttxe seiner Aiuicht fnlnt er tentt GoeUtcs 

Xaaa«ning Sbcr The Dt-formdl Tranfformed an: ,Ea ist keine St«lte darin, die icliwach wir« — . 

wo man nicht anf ErtiiiHung niid Geht trKfe' (Eckerm.^nn. .1. « 0, I ITUi. (ioi-tbe war der ADskkt, 
j'T.i lr '.'v lirtui'l'.ii u' iSyions ütÄrke sfi <i ■ tl, s .\n-~]iriii niiir Hyron »M aucb be3proi-b»-n 
Wür.leu iu Tin: tjmrltrli/ Kdiur 1KS>, CLIV 77 f., Tht FtiTtnighOy liniru: 1883. XX.\I? 201; SlOf 
roRD BitüoKK. a. n « > 8 7 , Thr' Ji'uteUtuth CtDt»nf IS84, ApfU & Hay (A. Ctt- SwiHBORitK Idmt 
Goethes Urtbeile hier entschiedea ab). 



üiyiiizea by Google 



Lord Bjfrana Wdkmtchmmg. 



Wenn Goettie wirklieb Aer Anslchl gewesen wäre, Byron sei in den in seinen 
Werken eingestrenten Reflexion die doch einen wesentHrhen Jk^täiuUheil 

seiner Dichtungen ausmachen, kindisch 2:ewesen, w'v stiimmMi (i.iiiu iljunit seine 
Äussemngen überein, dass die Englander keinen Poeten aul/aiweisen haben, 
der ihm zu vergleichen wäre, denn er sei andci*» nh alle übngen und meisten- 
theils grOsaer; ihm sei nichts im Wege ab das Hypocbonflnsche muINqi^v«, 
und er wäre so gross wie Shakespeare njid die Alten; er sm ohne Frage als 
das giUsste Talent des Jahrhunderte ansosehen?') — 

Dieser kritischen Richtung' pregenüher. Iic Lord Byron als Di nke!- 
gar nicht zu wüi'digen weiss, steht eine andere, die ihoi in dieser Bezie- 
hung geredite Aneitomimg »Iii Wohl lisst sich diese Eiitil: ebensowenig 
wie j«ie anf genaue Uniersnchungen ein, sie wirft nur wie im Vorilh«i]gdien 
zpi-streute Behauptungen hin, die von hier und dort zusammenzulesen sind. 
Sie ist aber erstens zahlreicher vertreten, und dann w ii"d sie durch liyrons eigene 
Äussenuigeu über seine Deuktliätigkeit gestützt. CouhI Delladedma aäsured 
m», admibt Kennedj, and ke iad M^fe ej^perkmißes &f aaurtmuikg tk« 
facif that in emmsmg mih km on (k$ 4sffoin of Oreeee^ Lord Byron ahewed 
a profound, cool and däi^atc judgment; a patience in exaniining, and a 
soundness of poUtical riews, lokich did hiniour hnth (n the strcnijth of hh un- 
derstanding, and to the goodness of his hearl. Kennedys Urtheil auf Gi-uud 
eigenei Erfahmng lautet folgendermassen : In tke eoMmoUw^ uMtk J had 
wifA Mm, he «gtpeored to f^€w an aente mtd adtivated mind, raiher tkm a 
pröfonnd undenämJUi^. TAere nas no appearaiue of exttnthx scknct' or 
erudition, nor that cwlpess and f:rilri>iji of jndijment, irhii h a Irarin r! philo- 
sopher might he expecled to cxhibit: but h's mtümer was livehj, wittg, and pr- 
netratitig, ahewimg that he had a mind of oin.iuj powern, and capable of ac- 

con^Ualdng great things ^.') Da die angeführten Worte von einem Manne 

gefallt worden, der dnrdi religiwe Befangenlicit gegen die Giünde Byrons 
voreingenommen gewesen soin iiin>'<, so siml sie gewiss vicl^i^i rhl. Von By- 
ixiiis Verbältuiss zu Kennedy sagt übrigens Nichol: //e (ByronJ eiidentlg 
unshed to skoto (hat m argumenl he was good at fence, and could handle a theo- 
loffian 08 9k^ußy aa a fo&, Dass ^yron in Griechenland Eigraschaften eines 



') KcKXBiUKN, k. 0. I J73, 170, 250. Vgl. Goethe aa eleu K&neler MiUler: .By^ron allein laue 
kb icibai mir gdtcn'* . . . 

') XnmKDT, a. » 0. SS. Sßb, 31Q f. 
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Staatsmannes j;ezeigt liat, wird von Nkbol besondei-s hervorgeliok'U. Pen y 
spricht vfin ff/r proud htdeptndence of Lord fiwr,}is »?»«(/,-) und Peabody satrt 
von ihm: Strcngth of mind he jaos$e&sed tu abutiduiti r , . Lord Byron, par 
VwMBerMUte de son genie, reumsaait «tr« faaiUes ipn font les poSies ce^fes 
4*111» eaprit tmmmmeiit loffique . . . , sagt Madame Gniodoli, ') und Ebeity 
weist auf seinen .auf das Wahre und Logisrhr prerirhtrten Vei^stand" hin. ') 
Auch Castplar rikiiint ilnii loirivrlir Fälii(rki'it«'n zu. lla^-^el^)r tliut l?nHi(!es 
aus Auhiss Laiiis, und Taine \erwi-is-l auf „die Krall, die scharte T-opik. die 
ausserordeutliche Verve, ilie gediängte BeweisfUhning seiner Prosa. Hodgson 
j:r spricht von powerftd « tlutüeer a$ Bjfrm; PalgraTe hat die Anfmeik- 
8amkeit gelenkt auf (hat auihor's eomwumd of »Umg thought and dose reason- 
ing in vcrse, und Mr. Peiry sagt, dass Byrnn >t logiml hdellei f hatte. 0 
Mr. \V. Haie White spvifbt von phihsophk depth in einigen von Byrons Ver- 
sen; Colonel Stünltope ci wähui ihe 6oinuiness of hi$ views . . . , the clear tnsighi, 
ttt onee mmute and comprehcngive, lofttcA ke had aeqidnä inio tke eharader 
and wants of the peoj^e and the eaase ke eame te eerve.^) Dar achon MSaxsr 
erwähnte Dallois urtlieilt : 5*0 «s( «ruf que Byron n'est pas philosophe a la 
mftni' i i de JJescartrs, il ne non^ lifmhh pourlanl pas moins profond qnr lia,''*) 
aus welciier Äusserung hervorzugelien sciieint, dass dem Verfasser eine unlie- 
wnsste EupliuduDg höherer Art in Bezug auf Byrons Denkeu vorgeschwebt 
hat, als die hevtoste» velche er in dem tod mirfrOber angeführten Ansspmcbe 
Zill S« hau trägt; UUhring sagt: »Byron - ist der Schlüssel zn Schopenhauer. 
Wir- begreifen den Pessimismii'= di < britischen Dichtei"s viel leichter, als den- 
jenigen des deutsclu'U Pliilosoplien. Was bei dem letzteren starr ist, wird hei 
dem ei-stereu no«l) im Process der Gei»taltuug angetrotlen und zeigt sich daher 
miTerliailter. In lieidai Erscheiniingen ist eine Mischung von IKchtnng mid 
Philosophie;""') TreitBchjces Ansidit kennen wir schon. 

') NlCBOL, a. a. 0. 8S. 18». 19ö. VgL anck Macavlat, %.^O.Vm. 
•) The New Ehland MagaHmt 1811. 1 63. 

* » TV Xorth American Kerifv- 1830. XXXI IM. 
') GuiCClOU, a. a. O. I 119. Vf,'L I 12y 
'» Eberty, a. a. (). 1 249 f. 

') Castklab, Life of Byron 1875. 1&& t.; BiLiU<i>£.i, a. a. u. 4«;;! , Talnk, ». «. U. IU ttk 
') HoiMMOH, a. a. 0. I ML Tgl. I 19S: Bjroik wai widety bat not de«pljr mied in philMttUc 

and religioBi litattan , Xh» MenwOatuil Urne« 1679. TU S88 ff. Tgl. S. 2BS: It WM Itt tbi« 

qoality — iutelleetiMl fvrce — tbat Byroo beari tbe fCftmblaace to Dryden tkat Hr. $lapltai4 Bmk« 

BCOtioil». Vgl. NlCUOL, i a I I S. W. 

'i The Conttmporaty iia^K IRSl. XL Mooi.e. a. a. 0. S. 007. 
•) Dallois. a. a. 0. S, i^*3 f. 

") Deuteehe VitrUljakruehH/t. 2» Jahrg. 1»^. Iii 2(19 (l>er Pewimumu in PliüoMplii« und 
Dfcbtny}. 
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Kadi dem Zengniss Lady Blesdngtons soll Byron »ch in da* That etwas 

auf seine Philosophie eingeUIdet haben, und, wie schon hühcr angeföltrt, ver- 
sichert er ja alldi bei PaiT}': such men ns I 'im ihhik deepUj. l>as^ fr fl^r Me- 
t.{iphysik abfroin'igt gewesen sein sollte, if-t cjai tiitlit wahr; bei Mttiwiii heisst 
es im Gegentheil: ,Die Metaphysik öftnet tiii weites Feld; die Natur, luid 
anttr-BUflaiache Specnlationen über die Entstehung der Welt einen vdten Banm, 
and Qnellen für die Poesie, die dorch das Ohristentbom verscbloseen sind." ') 
Dem braucht uicM za uridei-sprechen. dass der Dichter in Stunden des Unnmths 
niiil aiH ^fisstrauen zu sich ^«clhsf an der I,fi-5Tni}r tlcr metaphysischen Aufgaben 
gezweifelt hat; die Religion war und blieb ihm doch — wie Moore sagt — 
Jk» 1N08< favourite topk, uud das war und blieb ihm — was Moore nicht 
sagt — aneh die Philosophie. Es mag wahr sein, was Moore bebanptet: ITe 
would Start n^eeUoM to (he argumeiUs of others, and deled their fallacies} 
lut of any consccutivc raiiociuation on Iiis men stde hc secmed, if not irtcn- 
pabie, impatient, ■) wji-s er aber in Gpspriicheu infolge seines uniuhigen Tem- 
peraments nicht gcthan hat, oder nicht zu thun vermochte, das hat er in sei- 
ner Dichtung dank dem Empfinden, dem tiefen G^^Qhl und auf Gmnd des 
Dentens gethan. Anf »yatematisches Lesen 1^ 3ynm Gevidit; sdne Ge- 
siclitsziige waren die eines hl «tetes Dülken vertieften Menschen,^ was auch 
alle Portrnits bpxnif^en. 

Seine Dichtungen also sind es, auf Uruud weldiei wir schliesslich — was 
anch die bishoige Kritik ftber ihn in dieser Beziehung gesagt haben mag — 
Bynm als Denker henrtheilen sollen. Was er in denselben tther seine Denk- 
thilie^t gesagt hat, soll hier — ab an dem dazn geeignetstoi Orte — za> 
saromengestellt werden. 

In Childf Harohl III lehnt dei Dichter sich gegen hergebrachte Ansichten 
im Allgemeinen auf. in dieser Beziehung sind besondei-s zwei Ausspiüdic be- 
meikenswerth. Bi htisst in 12 von Harold: 

Bot BOOS tie knew Usuelf the nost uaflt 

Of men to hOTd «ilb Man; witb whoiii be bdU 

Little in t omtnon: untAught to sabmit 
UL> tlioughts tu üthcrs, tbougb bis sool was qucll'd 
In r«atb hg bfa owb dHMqltsi stm «oeanpell'd, 
B« would not jNld dominlon of Iiis niad 



') Bu»t<i.NQTON, A. a. 0. S. 40j Pauky, a. a. 0. & 166^ ilKUwiN, iJonrcraatioiu S. Ib; Mkowin, 
Oe^rtehe S. 80 f. 

*) lioou, a. a. 0. 8. «UOl 

*) NooiO, 0, «. 0. 8. »1 (Bjrrou T^cbwih, 4. 15. Urs 1814): Zdtgvmnem V 17, a 86. 



44 J. 0. K. DotrttKR. 

To spiriu agaiu^t «Itoui bis oini reb«U'd; 

A life vitbiB itMir, lo brettli« «itkont ■nfciiid. 
In III 113 sagt Byron: 

' I bare not lovcd ihc world, iior tlie worl<) toe; 

I have not fluter'd its raok breaU», nor bow'd 

To its idolatries * patlent knee, — 

Nor coin'd my eheek to «ailea, — bot eried «knd 

In worshtp of an crho: in tlie crowd 

Tbey coald not Uccm me one of &ucb; I sUxA 

Among tlMB, bnt not of them: in • ahrond ■ 

Of tbongbte whkb wcfe not tbdr tbovghti 

Wie lijTon hier seine eigene Gedankenthätigkeit schart" betont , so hehanp- 
fet er auch andemärts das Recht des Denkens und zei^^t mithiti chen jene 
Neigung zor Philosophie and Metaphysik, welche man ilmi hat absprechen 
«Ollen. In Childe Harold m 98 sagt er: 

And diBS I 

Still 00 thy sliores, Tair Lennn! mf tad mhub 

And foo<l for nicilitatioD, nor pasf by 

Mach, tbat raay ritc ns paasc, if pondcr'd fitUuKly. 

Viel schälfer aber und ül»erzeagender als an jener eben citierten Stelle 
beisst es in dulde Harold W 127: 

Yet l«t «s ponder boldly ^ H is o biu 

Ali.uiiloiiinrdi of rc.i^ou to resign 
Our ri^ht of tbought — oar last and onljr place 
Of refage ; this, at l^st, ehaO still be raine: 
Thou^'h from oar Mrtli ihe facalty dirine 
b chain'd and lorturcd — cabinM, cribb'd, conlincd, 
. And bred in darkness^ lest tlic triilb sboald sbinc 
Too brigbtljr on the miiirepired miud, 
Tbe beim pom iot for time «Dd skiU will eoaeb the bliiul.>) 

Wohl glelit es auch Aussiffnclie, die scheinbar entgegengeseUAer Tendenz 

sind, sieht man aber näher m. so wird man tinden, dass auch diese das schon 
angpfnlirtf mir bestätigen. Die Briefstelle: / n»rr thoughi myself a pkilosopher, 
atid taiked nonsense teith gnat decorum (au Dallas, den 21. Januar 1808) be- 



') lu einer Nute hierzu eitien kiyi>,ü -'wf Sb llc aus tivu AeademietU Quetti^iu; kh renreiie 
besonders auf deu Schlnss: Philosophy, wisdoin, nivl Librrty ünpport cach Uber: ha who will nat maoa 
IS a bigot; h« who cannot, ia a fooi; aad he irbo daru not, is a alare^ 
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wdst ja keineswegs, dass Bynm die Fiüknopbie geringschätate, eher das Gegentheil. 

Nur scheint er auf die uiicntwirkelte Skepsis ävr Hnui-s of Idleness als auf ein 
noch üTircifrs Stadium hindeuten zu wollen. Ähnlich heisst es in Childe Ha- 
rold I 83 von dem Gemüth des Helden: 

Not that Philosopby ob »uch a nind 

E'er dAign'd to b«od her eliatteljr-awfbl »y» 

und im liede an Inez, ClUlde Haiuld I, spricht Byron von 
The blight of lift — the demon Thonght, 

welche Äusserungen, wie die von mii* S. 32 (Note 4) angeführten TagebucU- 
anbeicliniingen, eboifalls zeigen, ta Byron djunals ein«i lebhaften Sclimera 
dar&ber empfand das Wissen von dem Hfiehsten «ch nicht ana'gnen za können. 
Im Anschlnss hienu sagt der Hdd in Manfred in 1: 

If tlial I <Ii'l not küo« pbilosopby 
To be of all oor vanities the motliest, 
Tbe manat word tbst 6?er ftolM fhe ttx 
Fron OOt tb« scboolman's Jargon, I should deem 
The golden aecret, the songfat »Katon", foeod. 
And seated in my sool. 

Wenn es auch erlaubt sein durfte, diesen Aussprach auf die eigene Ge- 
sinnung des Dichters ni beidehen, so beweist das wiedemm nichts, denn dte 
Tendenv des Manfred ist doch eben mar das H9ehste m erforschoi, wenn auch 

oiclit auf dem Wege der Philosophie. Eigenthümlich ist es allerdings, dass wir 
in Cliilde Haroh! TV 1^!0. und kurz iiadulein der Dichter die Aufforderung 
zum spekulativen Deiiken j^einaclit iiat (in der citii-rtfii Stni]ilie IV 127), ei- 
nen Ausdruck seines Skepticiämui» in dieser ÜLziuhuug liiuleu: 

TiiMl — — sole philosopbcr, 

For lU beitde am topbitU 

Die Möglichkeit eines evidentoik Wiasens hat ^yron mdcssen dngeriomt; 

ich verwt-isr hicrfiir auf S. 35 mit dem angeführten Ausspruch aus Childe 
Harold III 114, welcher jcdt nfalls in dieser Weise gedeutet werden dürfte. 
l>cu genauesten, nm meisten i'nt>|ircrhen(lpn Aiisdnirk seiner 8t<*llung zur Phi- 
losophie hat Byron meiner Ansidit luicU in Dun Juan XV 91 gegeben: ') 

UoL here again, wbf will 1 tht» enUmgl« 
Vyseir mKb nelaplqraie«? None caa bat« 



') ?sl. Dom Jvak X SS, XIT tl. 
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So uiQcli :i- r 'lo any Iviint of i\ r.iii<.'I'' ; 
And yet, such is my toUy, or my fate, 

I alwajs knock mjr bead «gtiatt some tagk 
Aboat tbe pMsent, past or fiiture iUte. — 

Also — der Dichter mSge diesen Fragen so viel wie mSglich anszn- 

weichen vei-sudien, er werde dennodi mit NritnrriothwcTuliii^keit zu denselben 
zuiüikkehrf»n mii*<PTJ. Und so verhielt es sich wiiklirh. In denjenigen (Je- 
dicLteu, in wekhen Byron sieh weniger von der Fabel gebunden fühlt, in 
Ctalito Harold und Dod Juan, kaim er nküil walbakmun imnier und wieder in 
neue Banebnngen snr philosoidiiscilen Frage, sor Metaphysik ca tretra. Ahet 
aiirli in zahlreichen undei^en, grösseren und kleineren Gedichten hat er seinem 
Fürschungsdrantr«' uitsterMicheu Ausdruck verliehen, hat er gezeigt, dasser«if6 
s^cie aeternilatis gestanden. 
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Erstes Sdiwanlnn (Us Jüohtsrgeiaüths (Unentwickelter Skepticismns). 

Man dm-fte nicht allzu sebi- fehlgreifen, wenn man behauptet, Byron habe 
bis 1806, d. h. bis auf die Zdt, als er The Pnyer of Natale schrieb, d«a 
tiaditianelleii YcnteUmigai des ChriBtenthmiH w nemlidi gdnddigt. WoM 

nennt ihn Moore, der sich hier offenbar widei-spricht, an unbelievittg schoolboy 
(a. a. O. S. 59), allein fiühere Beweise für Byrons ljnf?1an1wn fils das eben ge- 
nannte Gedicht weiss er nicht aufzubringen. Die Klage des V ierzehi^ährigeu 
HIB die Tentorbene Mai^rat ^oker, welches JUedehen die Hann of Idleaess 
«vbflhet und sdioii 1803 verfasst vnrde, unterwirft sich denmilisvoll dm Be- 
schlüssen der Voi-sehnng. Interessant ist es, dass BjTon in einem kleinen im 
Februar 1803 geschriebenen (xedichte seinen Glauben an die köiperliche Auf- 
erstehung knndgiebt: 

And, «hen tbe grave restores her dud, 
Wh«ii lifo agaia to dust ii given, 
On thy dear breast I'U ]&y my head — 
WJthoot ÜM«, where woald b« mjr bMTen?') 

Uebrigeos sei henrorgelioben, dass ein üntencbied gemacht werden mnsB 

swischen Aussprüchen, welche Beglaubigung haben des Dichteis wirkliche und 

zur Zt'it f" t lietrifuiilfte Ansicht zu vertreten. nruJ solchen, welche gewiss nui* 
poetisches Jiild sind. Der letzten Gattung gehören unbedingt folgende Stellen 
an, welche den Gedichten Epitajph on a friend und A Fragment, beide 1803 
verfasst, entomninen sind: 



>) Vgl. Byroiu veränderte Ansicht ia dieser Hinsicht in dem 25 angetthrten Briefe au DaUaa. 

6 
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If jBt thy gentle spirit bover nij^h 

Tbe spot «here now tiqr fflooldering mIms lie — 



Whcn, pois'd upon the gtie, my form sball ride, 
Or, ■Inrk in nii-.t. ik'sci.'tul thf mountaiirs side; 
Ob! maj my sbaiic behotd no scniptur'tt urns 
To iiHuk the 90t whm ewüi to antb ntonisl 

Gewiss hat Byron um dies« Zeit u die (individaelle) UaaterliBdllnik der 
Seele g^anM — es wäre ja auch smn Vo'viuideni, wenn ein fÜnbefanJUiriger 

Jüngling das nicht gethan hätte — , allein die Weise, in welcher er dies in 
den l>eiden aTtpefillirten Äusscrnngen ausdrürkt oder anzudeuten <?rheint. i«t 
doch eben nur ein poetiis<'hes Bild; vielmehi' neigte sich Byron der Ansicht 
zu, oder man darf veU sagen, er war davon ttbenseogt, dass der Meoscii ent 
durch das Jüngste Gerieht som neuen und zwar ewigen Lehen gewedct werde. 
Wie dies schon aus dem ersten, die kürperliche Auferstehung betreffenden, Ci- 
tate dim'^ Abschnitts, hervorzngelicn Rcheint, so wird es darcb eine Stelle 
des zweiten (iediclits an Caroline (vom Jahre 1805) bezeugt: 

Bat as ilcatb, niy bflovril, mioh or I;ttc '•lintl o'ortakc US, 
Aud Our breast-^, which alive with such sympalhy glow, 

Will atoep in the grave m the Ueat sbill sinke o», 
When etHSag ^ ^smI, in e«rth*t liMom IsU low, ^ 

Dieselbe Ansiebt wird Tielleicbt aut Ii in dem Gedichte The Tear (vom 
26. Oktober 1806) Twtretoi, und zwar durch die Vene: 

When ny MNd wings ber flii;ht to tbe ntfam of night. 
And mj cone sbell t«cliw on ita hier, — ^ — 

welche fUr einen gedachten nnbewnsslen Znstand s]>ix'i hen. ') Wenn den so 
ist, und wenn dies»» Vei-so ni<'ht unsere TTnkenutniss des Da'seins nach dem 
Tode schlechthin betonen wollen, dann hat ein Umschlag in dem Vorstellen 
des DIchtws zutschen diesem Datum und dem am 29. DeoemlMr 1806 ge- 
sdiriebenen Frajer of Natore stattgefunden, wo Byron zum ersteu lüd einen 
Zweifel an der Unsterblichkeit erhebt. Viel Gewicht darf nicht darauf gelegt 
W4ffden, dass Byron in dem schuzhaften Gedichte To Elua sagt: 



•) Tgl. auch dn SdihM dn 1807 goehiiehMMi, ater «nt 1688 TCieffratDditmw CMHAle 1b m 

And hcre must hu »In^p, tili the moineute of Ümt 
An lMt,ia liie honri of fitenilf'a daji. 
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Elix«, «hat fools are thc Minsulm.m sect, 
Wbo to woman deiiy tfae »oul's future esisteuc«; 
OonM diejr ses theci Elisa, tbcgr'd ovn their defeet, 
And tbii doetrive wovM meet vith a stoertl restilaiicc. 

iVayer 2ir(8ter« iat das Glanbenshdcenntniss des beiiuilie 

neunzehnjährigen Byron. Er hat hier zum ei-stcn Mal die thristliche Tradi- 
tion verlassen und steht jetzt panz entschieden auf df m Bmlf-n ilci- natürlichen 
Religion (vgl. oben S. 27 if.) un<l iiu Zeichen des Zweifels. i«'est waren 
Mine AndchtMi aoeli keineswegs, nnd denuMb M er wohl oiidi, irie irir 
selieD weiden, wenigstens in dner Hinsicht rar Tradition nrttelEgek^rt. Das 
Bild, das Byron in The Prayer of Katnte eatwiift, ist als eine Art Deismus 
m charakterisieren, welch? ilic Oflenbaning' und jede bestehende Form der 
Uottesverelirung verwirft, die ewigen Strafen und den Süudeufall in Zweifel 
lidit mnd lognr die Frage, ob wobl die Seele nusterbDek ad, «rkebt. Zng^«äch 
wird das lied von dnem echten GefftU, von der tiefsten Ehrfnrdit vor d«n 
Hoelisten und von der innigsten Liebe zu Gott getragen, welches zeigt, dass 
es des Verfassers voller uml iniem'hQtterUcher Ern^t ■Iniiüt war. Wir haben 
schon hier viel Keime seines späteren Denkens. Ausser den schon genannten 
Hanplpunkttti möchte hesonders darauf anflnerfcsam madien, dass Byron 
hier wie noch im Jahre 182S (vgl. oben S. 28) von den Hitgliedem der 
Staatskirche als UgoU spricht, mid daes er den Gottesdienst in die Natur 
verlegt 

Sball nwn contiue Iii» Makcr'« sway 
To Gothic domes of monldcrin!; stone? 
Tliy tomple is Uie face of day; 
£arüi, octaa, hww th; boondless throno 

aagt er, gamt wie spiter in Don Juan ID 104: 

Hy allars are tbe Maontain and Ii» oceaa, 
Earth, air, stars, — — 

Wie ist wohl der jnn?e Byron n\ diesen Vni-stcllun'^cn pekmtntien V Spi- 
noza kannte er noch uictit, dagegen wohl Koust^eau und Locke (nacli dem um 
dn Jahr spiter abgefassten V^vnchniss der von ihm gelegenen Bficher ra 
mfhetlen). Und es IKsst skh nicht 1engn«i, dass viel in dem Gedichte an 

Ronsseau anklingt, ja der ganze s i iliuinkt entspridit den Ausführungen der 
Froftssion de foi du vicairc Savoyaid. (Jeiiiin itiit dies die Aneignunp tler 
natUrhchen Keligion, von dem (jottesdienst in der .Natur, vou der Verneinung 
der Offenbaiung und der ewigen Strafen. Beide, Bonäsean wie Byron, sehen 
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dk' göttliche Hund uml die güttlicUeu Gesetze iu den Werken der Natur; 
wenn Bjron ausruft: 

Tfty Katnre's works appear; etc., 

&o üuden üich älioliclie ÄUüseruugcn sowohl im Kmile als in der neuen He- 
lolw.*) Unratnawvbeli Ist inM nur der Zweifel an der Umterblicbkeit der 
Seele: 

liut, if thU flcotinK gpirit sliarc 
WiUi cbf the grave's eternal bed, 
Whil« üb j0t tbrote I niM ny praycr, 
Thoogh doom'd no non to «iH di« deid. 

Allein g«ns fremd ist auch dieser Gedanice dem Genfer Pliiloaophett nickt; 

8t. Preux schieibt (La noavelle Heloise II Lettre 1.3): eile (la supreme puia- 
sanrc) peut aiu'aiitir nioii TtHie . . . Obwohl die Erklärung der (Iräfiii Guiccioli, 
in welcher »ie den Grund zu Byrons Zweifel in Bezug aul die Unsterblichkeit 
der Seele angiebt, ') ganz geeignet ist die Aofiassung zu stützen, Byron habe 
den soeben angefahrten Gedankm Ronsseaus anfigenoiiiinen nnd weiter ausge- 
bildet, so ist es doch wohl kaum möglich, dii38 unser Dichter nor durch diese 
vereinzelff Stdlf — denn übrigens ist ja BouRseau der eifrigste, am meisten 
überzeugte Fürsprecher der Unsterblichkeit — zum Zweifel geweckt worden 
ist leb möchte daher eher an den Einduss Leckes gianben, nnd obwohl M*^ 
Gnlccioli vemeintt dass Byron von dem Satae Lodn» : «*esf peii-ttre la uuaüre 
(pti pettae beeinflusst wurden ist, so scheint der ausgesprochene Zweifel diese 
Behauptung zu widerlegen. Ob der fleist wohl die (Jnift des Fleisdies theile? 
Das ist ja schlechtei-dings unmöglich, oder der Geist muss luii dem Körper 
unauflöslich verbunden sein, und wenn dem so ist, dann wird freilich mit 
einem Fehlschlnsse gefidgart: c'est pent^tre la matitoe qni pense. Mit Ax»' 
n.thnte dieses Zweifels an der Unsterblichkeit muss aber zugegeben werden, 
die-s der in diesem Gedielitp lebende Vinsfidlungskreis sebr viel aji Bon<5seau 
eiinneri, und dass es also nicht unmöglich ist, dass Byron von diesem ist an- 
geregt worden. Noch fünf Jahre später — in den Briefen an-Hodgsou — 
ist er vm der Betraditongsweise Boosseans diamassen erfüllt, dass er Tielfaeh 
eine sehi- ähnliche Argumentation benutzt (vgl. oben S. 25 tf. u. Noten). 

Die freipi'istijre Riclitnntr. welche Byron in Tlie Prayer of Nature ein- 
schlug, bat er bald wiedei- für eine kurze Zeit, wenn nicht aufgegeben, so doch 



■) ülniLe, 1773. III 37; La noutelU UrloHe 1 LL. 31, <)6; V U 5. 
•) VgL Quiociou, a. ft. 0. l IM. 
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gemildert. Wohl spiidit er noch in dem Godidite To tke Earl of (Ham von 
death's unfathomd gulf, wdcbw Ausdruck von seiner Ungewüsheit in Beziig 

auf den Znstainl nacli dem Tfxle zeugt, allein in indneren spSter verfassten 
(iediclit«ii äussert er sich von der Unsterblidikeit der Seele ab einer unzwei- 
felhaften Thatsache. Diese Gedichte tindeu wir in den Occasional FieeeSj 
und oe stammen sSmmtlich ans den Jahren 1807 — 1808. Es ist wohl nnr 
poetisehes CHeichniss, wenn Bjron im Uede To so» die Änsaemng filU: 

Thy notiiHr's dnde sball anUe iu joy, 
Aod pttdon all tbe pMt, inj Boyl 

Es ist ebenfalb nur metaplioim-h ausgedrückt, wenn der Dichter in einem an- 
deren Gedichte ausruft: 

FaroMcll! if cvcr fonde^t praycr 
For other'i wmI «nil'd on high, 

Mine will not all he lost in air, 
liüt waft tli>- namo bcyoud tiic sky, 

alkiii aus diesen Aussennigcn ItMirlitet dennoeli als Byrons eigene Ansidit sein 
Glaube an omen nicht iiiilitUieuten, also vielleicht individuellen Zustand uiuli 
dem Tode hervor. In dem Gedichte Brigbt be the place of thif soul kommt 
dieser Glanhe mm schSnsten AnsdnK^, ja wird sar freudigen Gevfsdudt 
gestejgnl') 

Aoeh aus dem 1807 verfassten, aber nicht während der Lebzeiten By- 
rons veröffeiif lichten. Gediihte T/ie A-lirn leuchtet der ITiisterMichkoitsf^laube 
liervor, obwidil der Dichter übrigens seinen Standpunkt der nutürlii-hen Reli- 
gion keineswegs aufgegeben hat, wie die Ausdiückc bigols und secta in fol- 
gender Anffordentng beweisen: 

T» blgiots iml to lects ankiwra,- 

Bow dOTra b«Math tlie Almigfatj's llraae. 

Es darf Qhcigaw heneriEt werdmi, dass ffie vi«' ersten Zeilen der letzten 
Strophe dieses Gedichts nnr dne andere Passong der zwdten Strophe 

des Prayer of Natuie sind. Byron hat sich als« beim Schi-ciben des Adieu 
an jenes Gedicht ang^flplmf und. uliwuhl er den /weilel in Bezug ;uif die 
Unsterbliclikeit unterdrückt, übrigens seinen Standpaokt nicht veräudeil. Der 

') £• verdient d&TBuf aufmerkum geuacbl zu werden, dMü wir an dem Tone diesei acbüsea 
UOm tebni 4m kUfUgw Didilcr der JMkw MeMkt «theuen kSnM. 
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wiederkehrende AusdriK k bigith WH in dieser Hinsicht sehr wichü}^. Das dem 
so i*5t. wird duRli ik-ii üben angeführtt^n Brief an Dallas vom 21. Janaar 
180H glänzend bestätigt, worin Byrui» lini' entschieden Ireigeislifre Haltung 
einnimml, dennoch aber die Unsterblichkeit der Seele nicht bestiinuit veraeint, 
woM abor iweifeliid ansieht (detUh an »ienuA sleep, at heai of Ii« hoiif). 
Wenn nämlich Byron Ende 1800 und Anfang 1S08 ganz ähnlichen Ansichten 
huldigt, so knmi er sie nicht in der Zwisi-henzeit von zwölf ^fonatcn qSnzlidi 
aufgegeben uiul wieder angenommen haben. In einer Fnige jedoch war er 
«chwaukend geworden: bald bezweifelt er die Unsterblichkeit der Seele, bald 
ist er derselben gewiss. In denselben Jahre sdireibt er den Brief an Dallas 
und das Ued Br^ be II« jßkee of % gmU. In demselben Jabre noch stellt 
er den kühnen Vergleich auf zwischen der Seele seines treuen Hundes, der 
gewiss keine Ujistorhlichkeit zu Theil werden ^f)\]. niiil il^r Seele des Menschen, 
der allein die^lbv t>t'ansprucht. ') £i- sagt (Jnscrijotton on the moHument of 
a Nwfctm^Mi dog, geschrieben den 30. Nov. 1808): 

Bat Üie poor dog — — ■ - - — 
Unhommr'd Mb, mmoUeed all hts w«rtli, 
Denied in beaven tbe soul hc licM on oarth : 
Wliile mui, ftin iumcI! bopea to be foi^iven, 
And cMun htnadf aob endnif« h«»veii. 
Ob man! (hou <(Nble MMIII of Iii bo«r, 
Debascd by slavcry, or corrupt hy power. 
Who kuowü thee «eil mast quit tbiv witb Ui»gusl, 
Degiml«! naM of aninatcd ditM! 

Die geringe liedeulung, das kurze Leben, die Degeueration des Meuäcben 
hebt Byron mit pesshi^tisrlier I%rbung hen-or; soll wohl i^em solchen We- 
sen Unsterblichkeit gegönnt werden? ^ 

Die Ilours of Uleness zeicluien »ich im Allgemeinen din^h ihre optimi- 
stische Värbunpr nn<. mh's^-.u tinden wir in den (tfdichtpn. ilir n.u Ii d. r Hei- 
rath Miss ChavvorÜis (^IbUöj verlaust sind, einzelne Ausbrüih«' des beginnenden 
l'cssimismu» : brh verweilte besonders «ai <Us kldne Oedicht Remembrance. Rev. 
Bechw, der Byron aufgefordert liattc, (it^KcUsehaft zu suchen, antwortet er: 

llttt rottremwt accardi «ith tli« ton« of my mind: 
l will not dmciid to » «orld t dmpiw. 



*) ByruD ki»niiti< dtb«! 4ttHi dli> HnM«littra Tkjluni mm Jahre 179'i bctiuHu««! norden sein. Vgl 
Brandl. & T. OoIarMgr nnd die nwtUclic Kunntilc IHM. ». 100. 
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Vergwcäfang adunet da« QetKebt 7« « iadjf (Hn. Mosten), Itawnden 
dte totstea Stropben: 

Bat n»«r I Mcik fer other joj«: 

To think wonid drivp my «nnl to maJnen; 
In tbougbtless throDgs and emptjr noise, 
T eoDqiNr Inlf mj bomai'f «■diwn. 

Yet, even in Uiese a ttiougbt will steai, 
Ib spit« of «Tcrjr vain «ndMTOiir, — 

And fienfls mi^lit pity what I frH, — 
To know that thoa art lost for ever. 

Dies kühne Gedicht trägt in äch äm. Keim zum ei-st^n Getange des 
Childe Harold, uml es i'^f ilemnach ganz unzweifelliaft der Fall. ila.«:s die nn- 
glückliche Liebe Byrons zu Man' Chaworth bHpptragen hat seine pessiinistisdi- 
menscbenfeiudlicbe Gesinnung zu gestillten. 'j In «lern folgenden pessimiHti^cheu 
Gedichte / irn^d I wen a cattk» «MAI heisst es gidehwohl «inigennaesen 
venShtieiid: 

Faln woulil I fty (he baiinti; of men — 
I sMk to diaiii not bato nundpiids — — 

Wie anch dies Gefilhl spSter JBr C^lde Harold bestimineDd wwde, so in* 
den ddi auch andere Anklinge in der späteren Dictatang Bjrons, welche 

schon in den Hours of Idlenc««« wurzeln. Einmal ist es Byroas au=;sprordent- 
lich starker Drang narh der Wahrheit, nachher speriell als ein auf die höchsten 
Wahrheiten gerichteter Foi-schnugsdrang zu fassen. In dieser Beziehimg ver- 
weise ich anf die eiste Strophe des Oedichts To roMimcs, anf Ämotr io some 
ii^aiU venea etc., iro Byron ansrnft: 

Tbe arÜess Uelicon I hoast i« yoath; — 

Uj lyr^ Um heert; mj mam, Ae «i«pl« tniA, 

anf da-s Ende des Liedes an Ikcher, und schliesslich auf eine Stelle de» üe- 
dichU* an The Earl of Cläre, wo es heisst: 

Not for a momcnt may yott stray 
From initb's seeare, aaerring wf^ ! — 



') Vgl. Bjrtoiu cigaoe Äniwninf bei Moobe, a. a. O. & flä. 
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^ Das andere If »1 gilt es Byrmu Yerachtiiiig des OffeotUdieii BeUUls,- die mit 
seiner offen ansgesprochenen BnhmsndiA seltaain kontrastiert (vf^ das lied an 

Becher mit dem Ende von Answer to some elegant verses). Byrons sohöner 
(jlaube an Freundschaft scheint ^^i-ü:»'!! das Ende der Hoiirs of Idlene&s sehr 
beeinträchtigt zu sein, und diese btimmung waltet in den üccasional Pieces fort 
(Tgl. I. B. das lied FiU Ute gobiUt agam), wo auch seine WabilieUslielM fin- 
den mnas, dass es in d«* grossen Welt Iteinen Bannt ftr sie giebt (ygl. 2b 0 
tr«KK/W firien^. 

BjTons Hang zum Pessimismus gewinnt in den Oecasional Pieces aus den 
Jahren 1S07 — ISIO einen gesteigerten Ansdnick. Ich muss darauf verzichteit 
alle liieraul bezüglichen Stellen zusammenzutragen; nur folgendes mag ange- 
fiUirt irapden. In dem Oedtriite To a youihful frimd teiart es: 

Man and the world so much I litte, 
I eare not whra I qaH the aeaiie. 

Auch die Lieder Lims inscribed upou n eup formed fmm a sl-nU, frenial in 
pessimistischer Küliniieit, And will thou utep when I um low, sowie Siatua$ 
A» a m kwmg England, durch das TerbXltniss m Mfb. Musters bervor> 
gnuftn, mfissen enriSint werden. In dem letztgenannten heisst es am Scblnss: 

Bis bome, bis bope, h» jontli ore gone, 
T«t ttai Im Iovm, and loires bnt oae. 

Einzelnes aus diesem Gedic-Iit« hallt später im Childe Harold nach. Die am 
mdsten benidmende Fiesung seines im Entstehen begriffenen Weltschnmses 
aas dieser Periode ist dn in Athen, den 16. Januar 1810, geschriebenes 
liedchen: 

The qMO is hroke, the cham Is flownl 

Thus is it with life's fitfnl fovor: 

We madly smile wkea we iüioiiid groan; 

Ddiriam h onr best deceiver. 

Each Incid interval of thought 
Reealb the woes of Katare'a diarter, 

And he ihat acts as wi*e meti ought, 
Jlul livcs, as saints hafe died, a mar^r. 




IV. 



Weltsohmen. 

Die Geschiihtc <ies Jjyronsrhcii Weltschmerzes ist eigeutlicli iiii hts ande- 
res, ate seine gaoce Entwickelung^ge^^cldctite. Eine andere Fmge ist es,, ob 
man mit dem Aosdnicke Weltschmerz die Sache wolil ganz richtig bezNchnet 
hat.') Ausscliliesslicli mul riiikhaltslos gilt niiiiilich dieser Begriff weder für 
den i!<^!ischpn noch für den Dii litrr. Er h.nt weder sein I^bfn aii?<;rlili("f<!}ch 
vom \\ eltschmerz beeinflussen lassen, noch ist er schlechthin nur ein Dichter 
des Weltsdimerses. Wenn Byron In seinen Werinm diese Lebensunicht ver^ 
tritt, so geschiebt das nicht ohne Einsehriinkmig: nor mit dem Bestehenden 
war Byron unznfrieden, er war aber von dem QefiUlk dni rluli iiiiaen, dass einst 
bessere mv\ wiirdif^cre Zustände eintreten w- rdpn. wenn das Men!>clienge>;clileelit 
in jeder Beziehung frei sein wirdj aul" diese vielleicht sehr enti'erute Zeit rich- 
tete er seine Hoffimng» und der Prophet dieser Zeit gewesen zu 8«n, war sein 
Stolz. — Aber auch anf die himmlisdien Dinge richtet sich der Weltscbmm: 
die erkainite Unmöglichkeit das Höchste ganz zu erfassen If^t hier den Grund 
zur verzelireuden Skepsis. Doch viiti alhuälig in einigen der wichtigsten fra- 



') Wenn man von di in W. ltüoliiiKrze Lord Dyrons spricLr. »oUlc- man sidi zuiTüt darüber T> rst^n. 
digen, «u darnntcr m TenteheB sei. Ick matdie nnler F«MimUmn» eine philMopbUcli begiandete 
ücbemvfrnntrt nter Wtltaebfli«» eis com Thcil imbewimttt FSMc» der SeUaehtigkelt itt Wl^]^ 
nutSinl« und I.ebi>ii<i. wobei ia der Tbtt d*s {«tbvlogiwhe Moment dt» SchiuerzoD flliirn-i<'i;t. In 
«liewni Sinn«- neuue kli die I^tieBaanffflssnn? lord Byrons — \Velt* limer/; inwieft-rn sie idiilosoidiisvli 
bügriiiidet irsrhfin«. nennn ich si" IV^-irni-inii- olii;l>'i< li ii Ii di>' rtiin<i;;li('likcit irkriine, diene Tffmino- 
lügie iu ttlleii EiDteir^ll«-» ffutiialti-u zu küiiiicu. D* ahtt da» Eupliudeu ilii- b<-i «ettcm grüiHiie Uulle 
liezflglirb Bynoi Stellimf in diunr Fngo S|ti4>]t, habe icb dca Abicbnitt in ntainwbeidtT Wvne 
betitelt, 

7 
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gen dne feste Ueberzeogang gewonnen, und der Weltschmen entbebrt dem- 

nacb auch in dieser lipzif^linnjr ui( lit drv "\*< rNühnung. 

Es ist mit Reiht helianptet wonlen, Byron sei ivcht eigentlic h (h ijeiiige 
gewesen," der den Weltschmerz in die moderne Liiteratui* eingefühlt habe. 
Man sollte Siber dabei nicbt vergessen, dass Goethe im Werther einer Ge- 
fühlsart unsterhUchen Ansdmck rerli^n, die in ihrm ncthwendigen Konw- 
(jueiizen deu! Wi ItMlimerze sehr verwandt ist. Bei Goethe handelt es sich je- 
tloch eigentllcli nur um fincn nnhczwint^Iiilii^n Lieiiesschnierz, der eh^n dnn-h 
diese UubezwinglichkLil «it*n davon Ertassten fui-s Leben uutauglich macht luid 
zom Untergange drängt, ohne das einzelne GefnU ziun nniversellen Gefühl, 
lom Wdtfichmerz zu erweitem.*) Bei Byron dagegen erstreckt sich der 
Weltsclmierz auf alle Gebiete des Staates and der Gesellschaft und ei-scheint 
um so berechtigt« !', jp grt»sser die Missverhältnisse auf diesen (JeMt-ton in th-v 
That wareu. Diese Liebelstände und Missbräuche ausrotten zu hellen, niacliie 
»Gh Bjron nr Aufgabe. Es liegt daher in dem Bjiouschcu >\'eltschmerzc 
etwas Positives, ein Wirken nach bewussten Zielen, das man bei sdnen Nach- 
folgera nur in verdünnte und verwässerter Foiiu oder auch gar nicht vor- 
tindet. Ein Irrthuui ist es mithin, wenn man mit Elze ( vgl. a. a. O. S. 429 f.) 
behauptet, für Byron existiere sdiliesslich nur der fJeiTUss, alles übrige sei 
Tand; wenn auch einige Äusserungen des Don Juan eine solche Ansicht zu 
begrOnden scheinen, so wird wiedemm dieser Schein durch andere Stellen hin- 
reichend wrstort Man könnte hier einwenden: wenn dies positive Momrait 
in dem Byronschen Weltschmerze wirklich etwas zu liedenten habe, so dOrfe 
das nur als eine Inkonsequenz bezeichnet wrulm: ntr/nfriedcn und (hvh hoff- 
uuugüvull. Hieraul' eutgeguu ich: ulcht^i ist so schieclit, duss es nicht verbes- 
sert werden könne, oda< es mnss schlecht von Natnr sein. Um dabo* dem 
Weltscbmov in äosserster Konsequenz huldigen zn können, mtt$s man anneh- 
men, dass die gesammte N.itui an sich schlecht sei. Dies hat auch in der 
That I>eo]iai'.M pr*'than, und w iliii itr tlülicr .Ipii typi-^ In n Tli-jn ascnlatttcn 
dieser Art des Weltschmerzes gelkii. AHein tliese vermeinte K'jii>eqüenz ent- 
hält einen Fehlschluss; die Folgerung, dass alles schlecht sei, ist schlechter- 
dings unmöglich. Wenn alles schlecht ist, woher stammt denn nnser Begrifi 
des Guten? Unter den Objekten des Weltschmerzes hat Byron nie die äus- 
sei-e Natnr miteinbegriflen, sie war ihm im fugentlieil ein Heilmittel für die 
io der meuscbUcben Geseilschalt erlitteneu iSdiäden, und nach Hous^eaus Art 



') DiM iMrft« von alleu Dichtcra det WertUerismus ;;iluu. Vyl. librii,'taa Kall UiLLiiiü.uiD, 
Die Wctther-Kraiikheit in Europk. Zeit««, Vwiker iin«l Menii-ben ISK». VII 1U3 ff. 
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ÜQclitete er aicb in die Natur. Sein Ckgensatz in dieser Beziehang zu Leo* 

pardi kann nicht scharf genug l)etont werden. ') 

In der Ensitehung srino^ Wcltsrliinerzes triftt üyroii mit ilii rn-sten 
Kämpfen des jungen Goethe zusaiiinn n: wie bei diesem ist es eine unglück- 
liche Liebe, die zuerst das (Jeliilii der Uofluungslosigkeit erweckt, das sich 
nach und nach auf das ganze Baaein erwmtert. ') Wir sind Mhon den Sporen 
dieser Hoffnungslosigkeit in im Hours of Idleness sowie in den früheren Ge* 
lcufii1n'ils<;iNlii'litrii ii;ii-lip:pn-;niü:r'ii ; ilir Ei^fliiiiNsc In stiitigen unsere jetzt ge- 
muchle lieluiuptung. In (liu zwei ti-itn (ic-inig^'n des i'lnldv Iffirnl'l kommt 
nun dieser Pessimüiuiu.s zum ersten Mal zu uuifänglicher Gestaltung. Zwar ist 
besonders der erste Gesang noch künstlerisch unreif, was sich ausser in der Form 
inhaltlich dadoreh ankttndigt, dass Byron das einfache Gefühl der Verlassen- 
heit aus Liehesgram -('hr zurückdrängt uml ilurch andeie Gefühle, z. B. der 
L'ebfrsältigung (iiitolge von Gcnuss), die viel weniger poetiscli sind, ersetzt 
unil dazu noch über die Healität hinaus gesteigert, welche Uebertreibuug dui'ch 
Widersprüche ersiclitlich gerächt wuid Ja, das ursprüngliche Gefühl ist der- 
iiia-M ii uiitrKlrih k( wui li ii. dass es uns unmöglich wäre, dasselbe in Cliilde 
Hai 'ilil I als (Jnuid des darin waltrn l ti ■.>iinlMmi< li. stinniit nachzuweisen, 
wenn wii" uns nicht auf das S. besprochene («eduiii To a ladij sowie auf 
das S. 54 erwähnte Lied Stanzas lo a lady on leavhuj Emjland beitifen könn- 
ten. Diese beiden Gedichte stellen es ausser Zweifel, dass der erste Grund 
der trüben Stimmung im Cliilde Harold mit der in diesen (Jedichten besunge- 
nen invj;lii< klirhon Litdie identisch ist. ') Erst duitsh diese Gedichte Icönnen wir 
verstehe»», warum Childe Harold (1 5) 

Had sigb'd to maiiy ihougli b« loved bat one, 
And thkt tov«d one, alasf conld ne'er be bis. 

Wir finden in diesen GediilUca gleirlifalls d. ii (Iviind. wariuu (I 6) 

'T iä »atd, iU liute$ tlic ^ulleu lear woulU Uart, 
Bat Pride congesl'd tbe dnp ttitbin bis ee . . . 



') Wühl tiOchttt tiicli ancli Lwiiardi zur Nattir, wolil ist es ihm eine angoiicliuK- Mn*??,' Jii- ihn 
iimgeb«ndo Netnr m belracbten, aUcin dies V«rliUuis> übt doclj keine «uidcilicbe Einwirbniig auf ibo, 
feachweiga dtna uf ■sin« pbiloiopbüeb« Aanebt m«. 

') Wibrend aber Goethe in kurier Zeit rieh m harinonischtr Fmennj» «tHrcUbBropftn, mnsMe 
Byron lansr« Jahre mit ilcm nngliickM'liu'eD Oeftthle rin;,"'n, iiixl nie- ist ihm i:"]iin^<'ii. ila.'si'lb«' u^nx 
n ftfaerw'imleu. 

*) \Vi>- »i-tir di^ii« Liebe dt^u Didit«r noch beherntdite, «1« Chil<(e iliuuld üi-rieiu driu DmekUber- 
zelxu worden war, btisengt «leb dm «n II. Okt 1811 gt^dinebaae Oedtebt fJ^Mle to a FirtttiA 
(,Obt basiab ear»"). 
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Dio dritte und letzte, nicht weniger dunkle, Andeutung Uber das Yei'hällniHi 
Byrons zu Mary Chawortb (I 8): 

Yfit oft'tittet Ib bh maUdea mirthful mood 
Strange psn^ wouid tlash along Ctailde Uarold's brow, 
As if Üie mcuiory of (ome dmSlj fand 
Or diafeppoiDied pitdOD lurkM belo« . . . 

findet gleichfalls ei-st duidi den Yergleidi mit dem Ende des Gedichts To a 
lady volles Yerständniss. Child« Harold hat sich, um sdnen Liebessdimerx 

zu vei^essen, in Ausschweifungen gestürzt; diese haben ihm dennoch die 
ersehnte LiiMlerimg nieht gebracht, soiiiit in viclni« !ir pin (Jefühl der Ueber- 
sättigung iiei vorgerufen, ein Gefühl der Jieere, wehlies ihm Vaterland und 
Freunde verdächtigt uird ihn in die Ferne treibt. Dies ist nun ohne Zweifel 
jEum Thetl dicfaterische Uebertreibung, denn nie hat Byron %. B. die Aufrich- 
tigkeit seiner Freunde zu dieser Zeit bezweiftll, ') wie audl im oCetibaren Wi* 
dej-spnn !i<' hirtzn ilnii li I 10 ausgedrückt winl^ allein was er vor allem von 
seiuei uiigUickiiclieii Liebe davontrug, war gewisj. ein Hang alleo im uiöglichst 
schwärzesten Lichte zu sehen. Schon in dem 18U7 geschriebenen Gedichte 
The Adieu spricht Byron scblechtw^ von Love*8 deceit, d. h. die Liebe kSnnte 
nur b( triigi iisclj sein, denn in ilieseni Sinne ist der Austlruck last ZU fassen. 
Und in dem ber&bmten Good Niglti (Cliilde Uarold 1) heisst es: 

For wfao would tnut the teening ngla 

Of wife or parnmoitr? 

Froili feies will dry liio brigkl bluc eycs 

We iate nw atnuiiag »*er. 

Diese blasierte Ansicht über tlie Liebe hat Byron sein Leben lang nicht auf- 
gegeben } ob es aber sein voller Emst war, mag besw^felt verden, jedenfalls 
huMigt er mehimals in seinen Werken dei' Liebe, und besonders der ersten 
Liebe in herzeifreuenden Tönen. 

Die zm- Schau getragene lJlasi<ntli( it i^t ntidi iUnigens nicht da«? w alire 
(ieliihl des Dichters; da.s erkennt man aai besten, wenn man folgende Verse 
(I 5): 

lin|ii*v l^hc! to 'scape irom him Wiste kias 
Hffld boen pollttiion aalo suslii so diMto; 



') RyruQ im Ail;:< iiilIi.i n. nii<l liwiiHers DeOiäl, FfWUiididMnmrUiidiiiigra BiMtiMbdl fC* 

((eoüb<M'»i»ud, tsic'Lt hicrioii uiuLt iiu VVider»{trttLti. 
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Wim Mii)fi had Icfl her charms for vulgär hliss, 
AuJ spoil'd her goodl>- lands to gUd tiis waste, 
Nor calm domcstic pcacc had crer deign'd to taste 



mit folgender Strophe des Liedes To a lady vergleidit: 



If thoa wert mtee, luul all been hadi'd: — 

TIji< rherk, now pale froin early riot, 
Witli passtoü's beclic ne'er bad flosh'ü, 
Bat bloon^d In calm doneatie qiuet 



Wie man sieht, siml die Bilder der HjrPiiPn Znknnft, welche der Dichter 
eiitiolU, lalls er das ei-sebiite Liebe«gUick tilaiigi hätte, einander ganz entge- 
gengesetzt, onil mit Beeht darf man wobl fragen, ob ein so grosser Stimmung»- 
wechMl in einem Hebenden QemQth in der Tliat und nidit mir in der Dichtung 
sei. Gewiss hat Byron ni»* seinem Helden jene blasieile Stimmung an- 
erilichict : er selbst hatte wohl nur cirini crfrin'jrcü Antheil daran.') Auch 
die Stanzen 4 und 5 enthalten einen W idei-siniu ii ; in jeuer wird gesagt, da.s<> 
Childe Harold nicht gefOrchtet habe, ins Eilend zu geratlien, ehe ihn das Ge- 
fühl der Ueliersättigttng erfasste, in dieser heisst es, dass seine Geliebte nie- 
uuils ilir si^inige werden könne — wahrlich für einen fühlenden Mensthen 
schuu l'^liini pintLr. K< i«t hieinii-- Pi-si cht lieh, dass Byron die Situation nicht 
als die seinige liat euiplinden konneu, sie ist überhaupt nicht empfiuiden, sie 
ist nur erdichtet und mithin unwahr. Aus einem Gefühl der Uebersattigung 
verliess Qyron sein Vaterland nicht (vgl. Oh. E. I 6), nodi ent^ü^ sein 
Weltst.hnierz diesem Gefühl. Byrons unglückliche Liebe allein ist der erste 
naeh\vpi-<}iare Miuml seines Weltschmerzes, der (ihrigens im oi-^ti^n Gesänge 
de« Childe ilandd noch nicht äehr entwickelt ist. -) Wils hier echt iät, das 
ist der Ton Byron später sehr oft iriedeitolte Hahnmf, dass Ruhm, Macht 
und Ehi% nichts seien, d. h. von kurser Dauer, welche Wahrheit Byron sich 



*) Vgl. andi HiLLEBttAWD, a. a. O. VII ISS; Brakdeb, a. a. 0. 8. 410 f. 

'I Zu ilie-tem OttUhb- g««ellti>n sich, wie wir g«Mbea im1« ii. schon (Hill aadan: die Veracbtniig 
iIiT Witt wcgfn ihrer illeiichili-i uuil» WuhrhcitKschen nnd, als i'iiit- Fuli,'e ilarnn, «IM M!««tninenjreiri*n ilic 
FrcuuiUi-liaft. — VVi'lfho uachhaltiu <l- iinm^ r.vi i.n -i lbst ih-r iinglurkli. Ii. n I.ul-i li.ii't zus. hiieb, 
littdeu wir b*i Mookk, n. a. 0. S. ti47, Amii. i: In uiie ut the many (• n is ui i.onl Isyron to iiijut-lf, 
whicb I bart.' thuught Hi^hi u» mnitt I find bim trai-iuu; this au|)ii<ise«! iikiiirbAiicf of hii« üwd rAciiIiics 
tft tb« naniag« «f Uiw CliawMrtb: — ,a aufriag«", be «aj;«. .f«r whkii ahe aacrificed tbe proapccti of 
two Tay aacleat fanilies, and a beart whicb was ben from tan ycan old, and a bnd wbich baa nc- 
ver hi-i-n <|nttc riii:ht «ince.' — Das iMtiini h.'it li>id«r TelSMMa »nsuraben. — Vgl. aadl 
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nicht veihelilt hat, obwohl er eigentlich sehr ruhmsüchtig war, >\ie ans meh- 
reren Liedern der Honrs of Idleness ersichtlich ist. 

Diese Anscbauiii^ kehrt auch im zweiten Gesänge des OhiMe Harold 

wieder, in welchem liyron sich zur Natur flüchtet nm sein d fiilil der Ver- 
lassenheit zu besiegen. Und die-; ^clin^n ihm: in der \Vililiii>s tiililt er sich 
nicht allein, wie unter den Menschen. Der \V'elt.st iim*;rz wtuii' i sirli gegen die 
Leidenschaften, deren Ziele als nichtig bezeichnet werden, und welche den 
Menschen vei^erben. Der Mensch müsste belehrt wmten, was er noch wer- 
den könnte und sollte, wenn seine Verderbtheil nicht so griiBa würe (8t. 36). 
Also hier doch schon ein positives Moment! Der zweite Gesang setzt mit einer 
Skepsis an. <\\<' in ihrer Entwickelung die letzte und höchste Stufe des Welt- 
schmerzes bildet, und welche Uues Ortes gewürdigt werden soll. Die Betrachtung der 
Unbedentenheit and Beschiänkthdt des Menschen nnd ier irdischen Dinge lei- 
tet den Dichtei' hinüber zum Zweifel, der also eine direkte Folge des Welt- 
schmentes ist. Das Ende des zweiten Gesanges, vom Weltschmerz angehaucht, 
wird von der tiefen, aufrichtigen Trauer üi)er den Tod eines dem Dichter na- 
hestehenden, lieben Wesens getragen, oflenbai' derselben Thyrzii, deren Eiinnerung 
Byron die bekannten Lieder gewidmet hat, und deren 2^ame trotz mehrerer 
wenig g^nngenen l^rlElainngsversuche der Litterai^eschichte noch immer ein 
Geheimniss geblieben ist. In der üescliiclite des Jhronschen Weltsclimerzcs 
bihlen diese Lieder ein wichtiges ]\[unient, indem sie zeigen, wie dt-r lüli k <Ii*s 
Dichters durch den Tod der (ieliebten :m( die ewigen, übersinidicben Dinge 
immer mehr und meiir gerichtet wurde, und wie er nach dem Wesen des Da- 
seins ZU fragen b^nn. Schlagend ist auch die Uebereinstimmung dieser Ge- 
mfithsiichtQng mit dem Ende von Clülde Harold II, wo der Dichter zimi er- 
sten Mal eine Frage auf wirft, die fortan für sein Denken bestimmend wii'd: 

VfhtA is my licing? tbou hast ccascd to b«! 

D. h. immerfort wird sirli l'yniii dieser Frage nie erledigen koiuien: was 
sind wir, was ist das Dasein an sich? ~ einer Aufgaiie ties Denkens, schon 
der Form nach, hi wehher sie gestellt wird, viel umfassender, als der in The 
Prayer of Natnre sanft erhobene Zweifel an der Unsterblichkeit der Seele. — 
Es ist aber walir, Byron hat nns zmiächst keiner Antwort gewnnligt, oder 
besser: keine zu geben gewusst. 

An-^ li inselben (iefühl der \'erl:ts>.enliei(. weh lu- den Dichter ih>r ei-slen 
(iesänge Chii<le Handds <i(r Welt entfremdet nnd ihm d;is reinste und li'iili-te 
Glück der Liebe versagt, süid die Schöplungen hervorgegangen, welciie jetzt 
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m rascher Folge der Fedor Byrons entflossen: The Oiawr^ The Bride ofAhgths, 
The Corsair, Lara sind sämmtlich Prodokte derselben Art des Welt.sclimeriseg; 
in Allen liimdelt es sich um die gewaltsiuiie Ti"ennung zweier Liebendon (»der um 
die Folf^en diesei- Treiitniii'j-. In allen diesen poetischen Erziihlungen hat der 
Held infolge seiner luigiiii kliihen I<eidenschalt es mit der Ges>ellschaft verdür- 
ben, mit der Welt gebrochen, und geht innerlich zmtort zu Gninde. Selim 
in The Bride of Abydos wird freilidi im Augenblick der Entitthrung ertappt 
und erschlagen und braucht also die SelbstterBtörung ni< lif ;<1>-/{uwai1en. Lara 
vollendet die Selbstvpnnchtung des Coi-sarcn. Ergreifender hat Byron viel- 
leicht nie den Liebesschuierz geschihhjii als in The (üaour. Noch als Eheuiaini 
gab Byron sieb diesen Stimmungen hin, und vielleicht eben im Geftihl, dass 
seine Ehe sich zn lockern b^;anR, schrieb er 3%e Siege of C&ritUh nnd Pari- 
«#»0, von welchen Erzählungen besondei-s jene nach demselben Schema gemo- 
delt ist, und auch di^Mj tino nni^lüi klirhe Liebschaft darstellt. D;i.ss der 
Bicbter immer und wieder zu itisi 11* n l liema zurückkehrte, um es nochmals 
zu variieren, zeigt immerhin, wie nahe dasselbe seinem Herzen lag. Eine un- 
glückliche Sehnsucht lag in der Tiefe seines Herzens, nnd um das Gesp^t ni 
versehenchen mnsste er diese Sehnsucht in unglücklichen Gestalten wiederspie- 
geln und ausküirjrrn lassen. Das Bild, das ihn quälte, war Mary Chaworth; 
sfiu aus tiefster Jiru!<t in Diodati geschriebener Traum (The Dirnm) beweist 
das. liier spricht echtes (jefiihl, hier si>richt innere Ueberzougung, das Ge- 
dicht tifigt durdians das Gepräge der Wahrheit und verfolgt Byrons Gemtttbs- 
ricbtnng bis nach dem Zusammenbradi säner Ehe. (TngelMi^ nnd stola steht 
er da, beschlosseii dch nicht besiegen zu lassen, die verdoppelten Verfolgnn- 
gon seiner Feinde reizen nur seinen Widerstand; zur Natnr li;it ei- sich ire- 
tlüchtet, um dort sein wundes Iferz heilen zu lassen, nnd er erlangt eine tJe- 
wissheit, die einem Freudeuiiife nicht ungleich klingt: 

— — - with the Stars 
AnJ ÜJC quick Siarit of tUc Univcrsc 
He bdd Iiis diilORacs; «nd tiifty did teaeh 
To Iiiin the mivr.>- <■<( fh<»ir mv--^<rics; 
To lüu] tlic buok Ol Night was opeu'd »»<lc. 
And Toioos front tlu doop nbyss rcvcol'd 
A manrel imd « «ecrel — Be it so. 

Was Jttr ein Wunder, was für ein Geheimniss hatte die Natur ihm entschlei- 
ert? Im dritten Gesänge des Ghilde Harold hat Byron sein Geheimniss 
ven'athen, das ihm TtoSl spendet; hier sei nur darauf hingewiesen, wie sein 
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grfiwter Sdimerz ihn immer mdir auf das HeilmäM, iB» Naturbetrachtimg, 
und infolge dessen anf das Suchen nach den höchsten Wahrheiten vwirdst. 

Byron hat xdhst sehr wohl erkannt, was sich seiner (jenesunj? von der 
nnürlncklichen T.ci'lraschaft zu ^frs. Mii«tPiN widei-sptzte : setne Mplanp1if>lie 
Uiimlich. Lud er hat sich lUcUi gescheut aiiszuspivcheu, dass er die Beirach- 
tungsweise eines Mehmdioliken für wahr und hereehligt annhe, ohwohl die 
Melancholie an sich eine schreckliche Gabe sei. In The Dream (YII) heisat 
es demnach: 

bat tho wise 

Havc 3 far <l(n')UT madiit^ss, and the gttuiee 
Of indaDcholy is a fearful gift; 
What is H bot th« t«leseope of tratb? 
W'hicli Strips tlip dhianrc of iis faiitasies. 
And briogs lifo near in atl«r nakedneu, 
MalciDB Ibe eold teslüy too rcdl 

Dem Gefühl dieser m wirklidien Wirklichkeit hat sich Byron In der That nie ent» 
reissen kiintien. al»c! .lariilu r i-t «eiit Freiheitsgefühl erwacht. Er enivfand zu si>hr 
die Uebelstuiulf in der (iesellsdialt, um den Wunsch unterdrücken zu können, 
sich dem Zwange dieser Verhältnisse zu entzieheu. Von der Levante zurückge- 
kehrt, war er noch zn jnng, um emstlich eine Besserung der socialen Zustände 
angestrebt zu haben und mit (Jlück litteraiiscb dam beitragen zu küinien — 
einige Ausfälle in T/ie Oirst of ^fhterm und dem schw arlilii In n Produkte 
Tlic Walfz blieben vereinzelt, ei ilii. htcfc «ich daher zur Xatur (('liilde Ha- 
rold I, 11), oder er schilderte Charaktere, die in offenem Hader mit der (ie- 
sellschaft in irgend «dcher Weise lebten (sämmtUche Helden der schon ge- 
nannten poetischen Erählnngen). Wäre die Gesellschaft anders gewesen, so 
wären auch diese Helden andei-s geworden: sie sind schlecht gewolxlen, well 
die f Ic^nll^rliaff -.ic vordArben hat fmrui verfrb'irlie besondei-s TIf (Wsoh J 11 . 
wo dies am deutlichsten ausgedrückt wird), und sie moss sich daher, da 
sie nicht schuldlos ihnen gegenühentdit, ihre Gevaltthalen amf eilige ZAi 
gefallen lassen. Byron, dem eine nilgläckliche Liebe die Angen f&r die Ge- 
brechen der gesellschaftlichen Zustände geötl'net hatte, sah znnächst keinen an« 
deren Answ^eg aus diesem T.ali\ riiitli al- i!mi 1 iitcrgang, und dem<reniä'^>; nin<s- 
ten alle dif*-<«^ Hfldf^n an ihrer iilH'niiäs>igcn iiCidenschaft zn (irunde gehen. 
Allein je mehr ei sidi cinei- unseligen Leidenschaft entwand, je melu' man 
seine Wideratandsfühigkeit nach dem unglücklichen Ausgang seiner Ehe her- 
aasforderte, deeto mehr wurde sein Sinn gestählt, desto mehr wnnle er seiner 
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Sache gewiss. Je melur er wSti der Resignation da- Natnrbetrochtniig Iuim;»b, 

(U'jitii lrli]i:iftr>r ontspross ihm tinnius ein neues Interes>>e, uml ein neues Licht ging 
ihm auf. Ri- Lrlaulite die 8j)nr der luichsten Wahrheiten gefunden zu liabcn, er söhnte 
sich bis zu einem gewissen (irade mit dem Dasein aus und er begann zu füh- 
len, das« anch die Menaehheit der Besswnng fällig sei. Sein Hen scblug für 
die Armen nnd Unterjochton, er prophezeite die Freiheit der Völker, er hielt 
dmi Sjiiogel „der Fleuchelei, der Weichlichkeit und der Lüge" der ei-stauntcn 
W elt in sf lneui reifsten nnd £rr08sten Werke vor Augen. Allein greifen wir 
die Dai-stellung nicht weiter vor. — 

In Staneas /« Augtista (Though the day of my destiny'a over etc.) sagt 
Byran: 

Yet I lilamo not the «orld, nor despiie it. 

Xor llio war rif tli.-' nnny wifJi onp — 
If my iiOal was not tittcd to prizc jt, 

*T w«s Mly not imner to dion: 

Ami if ilearly (hat error liatli c<ist me, 
Auil morc liiui I oitce coulU furesec, 
I hftve finnd thtt, whitever it loM me, 
It ooald not deprlvo-me of thee. 

Und ihnlieh beisst es in £jp»f2e to AuguHa: 

iiad [ bot sooner loomt tlic crowd to Mion, 
- 1 had been better than I am am be; 
Tlie i»assiou$ wliioh liave toru nie would liavc slopt; 
/ had not siuffer'd, und (hou liadst not wepl. 

In ilerfienH'Ti (Tniinlatischniinnir wurzelt drr etwn um dieselbe Zeit mit den 
Domeslic Pirrrs i;r-;i lu ichene (bitte (lesang ih s ( Inhle Harold. Hier vf>nzieht 
sich ei^st die Huilung des wunden Herzens dmcli die wunderbare Allmacht der 
alleinigen Natnr. Der dritte Gesang beg^nt mit dem tiefen Schmente Uber 
hünslidies Unglück und lehnt sich auch an das fiir die «wei eisten (Jesange 
bestimmende CJefiUil der Verlassenheit ans Tjielvfs^'ain jnni'uk. Dtirch die 
Poesie, sagt der Dichter, sucht er nun Befreiung von den Lebcln, die sein 
Jierz verzehren. Sehon war er zu der menschlichen Gesellschaft zuiiickgekehrt 
nnd hoffte mtvr den Menschen den Frieden seineg Heraens bewahren an kön» 
neu, er fand aber bald, dass dies unmöglich sei. In der Natur aber fand er 
üenihignng. Hotfnung gab es fiir ihn nicht mehr, aber «^l iii Trüti«!inn lies« 
nach. Auch das gebrochene llej"z lebt, denn es giebt ein IjcbL-ii der Ver- 
zweilluiig. Die wahre Weisheit schallt sich selbst ihre Welt, oder tindet sie 

» 
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in der Xatur. Tvi/. x iiH r ^[<jiisi1il-ii\ ii;i< litnng: wnr 'ydnch keineswegs jede 
Freude deiu Wunderer fremd, die reine Liebe zur Schwester hat seinem 
Herzen wolilgetban. — Die Alpeuwclt spiegelt die Ewigkeit ab und erweiteil, 
obwohl sie auch erschreckt 4en Qmt des Henachen. Die Meneehhi^t m fliehen, 
braucht nicht dasselbe zu sein, wie sie zu hassen; besser allein zn sein, wenn 
man mit MpiisrhPü m vpikHiron iii<lit geeignet ist. Ej'rons (jesang iiiuinit 
jetÄt zum ersten Mal einen hohen pantheistischen Aulsehwung, Ej- fühlt sich 
eins mit der Natur, und dies ist ihm wabrefi Leben. Die Menschheit ist eine 
bevölkerte WQste, dn Platz voll Streit und Qualen; in der Natur giebt es aber nichts 
veralischeuungsweilhes ausser diesem: tiii wid-'-i-streliendes tJlied der mensch- 
lii In n Kette zu s«'in. Ii «üfs-en und ähnlichen Jietrarhtniitr- n. bei denen wir 
uns hier nicht uafhalten künneu, weil >vir im Kapitel vom i'anthcismu» zu 
denselben zurüdikehren müssen, bemächtigt sich Byron nach und nach des 
pantheistischen Gnuidgedankens, dass alles ems sei. Diese Ei'kenntiuss, in 
den Stanzen 74 und 89 am schönsten ausgedifickt, bewirkt in dem Dichter 
ein (lefühl iles Frie<lens, — des Friedens der ewigen Wahrheit, wie er dies 
in der Staiusu 85 zu vei'stehen giel)t: 

Clear, placid Lemu! Ibj contraslcd lake, 
Wilb tlia vild votM I dveli in, U a thing 
Vihkli warns ni*>, witli its stilbMM, tO focssko 
Ekrüi's trottbled waters for a (nror qiiisg. 

Diese Gefühle und Anschannngen, in der Einsamkeit geboren^ veranlas- 
sen J{yron zu dem Ausnif, dns<< w'w in di-i Eiii>;ii!iki it am \vpiiiy;sten alleine 
sind (vgl. (then S. üO das ähnliche Ergebni.ss in Cliiide Harold Ii). Das Gefühl 
des L'nendlicheu ver.schmibjt mit unserem Wesen und reinigt uns von Selbst- 
sucht, macht uns der ewigen Harmonie theilhaft und vereinigt alle Dinge in 
SdiBnheit, ja es wüi-de den Tod entwaffnen, wenn dieser in der That etwas 
Hrn-llfs wiirc. So scheint denn der Wrlts» liincrz ^<'hr nah»* ilaraii (hinh die 
2vaHulR'tia<litung autgehoben zu werden tn der schonen (jlewissheit von der 
ewigen Einheit alles Daseins. Allein das höchste Dasein konnte Byi-on doch 
nicht fassen, hllchstens nur ahnen, und ausso^rociien, in Worte Ud^den, ver- 
mochte er seine Ahnung auch nicht, worüber er einen lebhaften Schmerz em- 
ptjiidf t. Er sftzt jedoch si ini' Zuversicht in die ZuVniifl: iioi Ii warten seiner 
viele Aulsciilüsse aus der Weh des Gedankens. Mittlerweile M'heint es, als 
ob Bjron sich mit der Anschauung eines Audei^n vorlänüg begnügen wollte, 
da er den Schelleyschen Pantheismus der liebe in den Stanze 99—104 vor- 
trägt und sogar in der Note zu Stanze 100 im eigenen Namen tarn xw^ten 
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Mal, obwohl ganz kuiz, darstellt Znletxt bekennt der liiebter, er habe bei 
der WiederaufnahiDe seines Thema adn Hers verschliessen, seine Bimt täuschen 

mOssen, und die alten (Gefühle seiner Liebe und seiner Leidensibaft sind deni- 
n;uli nicht erloschen. Er glaubt herauszufühlen, d.uss wir nicht seien, was wir 
gewesen, dass wir nicht seien, was wir sein sollten: aus diesem (bedanken, 
der jedoch gleichfalls aus Childc Haiold II stammt, wird beinacii die 
Fordemng auf Bessaung hervorgehen. Seine Gedanken sind nicht die der 
Menge gewesen, nnd dennoch könnten sie es sein, hätte er nicht seinen Geist 
liefleckt, der ilemnach sich selbst unterjocht hat. Aber auch dieser letzte 
Schmerzens^rhrfi bleibt nidit ohne Vei-söhnung: der Dichter glaubt, obwohl er 
sie nicht getiuideu, das)^ es doch Worte giebt, die zugleich Diuge sind (vgl. 
oben 8. 35). 

Indem Byron, zwar noch ganz leise, den Zweifel in Childe Harold III 
erhebt, ob wohl die hBclisten Wahrheiten vom Mensdien errndit werden kön- 
nen, ist er an die letzte und höchste Stufe des Weltschmerzes gelangt, welche 
in der V«'rneiiunig dieser Fiasre wurzelt. Diese hiichste Stufe, w i li bp ztilrtzt 
den einzig wahren übriggebhi Ik ik ii Inhalt des Welt.schnierzes bildet, uaciuiem 
alle übrigen Momente versühnl und anfgehübcu worden sind, und welche erst 
im Don Jnan zur Vollendung, d. h. zu voIIn* Entfaltung, zu voller Tragwette, 
gebradit wird, gewinnt von nun an mehr nnd mehr an fester Gestaltung. Dies 
Moment enthält in sich auch die tiefe Trauer idier di* ^Cri^änglichkeit alles 
Irdischen, in dem Sinni; aller uns vcrwantUf ti Individualität, und zu dioseni 
GetüUl gesellt sich der uneudliche Schmerz dariiltcr, daj>.s uns Wege und Ziele 
der inssersten Verwandlung verhttUt bleiben müssen. Gerade aus dies«»' Zeit, 
Juli 1816, stammen «nige Gedichte, in welchen diese Gefühle zur Anschauung 
gebracht werden. Den fiirchlerlichsten Anlauf ninunt <lic dichteiiscbe Phantasie 
in I)(trkii>\<!S, \vv\ doch darf tnan sieb nicht verhehlen, da*« <i;iv s( hicrklicbe 
tlcmäldc den iii>t wahr sein werde, urul dasr> die Erde in ferner Zukinift einen 
ähulicliea Anblick der Verwüstung zeigen müsse. Denselben Schmerz atlunen 
Ä Fragm&Uj auch sonst fttr Byrons Weltanschauung von Widitigkeit, und Pro- 
metkeHs, wo ea heisst: 

Likc tboc, Man u in part üiviuc, 

A troablcd atrewn from a pure Kwrco; 

.Ulli Man in portions caa forasec 

Iiis owu fuoereal desUnjr; 

Ks wteuAsäMss, and hii mistaac«. 

And Iiis nd anallifld «ciataDce 
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In diesen düsteren Stimmung<en wurzelt anch der um diese Zeit begonnene und 
in Italien 1817 vollendete Muffrnl. welcher das Kinnen des Geistes naeli 
hiklister Krkenntiiiss fast allegorisch daiNfellt. (d»woUl die Farben duix'b man- 
cherlei Btimischung penönlicher Gefülile (vgl. olwn S. 33) ihre FHsdie ein- 
gebttsst haben, und das Gemälde demnach knne rechte Per^ktive in die Feme 
gewährt. Indessen wird in den WortoD Han&«ds: 



der Gmudton einer weil grüs»äeieu Sciiüpiutig I)ereits angegeben, nämlich der 
des CwM. In der That, m> grossartig angelegt ab Dichtiing andi Hanfi«d 
ist , so nnevqnlckUch wirkt ani-h das verderbliche Ringen mit den gespenstischen 

Mächten des eif^enen (Jeistes. und ohwohl Manfr I im I ntergange selbst den 
Tod nl»erwnn<l''n hat xmA iltn 'rcnfclti, dif* ihn heiholieii, anhfiniziifallcn nirlit 
2U fincliten l»rau( ia, so lässt doch das \ erworrene der Idee keine redite Ver- 
söhnung herausklingen. 

Indessen hat Byron schon vor Manfi«d, im Juni 1816, eine furchtbare 
Strafpredigt gegen die UnterdriH-ker <ler Freiheit geschatVen. den IVisoner af 
Chillon/) und aurli Tftc La;i-f iif •<[ Tii-^<> ( Ainil 1N17) zeugt von «einem 
tiefen 31«getüiil für ilcn ungerecht Bedrückten. Dein zweiten Abschnitte die- 
ses Gedichts entnehme ich einige Verse, welche zeigen, dass die Glntii der 
eigenen unglilddichen Liebe noch unter der Asche glimmte: 



In demsellien Jahre hat V>\v<n\ in Vene>lig den viritm Gesang des ('hihk 
Harold verfasset und vollen<let, dessen vorwiegende Tendenz als Kej^ignaliou 
des WellschmenBes beaeichnet werd^ kann. Die Natur der Unsnfricdenheit 
des Dichters nnd die Trostgrfinde, dmvk welclie er tVeselbe zu beschwichtigen 

liofft. werden uns durch eine Uebei-sicht des Childe Harold IV näher gebracht 
vvei»l< n. Vor allem nia'.r das Da-i in t rlragen werden, denn <lie I.i idi n niüs- 
.sen enden, obwohl sie sich immer und wieder lüldbaj- machen. Die Einsamkeit 



Vijl. It. i.i<jri3caALL, Luril Kvruu Iiu U'.ueu fluuitli ISitj. IV iVi i. 



Sorrow is kriowleilge: tlioy who kno« du üiost 
Mast moarn the deepcsl o'er Uie fatal Irutlt, 
Tht Tree of Riioirl«(lge \% not Unt of Life 



Sttcoeasrul love may Mte itsclf away, 

Tbc HrcU'liC'l ai-c thc faithriil; t is tlicir fato 
To bavc all (eeliug »arc liio ouu Ucca}-, 
And eTcry passion into one dilate, 

.\s rajiiil rivcri iiilo oi;ciui poiir: 

liut oiirs is fatliomlf s^, aiid lialJi uo &li>>r' 
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soll uns zn sterben lehi*en; allein muss der Mensch mit seinem Gotte ringen. 
Der Untergang einer Welt (Rf>ms) nnn« uns tlber eif^enfs T'^nfrlück. *htH nnr 
einen Tag währl, trösten. Denn solche Zeiten, wie die BItitliezeit Roms, wer- 
den wir nie mehr zu schauen bekommen. Allein Rulim und Hen-schaft verliehen 
weit weniger Glfick als das Grab. Elend der menschUdien Natur and Yei'- 
liältnis.se; doch wird die Idee dei* Freih^ immei- neugeboren werden. Mit 
Nnrluliurk wil'il der rirdiinko Hiodcrholt: wenn anrli kein-/ HofTimrip: ;mis der 
Ferne dem Wanderer winkt, so sind doch unsere kleinen Leiden nichts gegen 
die, von welchen die Rainen aaf dem Palatinns reden. Denn die Zeit besiegt 
jedes Menflcbenverk. Dies ist die Moral aller Geschichte: zuerst Freibtit, 
Ruhm, dann Reichthum, Laster, Kormption, zuletxt Barbarei. Manche Leiden 
If'ltren der Liebe anf dor Spur, manche UnvollkomniPtilipiten liaften an der 
Liebe, die iu der llmt nnr eine Abstraktion ist. Der Geist ist erkrankt an 
seiner eigenen Schönheit und schafft sich also eine falsche Natur. Wer liebt, 
rast. Wir welken von unserer Jugend an, ohne das Ziel zn erreidien, ohne 
den Duist zu löschen. Niemand oder nur wenige tinden, was ffle lieben oder 
hätten Iii In n kiinin ii. obwohl die starke Xothwornli^rkt it zu lieben <li»' .\nti- 
imthie für kurze Zeit entfemt bat. l^nser lieben ist eine falsche Natur — es ist 
nicht in der iiurmonie der Dinge, allein iui Denken giebt es Hoffnung. L'eber 
persönliches UngUlck klagt der Dichter nicht, denn die Zeit wird seine Fdnde 
bekehren; Nemesis wacht und wird ihn rächen, und sein fluch über die Men- 
•«■hf-n sfiU Vrif;r1iiin^ sein. N'ergehciis bat er nicht gelebt: bei vei-söhntcn 
(jeistern soll er künttig Liebe erwecken. Leben heisst Leiden; wünschenswertli 
ist der Tod. Der Dichter identificiert sich mit Childe Harold, und trotz sei- 
ner Leiden freut er sich Uber die Sonne, die Erde, das Meer, als ob kein 
Mensch da wäre, seine Freude zu trnben. Denn die Menschheit möchte er 
vergessen. Mit rdlcr Sfäiki ktlitf der Dichter r.n ih-m in Cliilile Harold III 
ausgesprochenen (icdanken ziuiick: wahres (jlnck gielit es tttr ihn nur in der 
Naturbetraclitung, wu er in die Anschauung des Unendlichen aufgehen darf, 
keineswegs aber in der menschlichen Gesellschaft (178): 

Tbere i« a pleasure in tbo paÜJ«»b mooUs, 
Thcre is a raptnre on tlie lonely shorc, 

TliiTC is socicty, whorc nonc iiUruilus, 
I5y tlie (lecp Sea, aml music in its roar: 
I luve not Man thc loss, hut .Vatun^ moro, 
Fnn tbe»c our int«rvlews, in «iiich I steat 
PhHB sU I a«f be, or hsTO been iMfore, 
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To iiiin!;1c *ith thc rniter*' . aipl fcH 

Wliat I can ne er ejiprce«, jci canaot all conceal. 

Man bemerke, dass Byron hier «eine Uebe r a w ^ pm g ansdrBckt, tA verde 

ihm nie gelingen sein innig-t* - (Gefühl über diese Gegenstände ati8XUs|»rMlieii, 
ganz wie er dies schon in Cbüde Harold IH 97 angedeutet hatte: 



ISui .-US )t is, I live antl die aDlicanl, 

Witb • mtst ToiceleH tlioqglit, «hcMiiiiig tt «a a swotd. 

Dies will nun freilich nicbu andei'eä sagen, aU dass Byron an der Erlaugiug 
hBclister Erkenntniss in diesem Leben Überhaupt versweifelt» ohwoU er den 

Kampf nirgends avlgiebt no«-h aufzugeben für weise lialt; denn eins ist gewiss: 
w if vi( 1 anch an unserer I j kt nntiiiss fehlen möf^e. immer mehr un l in -lir wer- 
den wir erlangen. — Der vierte (iesang endigt mit einer Apostrophe auf den 
Ocean: nui" die Erde l)e!?ät der Mensch mit Kiünen, »eine HeiTschaft hört aul 
ilem Meere auf, das ihn leicht von dch weigwerfen kann. Aach die 23eit zeich- 
net das Meer nicht, den Sfiiegel des Ewigen, der uns wie Blasen trägt. >rit 
dicsrm jianthri'-ti-rhrii Bildr. 7.n weMit ni Byroti rtif liiT.idi wiederkehrt, und mit 
dem \V unsche, duss das geemligtc Thema hätte wüi'digcr attsfalleu üülleu, lä&st 
der Dichter ilas Lied ausIdingen. 

Idi mSchte noch darauf aufmerksam machen, wie tief Byron die Unge> 
rechtig^eit seiner Idubteote, die ihn ungehSrt venntheitten, in Ultilde Harold 
IV empfunden hat, und obwohl er vei>;ichei1, verzeilien zu wollen, hat er doch 
keineswegs vermocht seiner GefiUde in dieser Beziebnnc- Herr zu werden. Sein 
Fluch t»üllte V^ergebung i»ein, hatte Byi-ou ge&agt. Allein in demselben Augen- 
btick verleitet ihn das auiwaltende (xeflihl xu einem Ausbrach, der ans das 
wahre Gegentheil vermathen lässt. Es heisst (Childe Harold IV 135): 

Tbat curse sball be l'orgivcness. — H«ve I aot — 

Hcar mc, o\y raothcr Earth: beliold il, DcsvCfei — 

Have I not liail to wrcslle with my lotl 

Ilavc I not suffer' (I tliitiv-^ t.. i" furBivcnV 

Uavc I nol liad ui> brain sear <i, my bcarl riuii, 

Hope» tapp'd, nnie VBdbMi, Life'« life Ued a««)'? 

And ouly not to dcsperation drivcn, 

BecaoM! not altogeüier oi »ucb cUy 

M TOIB iato die aonls af those whom I «irvej. 
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In der That — wj&re «s wohl einem Hanne, der neh Uber aolches Un> 

reclit zii beklagen hat, nii)glich ganz zu verzeihen? Auch hat Byron seinen 
Lamlslcuteii üire lleucliflci in dicsrr Sadie nie vt'iziflu'ii. uml wenn er ver- 
sprochen hätte, sie Lüf^rii zu strafen, sn hiitte ihm (iieü ni<ht hesscr gelingen 
küuucn, als er es im Don Juan gethau iiat. Zunächst liielt er Urnen schon 
ein selu- freehee BQd vor Angen, Bq/tpo, gleidisam um zn ragen: spiegelt euch 
hier, ilir Müssiggänger des high Ufe; ihr seid fürwahr iiiclit besser aLs dieser 
Gnif od*'i (lifsc Dunna. aber über mich habt ihr doch den Stab gebrochen. — 
Am Ktule der soeben angeführten Stanze des Chihle Harohl I\' deutet Byron 
auf seine Widerstandsfähigkeit hin, die ihn allein vor Verzweiflung geschützt 
habe. Nirgends kommt diese Widerstsndsföhigkeit schSner in seiner Didituig 
znni Aus(bnok als im Maxtppa, der ein direkter Austluss dieser Eigenschaft zn 
sein scheint. Denn hier ist unglü« klii In- Tjicbpslpiflpnsrhaft nn<l SreU'iinibe 
zugleich. Maze|)pa Imt seine 1'eresa niclit vtrgessen, er liebt sie nodi — ohne 
die geringste Hoffnung sie jemals wiederzosehen, aber dennoch steht er nicht 
da wie vom Sdiicksal niedergeschmettert ~, im Gegentheil — frohen Mnthes, 
gesondcn Sinnes sieht er die Zukunft an. Man durfte annehmen, dass Byron, 
der ni'hts iliditcte, was nicht irsfcnilwic "Ofzuf^nahme auf ihn sfllist Tiatle. sich 
jetzt zu solcher gefa&steu Stiuiiuung dmchgekämpft, oud dass die Woite Ma- 
zeppa£ : 

Wbat mortol bis own doom may gucss? — 
Let aosfl dwpoDd, Ict aone despiirl 

steine eigenen sind. Der IJntei'schied zwisclien den früheren poetis(h(n Eizäh- 
lungen und dieser ist schlagend. Wenn man die Tiefen des Diclitergemüilis 
auf Giiuid dieser Schöpfung noch weiter ausdeuten wollte, so wiu'de uau sa- 
gen: Byron hat sich zn dieser Zeit ttber seine nnglückliche Liehe getrüstet, er 
wollte nicht mehr als ein unglücklicher Mensch dastelien. srmdt in von der Zu- 
kunft iiehuien, Wiis sie zu bieten Iiaflr ') Die herausfordernde Haltung sehier 
Feinde hat diese N'eräudenuig hewiikt, seineu Widei-staod hervorgei-ufen, seinen 



') Die BehAoptaug Bnmdt$\ BfroK habe den Mmpin uuniltaUtar ntar dem enten Sindtuck 
uifte* LIetoveriilltiiliM« snr Otifin OvicdoH gvedarleh««, mmt als irrig' rarnckgewieaem wenleii. 

Den 24. Scpttiiihfr 1818 »ibreilit Ilvrnu an Murra.v. daits er d<-D Mazcppii volloudt-n mlUsi>, und niu-li 
Moores Index wnnlfdA* »jeitkht im .NHv idber beendet, wühreiid Bvwii » tfi im April 181!) der (iriUlii 
vnrKi'bti'llt wurde, dif m Iriiliili Ii: :i iin vorijfcu IlL-rb>r L'- si h ii li.utf. Wenn daliT ili.' lii ii. liti' 
Hnzepiiait dtu N'aineu der Graüu uutit ^<iux znDlIlig trug(. so niuss iu«u aom-bnicn, Ujrrun luibe ihn 
Mrlilivr g> iliidi rt, dviin vcruftVittliclit tvnrdü diu Gedieht erst in Jvli ISIU, wie mir Mr. Jahn Hmgr 

icfatcibL Vgl. Mtiotic *. a. o. 1851. »s. SSO r„ aas, 720; Bkami««, s. a. 0. s. m 
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Willen gestülilt: er morlit-' <\r]\ den Häschern gegenüber als Mann zeigen wollen. 
Es i&i wuLr: Byron hat sich in Venedig in Ausschweifungen gestürzt: diese niat- 
fladie ist aber keineswegs als eiu l'aroxysiuus der \'erzweifluiig anzusehen, er 
bat «8 vielmelir ans heransfordenideiD Uelwniiath oder ans Laune gethan. Da 
er nun einmal iiai Ii It ia Cilheile seiner Landsleute so schlecht sei. so woUte 
er am li zeigen, wie sein w Ww-n Tn'lcl vcrnchtete. Statt des fräheren Sclniier- 
zenssrhreis trat das H'ihni^'i liuhter des })on Juan ein. Ks mag wahr sein, wie 
Eke sagt, da.ss „die unglückliche Ehe und die bei iluxsr Ti-eniiung ihm (13}Ton) 
anfgebOrdete sctaSndlicbe Besclraldigang eine nacbhaltige Schädigong sdnes Le- 
bens und Charakter- Ii* ibeigeführt'', ') allein die.sen Umständen venlanken wir 
nicht nur Manfivil. soinlciii >ililie>>liili aiirli iWv f Jc-taltniiLr Don Juan. 
Freiheit, Freilieit wui-de seine Losung und der .Stussseutzer, ticr fuilan bestan- 
dig am seiner Brust quoll und gen Himmel wiederhallte, Freiheit auf allen 
Gebieten des pofilischent socialen, religiösen Lebens sowie Freiheit des Gedan- 
kens. Ilviüii hat die Brandfackel der Revolution erhoben, nnd als Voikam« 
l»t>'r des Radikalismus ist i>r ein '\'nT-1»rifp der Revt<lntiorieTi gewordmi. dir Knrojm 
im 19. Jahrhundert erschüttert haben, ganz wie die Encyklupüdiäten Vorbo- 
ten der französischen Bevolution waitn. 

In den Jalurm 1818—1823 hat Bjion Ode cn Veniee, Tke Frophccy of 
IkuOtf The Vision öf Jnägmtmt, 7%« Äge Brmue^ vor aQem Do» Jwxn 
frcsrhrieben, und in allen diesen Gedichten hat er dem Verlangen nach Fi-ei- 
heil Ausdruck verliehen. Feierlicher Ernst wechselt mit füi-chtcrlichem Hohn. 
Erhaben ist der Weltschmerz in der Ode ou Venice, die sich dem .Stofte ge- 
mäss in diüstere Stunmung ergiesst: 



Tliere is no hojtn for nations! — Saixli tlie pago 

Of njau> tboa!>and year» — tli«? daily scoue, 

The liov Sud «bb cf «aeh leeirrim; Hge, 

Tlic cvcrlasCinir io he wLich Jinth htf^t. 

Uath taogbt us uought or htüe: still wi,- kau 

Od Oäagt Üut rot beDttth «nr w^bt, and «CAr 

Our vtrcD'j;lh away in wrcsUii!-' witli flu .lii'. 

For 't is onr iiatare strikes u> duwu: tlie Ijca-i» 

SbwghtBrM in boiriy hecBtombs for feksU 

Are of as hiwli an onler — lliey raiisi .-o 

Even where their dhver goa«is üiem, tliougb to slaujslitcr. 

Ye men, wbo poar foor blood för kinf{i as «ttcr. 
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WlMt hav« tbojr giv«n jwr childrea in retarn? 

A heritage of MrriludA mi woea, 

A lilnidiiold boodsg«, whara yonr Iure b Udm. 

Es ist diese Stelle zugleich ein sHi1;ig;pn<ler Beleg ZQ Cbilde Harold IV 
120 (vgl. oben S- ö7), wo Jiyron behauptet hatte: 

Oar lifia ia • ftba nalnre — *t ia not m 
The hnmoqr of tUngi, 

uiul auch <Ue Ui-sacheu dieser falschen Natur angegeben hulte: IH^ease, death, 
hmdage dies l«tate Moment wird Mer als knechtischer Sinn bei den Men- 
schen nachgewieaen. — Doch hat es, wie weiter aufgeführt wild, wenige «user- 
wählte (jcLster gegeben, die für die Fnnhcit f^cfiiiliteii IiiiIk m. viml <ler unglei- 
che Kampf der PiTilieit müsse iiniiur und immer wiedtr iiusgffochten werden; 
besäei' sei der Tod wler ei« ijeben im fernen Westen, als in Europa zu ver- 
sumpfen: 

StOl, Ktill, for «vor 
Bnttcr, thou(;li oach man'x lifc-blcKhl were a xim, 
'Vbai it »bould flow, and overflow, tban creep 
TbrooRb fhonaand hzy chanoeb in oitr veins, 
DamorJ liko Uic dull cano] witli locks and dntoi 
Attd moving, as a sick man in Iiis sleep, 
Three paces, and then faltorini;: — better bc 
WticTc tbe extinguisird Spartans still are firee. 
In Ümv pnniit tliarncl of Theraopyhi', 
Than stagnato lu our niarsh, — or o'er tiic deep 
Pijrt tod OM camot lo tha «oaaii add, 
One spirit to the souts our fatbcrs had, 
Oue frecman morc, America, to tlte«! 

Es ist 1>elaum(, dass Byron den Gedanken ematlieh gehegt hat, nach Ame- 
rika flberzuRiedehi '). — Was hier aber besonders betont zu werden verdient, 
— ^ ist nur der Kampf der Freiheit, zu welchem Byron auffordert, sonst hat 
er immer den Krieg verabscheut. Diese Gesinnung hat er schon im Childe 
Harold rartreten, wo die Sdilacht von Waterioo ab idchlig in ihren Folgen 
daisestellt wird (m 19): 



*) Vgl. UooRK, a. a. O. S. Ml} Euat, a. a. O. a tlB. 
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Gaul may chainp tbe bit 
Ami foun in kttm; — bot b Earth mi»» firm? — 

wo er gegen Tyrannen tleklamieil (1 42), uii*l wo Krolvercr und Könige ToU- 
bäusler und Nauen genuimt werden (III 4Hj; dieser (resinnung sollte auch 
die 1814 geschridbuie <kk to NapdeM B^tma^arte beatinuni als SihmIi- 
Tolir zu dienen. Byrui war ja Bewunderer Napoleons gewesoi, allein 

diese Ode ist aus einer ganz entgegengesetTten Anffassnnp; liPrvorc:epins:eii. 
Buüuapaiie linttp power to save, diese Macht hat er aber uiclit beuutzt um 
der Menschheit ihre Freiheit zu versebaffen, sondern : 

Thioe only v:ift halb bron thc Htm 
To titoM Uiat wonbipp'il tliee; 
Nor tiO thr M coold noirtili «dcss 
Ambitiwi'i 1«m thaa littkMwl 

Dasg Ehiigeix niehts ist, hat Byron gleichfalb sclion im Childe Harold 
gepredigt (?gl. %. B. I 42: Amiiiion*8 kmonr'd fooktt^ es idnunt daher kein 
Wunder, da» er diese Aaffamnng anch in Bemg auf Napoleon noch in The 
Age 9f Bmue beibehält: 

How, if thst aawfnB apirit stiO ratui 

A rf)ii*<Moti'^ Iwiltirht nf Iii« t)la/inK rfijfD, 
IIow ninst be smile, on looking dovn, to sec 
Tbe Uttle Unt h« was ud Mnibt to b»! 

Aticli ülirigens wurzelt dies (trdirht, da« sirh gegen ilic beilige Allianz 
wendet, in denselben Stimuiungen gegen Naiioieiin, wie die Ode. Er hätte ein 
FSüderer der Freihdt «erden kSnnen (vgl. auch Don Juan IX 9), er ist ein 
J^ratörer der Freiheit geworden: 

Alasl mhy pas^^'d lie loc ihi^ Hubii on — 
TbB KalricoiD ef nm*» awkkeo'd ri^, 
To herd «Ith toI^ kiigi aad pansites? 

Bs war die Ansicht Bjrons, Napoleon hätte seinen Fall nicht üiherlebm 
soll»; dieser Gedanke whiü besonders in der Ode Tariiert, allein auch in The 
Age of Bronie heisst es: 

[Iis coontiy's Gcniri EBrope*« Hatuifafll, 
Wltbovl thoir decent digni^ of falL 
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In dem 14. Abschnitt des Gedicht«« wendet «eh ^jrron gegen das Elend 
der (jetreidegpf^rtzp Englands und geisselt die unei'sätUiche Habgier der hf^he» 
reu Stände, denen nichts über das Woit ren/ geht: 

Their Kood, ill, hcalth, wMlÜi, Jfqr, or dncontent, 
Being, eod, aim, nUgiaB ^ noi, not, rnti 

Auch in Tkt iV^pJketiy «f JDmtfe hat Byron die Gel^nheit benntst, um 

das Blatt vom Munde zu nehmen und den Tyrannen zn sagen, was er von 
ihnen hielt. Conqnerors werden mit virtue's othcr focs identiflcierf (Canto I), 
das verhängnissvolle, niemals sterbende Unheil (never-dying ül) wird als tht 
Plague, the Prince, the Stranger (der fremde Erobei^er), and the Suord defi- 
niert (CSanto m), die heaehlerische Lehre der Herrscher ron dem göttlichen 
Rechte, djis dazu benutzt wird ilno l'nti rtlianen zu bedrücken, wird ins givll- 
ste Licht goliolifn (Canto IV). Mit lliiisicht auf das geeinigte Italien darf 
man den pro|)hctischen Blick Byrons nicht veikenneu (Canto II): 

What ü thero wanting ÜMn to sct thoc free, 
And tliow tbj beauty in iu> füllest liglitV 
To nake fhe Alps impassable; and wc, 
Bar Mm, nay do thfi wlüi mm deed ^ ITaite. 

Man wini auch niciit umhin können zu behaunteu, das.s Jiyrun seinen 
ejgeneit Trat«, seine dgene Kraft des Widerstandes in den Wwten geceicbnet 
hat (Canto I): 

Por mim is not n nitara to l>o beut 

Bf ^yiaimoii« fiiction, and the brftwiinig crowd . . . 

Ebenso wird man linden, dass der Dichter in folgenden Veraen sdn eigene» 
Sdricksal geschildert (Canto I): 

't !• the doom 

Of gpirits of iny Order to be rack'd 

In life, to wear Üieir iwarU ont» aad consume 

Their dejrt in esdlcw stfifa, end die alone; 

Theo fiilara fheatands crowd around tlicir tomb, 

And pUgfion eone fnm diaies «here the; have kaown 

The ntne of hin — who dow b bat a name . . . 

Das Thema mus.ste Byron rtn-^serordentlii-li znjrpsafrt hatifu. mit walirpr 
Inspiiiition hat er den üriff in da.sselbe hinein gethun, deiui es hat ihn an da?» 



Digitized by Google 



74 



J. O. E. I)«NNKK. 



oi£rpnf> Veihältniss zu ilcu Laiidslenten eriniiprt im Cliilde Harold (vgl. 

oben S. 67 f.) weist er aber den Gedanken an Wwhe voi» sich. 

Selb&t iii deu Di-nnien hat Byrou seiuem itVeiheit^auge and seiuem Welt- 
sduDwc Anadnidc gegeben, was sidi sowohl b der Wabl als in dnr Bdund- 
hmg Stoffe kondg^ebt. Itn Marmo Faßero hat Bynn einen Helden der 
PVeiheit gezeichnet, der sein Volk von der Bedrückung der Xobili m bürden 
sucht, aber an dem Untemphrnen scheitert; in TÄc two Foscari liaterderVa- 
teiiaud$liebe ein unsterbliches Denkmal gesetzt — gleichsam uui Meinen Lands- 
lenten za zeigen, dass ihm dioae Sigensehaft keuv^wegs abging — , es gebt 
aber ans der DarsteUnng hervor, dass die höchste Vaterlandsliebe tot Unter" 
gang nicht zu schfltien vermag; anch Sardanapalus, dieser ganz moderne Mensch 
des Weltschmerzes, der nnr im Fiit fl- n m leben begehrt un>l das fllüi k sei- 
ner Unterthanen wünscht, der Kriege hasst und deu Ruhm der Eroberer ver- 
achtet, mnss finden, dass aeim Absiditen Terntelt werden, dass Qlftck und 
Frieden seines Volkes in sonem eigenen Untogange snsammenbredien. So sogt 
sidi denn in düsterer Passung die Freiheit überall nnr als eine Illusion, und 
zwar nicht nnr auf dem politi>( lien Gebiete, sondern anch auf dem Gebiete des 
Gefühls und des Gedaukem». W'nr dies Moment schon im Childe Harold (vgl. 
m 97, 113 f.) znra Ansdmck gelangt, so tritt ee hn Sardanapalns in Veret> 
ntgnng mit der Vemeinnng der poUtischen Freiheit oneuert nnd gesttigert auf. 
Qiilde Harold war im SkeptidsBMis befemgen gewesen, allein er hat sich auch 
zu fn iiilitrcr Gewissheit entiKirgerungen. wenn auch ein Re<t von Unü'eiheit zu- 
nickblcibt. Sardanapalus ist der Mann der volleudeteu, luivcrsöhuteu iSkeptüs, 
eiu Prototyp Cains und der skeptisdien Eawnng der qriiteren Gesinge das Don 
Jnan. Bjron, wie Efate bemerkt^), sich sdbst gexeidinet hat, leachtel 

ein, er bat sich aber wohl gehütet in philosophischer Beziehung mehr zu sa- 
gen, als gerade ins Stück passte, obwohl er keineswegs Anstand genonjmen, 
dem assymcben Könige seinen Weltschmerz aofzudräfigeo. Auf die tiefen Pro- 
bleme Childe Baiolds in Bezug auf das Wesoi des Dasdns ist er fibediaupt lidit 
eing^angeo, höchstens hat er sie gestreift; nnr die ünsto'blidikeit der Seele 
berührt » i zuei-st dogmatisch verneinend, dann indem vt dieselbe mit Zweifel 
mler mit Hoffnung betrarhtct. Dies winl in dem botreffenden Ab^flmitt näher 
gezeigt werden. — Auch was das andere Moment betrifft, sind wir verpflichtet, 
eine Ebisehxinlaiiq; n matten: & wäre ja andi traurig, wenn wir Bjron fBr 
den Weltsehmerjs des Sardanapalns ganz nnd gar verantwortlich machen mäss- 
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tcn, denn dieser läfsst si-hliesslich mir den Cienuss gelten, alles andere sei Uo» 
sinn. Mail hat wohl behauptet, dies soi srhlir^^slich auch die Ansicht l?yrnn.s 
im Don Juan, das ist aber ein offenbarer irrtbum. E-s mag sein, das« der 
sinnliche (Jenuss im Dun Juan als der Gttter höchstes dargesitellt wird, nicht 
aber als das diu^ Gate; es tretoi anner dieew F<ffderaiig des GeflUds die 
Fonlenuifjeii des Willens uii'l <U r ^'ernunft lünzu, das Recht der Freiheit und 
das Rt'<!it (Iis Denkens. In der Menscbenverarlifunp; alier stimmen beide 
Werke überein. Der Mensch ist, sagt Sardaiiapalus, wilder als Haben nnd 
Wölle, und der auf die Spitze getiiebene Deteruiiuisiuus macht deu Menschen 
m einem Spielball der Vn-hiltnisse. Es «itd im Sardanapaloa sogar behaup- 
tet, dass Lust und Schmerz eigentlich nur dasselbe, zwei Kamen fOr tan Ge- 
fühl seien. Dies sncit "Myrrha, die aiteh itbrippen«; ein (letrenfrcwirht pep;rii 
Helden bildet; bei Byron selbst ist wohl diese Ansicht nur eine vorUbei-geheude 
Stimmung gewesen, denn dass er wirldich eines so weit gehenden Indifferentis- 
mas föhig gewesen sein sollte, ist voU nicM m glaaben. 

Einen färchterli* hcn. al)cr mehr vereinzelten Anlauf nimmt der Welt- 
«(•hmei-z in The two Foscari, nämlich in einer Replik des Do?on sregen Ende 
des zweiten Aktes, alä Jvoredano eben gegangen ist. Die ganze Menschen- 
Verachtung, der Determinismus, die Verzwcitiung des Dichtei-s über das unlös- 
bare iULtbael des Baseins tritt hior in konoentrialer Form avf ; ich glaube da- 
her die betreÜBude Stdle nnverkärzt wiedergeben su mlfcwen: 

All tbiiius are so ^) to mortals ; nho can read them 

Save ho who motky or, if tlioy can, tlie fisw 

Aiid !?iftcil spirils, who liavo staüd lunt! 

Tliat luatbsome volamo — man, and porc«i upon 

Thon black soiit Viuwif Im?««, U« heut «nd fanin, 

Bul Icarn u ma^ic which recofls upon 

Xbo adopt who pursues it: all Üie im 

We 6nd ia otiwrs, mlui« atade oor own; 

AH oiir ailvautages are (Lose of fortunc; 

BirUi, wealth, liealtb, beauty, are ber accidcnU, 

Ami wbea w« cqr «nt «gainst Fat«, H were wdl 

\Vc should remembcr FortUDO f,in U\.Ve nyii^ht 

Save wbM sbe gme — the re&t was nakcdnew. 

And ImU, «nd ■ppetites, aad TuHies, 

The universal beritage, to battio 

Witb aa «e m^, and least in biimbl««i »laUom, 
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VMioif huiißcr >wallriiN^ al( in rinc low wut. 

And the original ordinancc, that man 

Mast Bwwt f«r bia pow pilUMMe, k«eps «II panjoas 

A!firif, cjivo fear of fnminc' Att low, 

Ami {ahe, aud hoUow — clay from fin^t lo U»t| 

Th) priBce'a sni no Icw ihm potter's ▼«md. 

Our faiti^' i>- in ttirn'- brcitli, oiir !iv^'^ iipun 

Leas Ütan their breath; oor darauce apoa Uay», 

Onr dsjB <m seiaom; oor whole belns M 

Somethii)!!; whith is not us! — So, we arc ^laves, 

The ^Teate»t as tbe meane«t — no Illing rast» 

lipon Our will; Uw will itsetf ■» Im» 

l>cpeo*h upoii a straw than on • itami; 

And whcn wn think we Icad, we arc most ieil. 

And i>iin towards deatli, a tliitip whicb cornc$^ us mat-h 

Without oar act or cboicc as birtb, so tliat 

Mctbinks mn-t bave sinnM in ^<>iii> tM «oild, 

Aud Ikis h bell: thc bc»t is, tbat it is not 

Etttittl. 

Wir siiul jetzt hfi p^waltigsten, obwohl nicht griissten Schüpfniiij By- 
rom, hei Cain, angelangt. liTig scheineu mir die Ansichten iSichola und Ei- 
xes ZQ sein, Byron liabe anch Itter die Ketten dee Dogmatbinitt nieht sprengen 
können, in weldmn er sein ganzes Leben lang befangen gewesen sein soll, oder 

wir tirr letztgenannte fs aiiMlrüi kt: „Wie ein Löwe an dem Eisengitter seines 
Käti;:;^. rüttelt Byww Iiit r un ilcii Geheimnissen des Offenbaningsglauhens. Es 
gelingt iliui über niciit den Kittig zu sprengen ; er bleibt in der iiaibheit stecken 
nnd kommt nie zun Absctaln^, wed«r nach der eimn, noch der andern Seite 
liin'' '). So wird man ohne Zweifel urtheilen, wenn man nor der Entwickelung 
Iler Fabel folgt, oder in den Gegensätzen der Gespräche zwischen Cain nn<\ 
JiUcitfr irgend fmc vt rliurgene Unentschiedenheit des Dichters zu Pfitdn kcii 
glaubt, wenn man über zwischen den Zeilen zu lesen umseht, wenn man dem 
toneren Sinn der IHdiinng nacbzaspOren wagt, so wird man nidit nrnliis kfti* 
nen za linden, dass Byron ) « ine ganz entschiedene Ansicht sowohl negati* 
ven als jwsitiven Inhalts zu Tage gefördert liat. Man hüte sich aber, Byron 
für jeden einzelnen Ausspruch verantwoHlich zu ma<'hen; hat er sich doch selbst 
gegen ein solches Ausdeuten der .tVusichteu seiner Personen verwahrt ') — und 
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mit Recht. Wenn Byron daher erklaii, nicht die Ansichten zu liaben, die die 
Charaktere dieses Drwnas hegen, so war du keiii Widfiiraf, wie Niehol mant 
(vgl. ohen S. 29), eondeni nur ein« wohlbt^ndete Voiirfthniiig dagegen ihn 

überall mit den I^ersoDem weiner Dichtung za identifideren. Erhaben war der 
Stoff an sich, erhabener noch die Ausfolinini». am erhabpiisfeii aber schwebt 
der Uedauke Byrons Aber den 8toä' hinweg in die blaueu ülmiuelsrämue des 
Aethen hinein. Nidit ab ob der Dkliter (doh taM imnchmal ndt den Ans- 
qirAchen Miner Personen baührte — dies ist un Gegenttidl «dir oft 
der Fall — , allein als eigene Herzensergiessnngen gefasst, gewinnen diese 
Äusserungen auch feinen ganz anderen Sinn. Von seinem Standpunkte der 
natiiriichen Beligioii aus, den er eiuiiahui, greift Byron im Cain die Mo- 
eaiifdie OflErabarang an, und «B ist nidit m beiweifeln, da» er dieselbe ab 
ySS&e unmiti^h nachgewiesen sa haben glaubte. Dass Byron trotsdem aeine 
Dichtung für „harmlos" angesehen hat, muss wohl anfangs befremden, wie 
auch seine Verwundeninfj darüber, dass man die Christenthunisfeindliflikeit Cains 
behauptete'). Aliein vuu !<.einem Standpunkte aus ätellt sich diu Saclie andens. 
Es konnte ja keineswegs ächMUdi, sondern nnr bannlos sein, den Schein an 
xerstSren, und nur gegen das Schein-Christenihttni — naeh seiner Anflimnng 
— war er aufgetreten, für das wahre Christenthum nach seinem Sinne war er 
hinfTPp:«'" pinGTPti-ptpn. Der (Jott dpr Welten fordert nicht blutige Opfer, kein 
nutzloses \ erbot legt er den Men-schen auf, er wiid die Unschuldigen nicht 
mit den Schuldigen strafen, und das freiwillige Märtyn»rthnm eines einzigen, wire 
es aneh eines Gottmenschen, würde er nidit ab Ahnung der Sehnld aller an- 
deren nns!'lu*n können (vjrl. auch oben S. 26), — diese Gedanken stellen sich 
dar als Byrons eigene, diiin (iincli die (respräche seiner Personen zeigt er die 
Absmdität dieser vorgegcb(men Akte eines Gottes. £s folgt, dass auch der 
SOndeofoll ab dne Tbatsadie abgewiesen werden muss, wdl die Ursadie dam 
woggienommen wird (Hatte doch ^yron schon in The Prajyer of Katars den 
Sfindenfall bezweifelt, \^\. nlirti S. 49). Alles dies enthält indcs.scn nichts, 
wa?« nifht schon sein im Jahre 181 1 viillig ausgebildeter Standpunkt der na- 
tiiriichen Religion mit sich gebracht hätte. Allein Byron ist liier noch einen 
Schritt wdter gegangen. Da da* Snndeniall nicht der Grund des BOsen ge- 
wesen sein kann, fragt sidi, wob^ stauimt es denn, wie bt das Dasdn des 
Bilsen mit der Oute Gottes verdnbaf: 



') MOOKX. a. a. O. S. 5ftci; Tbl» war of Tbnrcli and Statp' ha« mtonigheil in- nu re thau it 
dutoibt; for I really tboagltt 'Caio' a siH!«DlatiTe aad hard>, tut «Uli a liannloM, productiun. An Moore, 
Phn 4m 8. Min iKtt. 
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Then why is evil — he beinft gotxl? 

Diese Tliatsachf. das Da-riii des liösen. hat siili TJjTon allenlinirs nir-ht erklä- 
ren kiinnen. ol wolil er sehr nahe dorm wai*, eine aiuiebiulicbe Lüsung zu lin- 
den. Cain tiiliit fi>i1: 

I ukM 

T\m qnestion of iny fatlirr; aod he said, 
BecAuae tMs evil only was Üie pwth 
To SQod. Straii^o good, Ibit matt aiiM firam «Dt 
IIa detdlf qi|waita. 

Win nidit der letcte» sdoof »bweuende BcUius, hätte man bdmpten kön- 
nen, Byron habe an eine gewisse Relativität zwischen gut und böse geglanbt. 
Jetzt niiHs man diese Vermuthunir freilirli fallon lassm und das um so mehr, 
als Jiyn>n (^am Ende des zweiten Akti s) Ijiuitt r -apn Jäs.><t: 

Kni aii'l L'ouii iu"e UiinifS in thrir nsvu i'isooce, 

was freilich als ein Ghinbensbckenntnüs des Dichters klingt. £s wird swar 
der venuildeinde Zn^atz hinzug<erdgt : 

And aot made good or evil by the giver, 

und die beiden entgegengesetzten Qualitäten werden 'Inliri auf eine gemeinsame 
Untache zurückgeführt, was mit der Auffassung Byrons von der Einheit des 
Datrins (vgl. oiwu S. 64) genau stimmt. Allein — es lüsst «ich nicht ver- 
ndnen, da» «mn im Cain Anlas« finden konnte, ^yron des Daalbmns xn 
lieschnidigen. Gut und böse, Geist und Materie werden als scUechthin entge- 
«renaresetzte (^Hialitäfen hingestellt. Es wird sogar \m zwei Prineipien iLs Welt- 
alls gesprochen — , eine Äusserung Lucifers, worüber Mr. Matthew Arnold 
nch lastig maclit (vgl. oben S. 88 Note). Ab ob Lncifer bona fide hätte 
anden sprodien kSnnen! Man bedoike doch ineret, «he man in dies» Beiie- 
hnng über Byron den Stab bricht, daas alles dies im Stoffe selbst Hegt. Wie 
sollte Wühl iler alt-festamentli« lie ^'or<r;nl!r iiachgesLhaften werden, wenn nicht 
durch die Darstellung eines ewigen Kampfes des Guten und des Bösen. Und 
werden einmal das Gute nnd das Böse als Prineipien poetiscli verwerthet, dann 
liegt auch die Versnchnng nahe, dieselben mit dem geistigen nnd mit dem kör- 
perlichen Dasein zu identifii it reu. Die Köri)erwelt wird als das nnvollkommene, 
das nichtige hingesttnt. und das Loos des Menschen als ein Flmb. denn nur 
um zu sterben sei er geboren, und der Uebel giösstes sei der Tod. Deu ge- 
waltigsten An&chwuug nimmt der Wettachmerz Byrons eben in £esem Gedan- 
ken, dm Elae recht eigenttich als dos Gmnd des Weltscbmerses benichnet 
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iiat'), obwohl er ^icli mit soiiiei> Folgen vielmehr als letztes uiitl liöclistes Ent- 
wii'kelnngsmoitR'iit herausstellt. Sf hon im CliiUle HarüM war <h\-< U i]Wht' iJa- 
seiu dem Dichter iii uiuncher Hinsicht verleidet worden; Tmt und Jkruhignng 
fend er in der Betncbtung der alleimgen Natur. Zwar vwde das hierdiucU 
erlangte Gefühl der Hannonie durch die erkannte Unmi^lichkeit getrübt, 
(ljus Wesen des Daseins ganz erfassen zo können, allein dei- Tod schien kein 
l'clifl, sondern ein 'M'iiU'] mr Wi- ilt i ven'inijrung mit der Natur zu sein. Jetzt 
wird im Caiii die frage gestellt: was wird der Tod uns biingenV — und tler 
Diehter UsBt mu £e UnmöglicUcdt tixm beatinmiten Antwort ahnen. Daher 
der gewaltige Sdimerx. Dorn nichtig sei eine Existens, die ihrer Zukunft un- 
gewiss sdn müsse.') Warum lebendige \\'esen ei-zengen, nm de wieder ihrer 
E.xistenz zu berauben, — dieser Gedanke ist es, der iiti fr;mwn Tain wie- 
deiUallt. liegt in dieiiem Schmerz etwitü Faustiücheti, und fürwahi '\»t By- 
ron vom dennelben Gefühle hesedt worden, das neh in den Vereffin Goethes 
offimbart: 

l'nd selip, ilass wir niclits wisse« kütiiiotit 
Das will mir scliicr da'^ llr-rz verbreunen. 

Nmi sollte man vielleititt mHttcn, das.s l'yv'>!i sich liier gar nirht m liolfrii 
gewusst hätte. Die Thatsarhe des Bösen liat er nicht erklären können, und 
der Tod scheint ihm ein Qräuel. Dies drängt ihn zn dem verhüllten Gestind- 
niss, dass der B^riff tarne» persönlichen Gottes anfsageben sei. Cain sagt zu 
Lndfer: 

\Vii>- da 1 eüst? 
Wliy nr( tko» vretched? «hy tre tll Ihing« $o? 

Kv'ii im wlio iTiiiiIi- US iiiust lio, ns tlie inakpr 
Of tliiii^'s uuliapp.v! To proiluce dcslructiOB 
(.an sufcly ncvcr bc tlie fask nf joy — -• 

Solche WoitL- st iireibt muu ni*lit, oline iiinen einen 8inn beizulegen. Oder 
sollte wohl Byron sich aaeh gegen diese Stdle reseniert and etwa gemeint 

') Eij:b, 0. a. Q. a. 4u7. 

') Cum. It WM * lyingr trc« — for we hm» ■otking'. 

At leatt it prmiitd kMKtedffe st tlie pric« 

Ot liMth — lint kHouMge atill: but «hat knote» mutf 



Cüin. Ains' I seem 

Nothing. 

J.uci/er. And lUi» »boiüd be tb« bumtut »um 
Of knowledge, to know mortal mtnre'« nolbingtic«»; 
Beqneaib tbnt KieDca t« tby diildnn, «nd 
T will aiMw thi>nt mauy toriHna. (Altt II 8). 

lU 
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haben: idi vei-steho zwar niVlifs davon, aber es ist natOrlieh, sich in dieser 
Weise tWe SatVip V'iViciistellon? Der Sinn ist vielmehr »lieser: wenn vir nn-^ 
Gott authroponiorphiseli vm-steUen diulen, so müsse er als unglürklich voi^- 
stellt werden, was alwr j^egeii den Gottntbegiiff streitet; folglich darf uiaii sieb 
G«tt nicht anthropomorphisch (deistisch, theistisch), sondern nor panthelsHscb 
vorslellcn. Wem diose Interpretiening zn gewagt erscheinen würde, den iiinsa 
ich auf das Kafitel von dem l'antiteismus Hymns verweise»), wo sie ilirc liin- 
lüiiglit he Vertheitliguitg Aiideu 80II, und wobin sie eigentlich von treibst gehört. 
Hier nntsste aber dies Moment deswegen erMert wwden, nm sn zeigen, dass 
der Weltschmerz auch in dieser höchsten Fassnng des Gegraigewichtes nicht 
entbehrt. Verhüllter Pantheismns spricht gleichfalls ans den Zeilen: 



fioft ist ako UberuU, aber das IJiise ist es nicht minder. Sollte es nicht dem- 
nach irgendwie im Wesen der Dinge begründet sein? Aber das Wie hat E^- 

ron sich nicht erklären können. 

Kr liat aher im Cain die liereclitigung «h i tnitiirlichen Religion gegenüber 
dem UHenl>arungsj?Iauben behauptet, er hat mit den Fragen des Trebens nnd 
des Tolles, des Guten und des Bösen geningen, nud sein unendlicher Schmerz 
ist, dass ihm die LSsnng dieser Fragen yerscblossen bidbt; die letzte Znflncht 
des ringenden Heizens ist der liegiiß der göttlichen Immanenz, und hiei' ist 
das ptisitivf Moment des Gedaiiki iiinlialts, das ihn iiher vi« 11 Si Iniicrz erliel>t. 
Aiigesichls dieser Fragen wird stlbst der Genuss als ein Wahn bczeiciinet, und 
die Freiheit des Denkens stellt siih, obwohl das Recht und die Macht dazu 
betont werden, dnrch die Ergebnisse als illosorisch dar. Cain endigt also doch 
in düsterer Fassung. Ijyron hat aber über sich den Sieg gewonnen, liebo' dies 
(iestandniss zu thun, als das gro-<c Conze tür nichtig z\\ erklären: wer hat 
dann das bessere Vei>tändniss tiir die wirkliche Tragweite der gesteUt«u Fra- 
gen, er oder, wie Mi", Arnold meint, Leoj)ardi, welcher geradezu die Ergeb- 
nisse des Gedankens seihet als Trugbilder hinstellt ') nnd folglich hätte schlies' 



') Vgl. Leopinlit Oeitklit tt pmriero imidntmUi 



Cain. " — show me wherc Jeliovali dvelli. 

In hU e!«p«cial Panulis« — or thiae: 
Whcre U It? 

TtKcifer. Bare, and o'er all 9|MM;e. 



AHL Snalnmte «d Mgiio 
ta nolu parte «nde «'abbeDa II rem 

siftguo e lAlcti' error. 
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seil iniisäen, «la.'^^^ ci <len letzten Zweck der Natiir nicht verstehe, statt dessen 
abei' die Natui* als an sich schlecht verat'htet. ' ) — 

Noch che der Caiii iui Ang;ritf geuoiumcn wur, hatte die Muäe Byrons 
schon Mittel und Wege gefunden, ihrem nnerecbdpflichen Freiheitsdrange einen 
neuen und ganz eigenartigen Auedmck zu verleihen. Schon waren fünf Ge* 
särif^f des Don Juan geschrieben worden, und der Dichter war demnach zu einer 
Gattung zurück ppkehil, die er schon sehr fiiih gepflegt hatte, ziu* Satire näni- 
lidi. Wäluend seine iilteieu Satijen sich jedoch vorzugsweise rein littemi^ohen 
G^Bständen gewidmet hatten und nur voriihergehend irgend «in anderes Ver- 
hütuis^s berühiien (English Bards and 8a46k Revimer»; die erst posthum 
veröflentlii htcn Tlinls froin Horacc), oder vielleicht eine unbedeutende Frage 
in schwerfäiiige) Fiu ni ohne sonderliches (ilück vorführten fJVjr H'ff?i'r -), wurde 
durch die Wiederautiialnue der Gattung ein universellem ^\erk gescliarten, 
welches fast sämmtliche Gebiete des Sttseins bespiicht und benrtheüt. Als 
nnmittelbarer Vorläufer, was Form und Ton betreffen, ist Beppo zu betraditmi, 
der sclion ähnliche Abschweifungen vom Tlienia entliält, welclx^ wohl mehr als 
(hf Fabel selbst dt^n Don Juan ausmachen. Lieber den riaii df«s Gedichts 
schwanken die Angaben; ui^spiünglich lioflte wohl Byron mit 24 Gesängen 
ausrakommoi, bald spridit er aber von 60, ja sogar von 100 Gesängen, was 
übrigens nur rein insserlidi ist; in Besog auf die Fabel Byron bald, 



*) Di« ilraUldiit« Fhmuv diaaes aelacckUelim Itelwinimhiw «ulillt du kniM €l«iHicht JL m 



Or p«Mni per lenpn, 
fttuco mio gor. PM l'iBganoo »iniiM^ 
Cb'eteniQ io mi credei. Peri. Btm Kato, 

Ib Doi di cari inganni, 
Nou che Ia speme, il deiiddlft & 
I'OM p«r secnpre. Asm! 
I'alpita«ti. Nun Tal i-utu ncMOua 
1 moti tnoi, ui di Mf|iiri dtfna 



Lft terra. Arnim e aoi» 

Im Vitt, ftitn ml iiolbi; • ftiigo 4 11 »mdo. 

Tacqaeta omi. Diipera 

L'altima rolt». AI ^nn nostiK»-|l fM» 

Non doui> <:lir il uiurlrr (Hdü diapiinn 
Ti', la natura, li tinitto 
Puter cbf, amoau, a coiiian duio imp«!*, 
£ l'Udniu TaaiU del tatto. 



W- iiii iliiii Ititlittr Caiu auTs Wort ^lAubte, douD würde man genau so eine Au- 

Kliauuog der I>iui;t: tritalti-n; hat vrolil L«v|Minli dic^j gvtban, und ist «r in dicHvr HiDükbt von hytun 
htnouAm lievindutat worden? Di«! wahren Annii-htcn Bjrun« im C'ain glaube ich abt-r oben dargelegt 
n haben. — Ueber Caim ala GedauknidichUuig vgl. beaonden SBBt4JSYi ÜMajra, Letten fiom Abioad 
18M. II m, S4S r.: OoTTBORAtx, B. a. 0. IV 345 f., SM; BRAinns, a. a. O. a W AI Itdcaaan iat 
es ein Irrltiuui nian 1< ^^ Bvr ii» 5^k' {.si» sich stcU auf dem BodcD der Tndllioi bawcf« und die- 
selbe lur Vuruusbitzuiii; Labt, mau vt- rj,'luic!ie nur Don Juan! 

*} W«DU man die« Werkchen Tom Standpunkte de» Dichter» au» benrtb>-ilt. m stellt «ich die 
flach« Ar ib» viel vettbeiUtafter. Wir iadeft nlnlUb dann tcfaon Uer den Kein mm BeformaMr der 
QaarilidMfk, dar «r Im Don Juan m aein baaupraebt. 
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dass er gar keinen Plan liatto. was insofern wahr ist. dass gewiss k' in ilt'tail- 
lierler vorliamlen war, bald ]!i i---t es. dass ilif> vfr-5<hirfl.'iien T,äi'lierli«lik»'iten 
der (ifs.INihuft in nu-hreren Landern dargestellt wenlen s^ollten. bald, dass 
der riaii z\i mcluereu Gesäugen fertig gewesven, ') Die vorletzte Bebauptiuig 
trifft im Allgemeinen za, denn als eine Satire der raen9chlichen Tborheiten 
und Gelircchen ist das Werk nibii- fallen. Die Diin'<'>^i'>ii''ii ^uilit Tlyron nicht 
zu vertheidigen, -) die aueli mit der grössten Willkür angebraciit ^iiil. nnd 
zwar in der Weise. da.ss der DieUtor nicht ganz uni'iicht asu haben scheint, 
wenn er sagt, Don Juan IX H : 



Diese Abschweifungen begründen abw nicht nur die Eigenart der Dich- 
tung, auf denselben beruht auch — was für uns von <!• i ^n^öi^sten Wichtig- 
keit i-^t — die [»sycholoci^i In 1 )i ntung derseH>en, für wi ii lic die Falii l >c]h^t 
ein viel geringeres Interesse dari>u'tet. Kür unsereu Zwe<'k kommt es vor allem 
darauf an, die Motive, die Al>«ichteu und die zu Grunde liegcudeu Ausichtcu 
des Werkes zu finden. Das erste ist auch hier der Weltschmeras, und genau 
hat der in The Eint» firom Horaee gemachte Aussprach äch an Bjtou selbst 
bewäbil: 



Nachdem der Weltschmerz üch ausgetobt hat und keinen stärkeren Aufdruck 
mehr zu finden vermag, schlägt er in sein satirisches Gegentheil um und ver- 
nichtet alles durch Lachen (Doa Juan lY 4): 



Die.se Stinuuung hatte uuü Jiyion einen giosseu Uiuuoribtcu luatheu kön- 
nen, wenn es ihm gelungen wäre, den m ihm wnntetnden Weltschmers zu- 



M iKs .Il an XII M {. s7. XV 22; .NJcubK, a. «. O, isii. Jy.', 404 4'M, 520. Vgl. Kuji, «. ». 
0. S. 4 >7. 

»t Do.N Ji A» m J*6. 

*/ V^l. auch die N»te hiena. 



I ne'cr dccide wluk I shiU sijr, «Dd Uiit I call 
Ifndi toa pocUcal: mcn shoold kpow whj 

Tiiey «rite, and Tor »hat cixl; hat, not« or Usict, 
I never know the word vhich will como next. 



Sstirk ibjmt lirsi tigtaag fitom aelfiih spieen. *) 



And if I langh st uty morMl duDg 
T is tliat I may nat weep; _ — _ 




räckjnifllüngeii vnd za liewälttgen, allein diiza gehdrt Liebe, nnd was dem 
Dichtei' eben felilt ist <lie Lii lii , welche alle Menst lien als lirüder betrat litet, 
weblip MK-Ii nicht ül)er die Menscli'Mi st<>11t, smKlpni sicli unter sie mischt, «He 
Menschenliebe, diese nnerlässliclic Beding ui 114 des humoristischen Dichtei's;. Ob- 
wohl üyrou ein gutes und weichet» Herz lialie, obuolü er innigüt da:» (ilück 
seiner Mitmenschen zu f<Meni wUnselite, so hat er sich doch nie von «einer 
früh erworbenen Mi ris. Isenx craclitung frei mat lien können. Zum stSitoten Alls- 
dnick kommt eben diese MenscbenTerachtung im Don Juan, wo es n. a., Vn 7, 
heiüst: 

Dojjs, or mrii I for I ilattcr von in sayilig 
Xttat je arc dogs your betters lar — — - , '> 

welclie sdnecklichen Yn^e an die sclion sehr friih gedichtete Insclirilt auf dem 
(halntial niimlrs Hontswain erinnern (vgl. ol>en S. '»2 sowie die dein 
dichte vorangcliende (Jrabscluift in Prosa bei Mi>okk, a. a. 0. S. 73). Zwar 
sucht Byron deu Verdacht der Mi-santhropie vou sich abzulejiken, allein c^i 
gelingt ihm niclit besser, als dass er einen sehr fatalen Zusatz hinzufügt (Don 
Juan IX 20): 

[ i-oinprflir^iiil, t'or •.^tIllHIIt fmiivfiirnnUifut 
Mcii bccume wulves uu any slight occa&iun. 

Es wird wohl feiner gesagt, IX 21: 

Why do thejr ckll me misautbropc? Bccatisc 
TA«y Ao/e «1«, «toi / (km: — 

voll einem Dirhtcr miLss al»er doch mehi- gefordert werden, als da-ss er seine 
Mituieiisdien nur nicht hasse. Es muss gefordert werden, dass er sie liebe, 
und das hat Byron nicht gethao, er hat höchstens einzelne Individuen, nicht 
aber das Geschlecht geliebt. Das Geschlecht konnte er nicht lieben, wie es 
war, er liätte nhfr gern li«'1>f(i tiinir<-ii. und daher steigt die Forderung auf 
Besserung nacii lunl nach in ilim aui, wie dies schon im Childe Harold der 
Fall wai-. ^Vie ihn schon im Childe Harold die Gesellschaft von sich abge- 
stossen und nur Weltflncht getrieben hatte, so behauptet Byron auch im Don 



■) Vgl Mch Do» Juan VllI m t. 
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Jaan diese Stellans der (iesclUchafl gegenüber eimsunehmeii (vgl. II 166), 
and von Don Joaa und Haidto wird geu^ (IV 26): 

tliey wera 
Unfit 10 mU io Uic&e tluck solitudes 
CallM social, humts of Hat«, ind Viee, tnd Ckre. 

Die hiUiulose Fülle des Naturlebens wird gepriesen (VlU 61 ff.), uml da-s 
Glück der Bediirfnisälosigkeit wii-d angedeutet, indem Byrun 8dier2halt bclmup- 
tet, dam die Hälfte seiner Fbibwoplüe von IXogenes stamme (XV 73). 

Das Gefilbl der Yerlaeeeiihtit war es, welches im Childe Harold den er- 
sten firund zum \Veltschmei"ze gegeben hatte, Aeun je ciiisanior der Mpn«;<h 
zu sein wühut, desto geneigter ist er das Dai^ein im schwärzesten Liebte zu 
sehen. Und im Don Juan ist es nicht anders. Im Don Juan hebt Byron 
hervor, dass es in unseiem eigenen Geiste und nicht an den Gegenständen 
Hegt, oll wh >li<'selben gemessen oder nicht: die Fiixhe des Herzens ist es, 
die uns das Dasein pvtväjrlicb uiacbt und uns die Dinge vergoldet. ') Allein 
diese Fiische des Herzens besitzt der Dichter nicht, min Hei'z iül verdorrt, er 
hat alles ausgegeben, was ihm lieh war. Daher das fBrditerliche GefBhl dw 
Leere, der ESnsamiceit, das mcfa his inr Zerrissenheit steignl. ") Die Nichtig- 
keit des Lebens, welche im Cain ans dt r Nothwendigkeit zu sterben herge> 
Ifitrt wurde, wird liier mehr duidi die "\'e!li;\ltnisse des Lebens selbst begrün- 
det, wenn auch jeues Moment duixhaus nicht fehlt (vgl. lY IUI f., IX 11 ff. 
und pasom). bhalt tmd Ziel des Lebens werden als vQllig leer bezdduiei 
und hestehen nur in (Q 4): 

A littl» breKtli, km, «Jse, snUtion, fiiBie, 
FightiBft dflvotiim, dost, — perhi]is s aane. 

Als Folge dieser Auffassung spricht sich die Verachtung des Ldiens 
selbst ans (II 140), wo es nichts Bestehendes giehi (XI 81), wo die höchsten 

•)Daii Juan I»4: 

Nu more — uo inon- --- Ob! nev<ir mun' on me 
Tho fn^shDMü of tlie lienrt csut &1I lilu dew, 

Whick oat of «II ih« loT«ljr tUiig« ve Me 
BxtnetB earotiom benitUU ani mw, 

Uiveil >D our liosoms liku (he ba^ o' llie hue. 
Thiuk'at tLüU thc bouey wilh ihuiM! objecU i^K'i 
AIm" 't was nt)t iu iliein, Ijht iii tby power 
T« dvuble evi^ tbc awcvta««» ot a flower. 
■) Ä. a. a I StS 9, 
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nnd edelsten Ziele sich als Schaum veifli'ii liti<;ni (XIIT 9 ff.), und dessen 
Flüchte Kriege, Seuchen, V'envüstuiigf ii nml di«' Geisse! der Tyranne)! sind 
(VIII ßS; vgl. Childe Haixdd IV 125 f., wo zugleidi die erste Veranlassung 
y.u dieser Auffassung blosgelegt wird). Sollte demnath der Dichter mit dem 
Aussprache znittckluilten müssen, dass aUes niditig sei (TII 6)? 

Bei diesem ThatLcstani]«'. Lei dt i allgemeinen Schlechtigkeit und Käutlicli- 
keit der Menschen verlohnt es der Mülio nirlit mehr, die Sai^he ernst /n Ue- 
tra<"hten und das Herz in ewigem Schmerze zu »jualen: die traurige Wahrheit 
wird die romantische Betrachtungsweise mit der bniiesken vertAiischen (IV 3 ff., 
y 27). Anders var es in der Jugend, wo die GefBhIe tief und die Anasich- 
ten gross wai-en, allein die Zeit benimmt unseren Illttdonen ihre Farlw und 
lisst nnsere IrrthUmer m Xage treten (V 22): ^) 

Ijttn'x the (int net wfaich ipnads ist i\eiMj meali; 

Amtiitinn, Avarir?«. Venpeancp, Glory, glue 
'ihe gliitermg liine-lwig» nf oiir lattor ilays, 
Wlinre atin we flnttsr on for penee or pnb». 

Bei die.ser Auffa.ssung, weli iie nllem mensclilirlien StrelKii koin Ziel zu zeigen 
weiss (vgl. VII 2), muss die ernste Betraclitung des Leben.s der satiiisclieu 
«eichen, und zwar geschieht dies nach einem Hassstabe, d«r nichts gelten Itsst 
und welcher dem Dicht«: den sdiweren yormirf der UnsittUdikat eingebracht 
hat. Er hätte diesem Vorwurf vielleicht entgehen können, wenn er nur nicht 
sii-h scllHt in die Schilderuner miteitilu't^i ifl'cn hätte, allein er war zu anfriclitig 
um dius zu unterlassen. Dadurch hat er freilich den Schein gegen sich geweckt, 
und Elze hat den Standpunkt B^ns Im Don Juan ah „vdtschmerzlichen 
Nihilismns* bezeichnet, ^der den Untoschied zwischen Gntnnd BOse, zwischen 
Recht und Tni-echt, zwischen Sch5n und Hässlich authebt und alles gleichmässig 
in Staub niid Nicdngkeit l)erab7i<'ht — alles bis auf den SiniK'Tiirfnnss:.'' F,s 
ist nicht meine Absicht, Byron von allem \' erdachte in dieser Beziehung rein- 



•) UuN Jüan V 2J: 

An, when lifi» fa oew, 

< 'iiriUH tii- ■ \wili iVtlinijs wann, aml prospocl« bigll} 
iUu (iiiK: striii«! uur iUtiaiuUK of their liue. 
And OD« liy onn in tarn, wmo fftmA mistake 
i'Aits olT iu briKlit akio .rearly like the snakc. 

*) Blzi, *. a. 0. S. 499. — Eis« bemerkt >edocli ä. 431, diu üotüx aeinea bebaontMi Atu« 
«fmh, Don Jm »-i dm Dmittlkhitc^ wu Jenab die Dicittkaeit Tonrehraebl, akM begriiadel hiba. 
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zttwaschen — das Work selbst würde ein soldips Uutenielunt'n widerlegen — , 
allein man mnss sirli doch vergegenwärfinron, ilns^j f« ilim \i;r alli iu ilarnni m 
thaii »ar, die Heucheid, den canl, zu entlilössen, und da.ss er sirli (ial)t'i ver- 
leiten liess, hin und wieder zu weit m gehen. Die Unvullkoninienhcit und 
TraRÜosigkioit »Her menschlichen Zustände nnd VerbSltnisee lassen den Dichter 
die Ueberzengang gewinnen, dass all«! nstribenswertlicn Ziele nnr eine Art 
Herans(}inii'_' ><t'i»-Ti. indem diese Ztclf niiht nii> reinen Mutiven verloltrt wer- 
deil, und sidi daher uls gemein und nichtig erweisen. Alan vergleiche hierzu 
Don Jian II 178 ff. und besonders: 



Diese Anschauung, welche alle dereelben allgemeinen \ eruehtung preis- 
giebt, voxlient wirklich ab nnsittlich gebrandmutt sn werden. Und desto 
mehi-, als der Dichter hei dieser Beranschnng wohlgefHUig Terwefli nnd dieselbe 

zu lillii^vn scheint. Wenn wir es nicht sonst auch wüssten, dass Hyron in 
diesen Dingen nicht isehr strenge var, so bekennt er noch zum Ucbei-flass 4): 



Trotxdeni sucht da* Dichte jede Anschuldignng der [mnioralität, die von 
seinen I-ainNleiifm ^retren ihn erhohen wurde, von sicli alizulehnen: n liihe 
keineswegs die Ahsicht gehabt, mens<hlic]ie 'J'ugend m gering anzuscliiagen 
und zo verspotten 3), der Zweck des Gedichts sei im Gegentheil ein 

moralischer, nnd mit Uni'echt sei der Dichter eines befremdenden Vorhabens 
gegen den (ilauben iimi die Sitten seines Landes angeklagt wurden (I 207 ff., 
IV ö. V '2. XII 55; Muork, a. a. ü. S. .jü.j). Wenn diese W'i-sidienuijren, 
di(! zum Tlieil mit einem gewissen Anfluge von Scherz gema4'ht sind, noch 
einen Kest von Zweifel zoilicklassen, so wird dieser durch zwei briefliche Avs^ 
semngen völlig gdioben. An Mnrray schreibt Byron den 1. Februar 1819: 
/ mamfom ihat ü is ihe moat Morof of poem; bui ifpeopte unmH ähewer tie 



') V^l. ilie Äliiiliilikt'it it> r AnnAMdiiii!,' iu J<>iu ü1>eu S. .M aD^i-riilirtcn Liedcfaea: The tpM it 

hroke, thf dmrm i* Jluu », bcsonJtrji dtu V> m; Delirium in our beM dftrirer. 



Man, hch'j riw-oml'.:-. miiM t;<-i <1rank; 
The Lc.*l Ol lile i» Imt intoxicatiou : 



Glory, tlie gntpe, lov», gold, in thoso aro mmk 
Tb« hapcB Dt all men, and of every natlon; )) 



Per ny pait, I pretend not to be Cato, 

Nor evcn TiiüL'fnps. — Wo liv« aiul <lio, 
üut wUich b boüt, yoa know uo more ihm I. 
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mortd, ik^ is fheir fault, not mine. Und beinahe vier .lalire spater, <len irt, 
Dci'PinliLT liL'isst in ciiiein Bricfi" an ilciiM-llicn : Don Juan vill he 

known bij and by, for wliat il is inkndcd, — a Sadr'- <>>i abuses of thc 
presetU states of society^ and not an eulogy of vice, il mai/ he now and 

the» vckiphum: I cwCi "hdp ÜiaL Jriosto is worwi SmcUeU 

Un Umes worae; tmd Hddmg no better. No fjlrl unü etvr he se^kteed hff 
rrarlinfj Dnn Jnan: — no, no; she iril! gn ^:^ Lifflrs pocnis aiuj Bnnssraus 
roma»s for (hat. ar crrn tn thc immaadat'- De Sftipl They will cncouraf/e 
her^ and not the Don, uho lauijhs at (hat, and — md — most othcr 
ßingt^. Andere Behau])tungeii von Aufrichti^eii (sinceiity) sind in VITI 
80, X 84 ff., XI m f., Xn 40, 80, XVI 2 en(lialteii-). Es geht 
!Uis diesen Sfclltii f;eradezii hervor, da^> Byron mit Kecht den Anspruch 
auf Moralität in Jiezuj; auf den Don Juan erheben konnte. Eine Besserung 
könnte nicht erzielt werden, siigt er, wenn man nur leise an der Oberfläche 
des Bösen beroiatastete; die feiden Saehen müssten grfindlieh md qyDisch in 
ihi-er ganzen Nacktheit Aorgeführt werden. Er.'^t dann, wenn man von dem 
Dasein lirr K i (»bssrhäden il' r ( i »m Usdiaft vollständig iUn^rzenurt sfi, kJtitnte an 
llesseruiig gedacht werden. Und zwar uiQsste die<e nsit den höheren Schich- 
ten der Gejsellschaft anfangen; das niedere Volk refornhercn zu wollen, ehe 
die hulieren Stände ein beeaerea Beispiel gegel>en, sei eine Absnrditat 

So 1. tiitt denn Byron alle Gebiete deH Da.seins und der (josellsdiaft, um 
.sie in dem gewaltigen Fln^js «cinor welt.sciunerzlichen Satii*' zu ertränken und 
7M vernichten. Im enst* !! 'i< >ange wird die Hohlheit «Irr Ih i gebrachten Erzie- 
liuiig gezeigt und verhöhnt. Die Fäuluisä der gesellschufliic tien Zustände wird 
bleegelegt (I 97 ff., XI 9 ff.)> Henchelei enöai-vt (VII 7, 22, X 34, XII 
40, 78 ff., Xin 0 ff.), die allgemeine Lüge (mit .starker l'eberlreibung) ent- 
bl(t>st (XI 30 ff.), die Verlciiinihmg, weh he die Unschuldigen v<>rdirbt, und der 
Erfolg der Schuldigen werden gubrandmarkt (XIII .S:>). Adel (Vül 10. XI 
40, XU 24) und high life (XI 73 fl"., Xil 56— O-s, XIV Ib, 44 f., 1)9 ff., 
V 25, X 23) mit ibren Lastern und ibrem Egoismw werdra licbo'Iidi ge- 



M MooKK, a. lt. C). SS. 392, 570. Vgl. DoN Jüak IV 07 f.. wo ilicmlbo Auffusoun!,' bcn**», 
md wo behanptet winL dui der EiDwand gegen die tw«! entaa Geattage einzig ui dem ÜroDde lieiv 
BieiM. w«U ile nt vM WahAdt «utkidMii; vm lolchen aaa werde er licb weiter sieht beiinsisier«, 
Mgt Bjnm, indem «r Ctnrüirt 

'T Ii ftU tlii^ »mho. to mo; I'di foiul of j-telding, 
Kni tbcrelon- l«aTe Iheiu tu ibe imrvr |M||« 
Of ämoUvU, Prior, Ariosto, Fieiding, 
Wlw wis stmge tkinge for lO ooircct an ago; ete. 
Vgl. twdi IV</iiM 10 «MiM F£ m «ml F17/., tfoaas, a. t. O. S. 4» nwl Brandl Brroa 
md Wonhnmtk ia CtmuptXl» II i9N (Jrai im,}. 
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macht, und die Unkcnntniss der Wege der «ri'ossen Welt winl als himmlüvch 
geprip^^en (XVI 107 f ). Die Schattenseiten der Elie zript uns Bjix)n zum 
'l*Ueil aus eigener Eifahrung (VI 25, 27) und weist auf die besiunungs» 
l€6e Jagd nach der Ehe hin (Xn 33 ff.). Bei der cynischen Behandlang iSe- 
ser VeriiUtnisse sdient die Satire hin vnd urteder die stärlcsten Ansdrikke nicht 
(z. B. I 131, II 21:5. TV 17 f, IX S4 f., XII 20 f.). Wie solche verkehr- 
ten Sitten besteben können, zeigt uns Byron in XV 26: 

Tlie diffcKDoe la, tliat in die <ajs of old 

Hen iBkde the maaaen; namiers now ntke men — 

Von allen uiensciilicheti Scliwachen und Leidenschaften wird der Ehrgeiz 
als der nichtigste erwiesen, denn ansser doss Rnhm und Ehre an sich nidila 
sden (Farne is smohe), werden die Völker dadurch zum Krieg nnd Blutver- 
giessen verleitet (IV 100, VII 1, 33, N4, \'III 14). Es ist recht sellaam 
den Dichter versichern zn hören, er habe (XV 19) 

■0 grett eare for «bat i> nkkaained gioir, 

da man weiss, wie ruhnihedürftig er früher gewesen, nnd da<5s er nicht ge- 
scheut hat dies di(-htens4:h auszuspi-edien. Aber auch damals scheiut ihm sciue 
Rahmhegiwde, wenigstens sehen in der C9ri1de Haidd Zeit, nicht Zweck, son- 
dern nur Mittel gewesen zu snn, — tin Hittd nm den ersehnten Ehillass auf 
die Gemßtlier der Menschen zu erlangen (vgl. oben S. 'U). Jetzt zeigt er in 
mancherlei Weise, wie leer oiit ehrgeiziges Streben im Alltr- meineii sri, nnd 
nicht immer ohne Suphismeu zu begehen (X 73, XU lU); eine feinsinnige lie- 
meikiing aher, die hüi nnd wieder cntreffisn mag, ht es, w^ er sagt (III 90): 

And dory Jiinu' lia? m.iili"' tlio ^nille; 

'T iü somcthiiig, nothiug, words, illusioD, wind — 

D«p«ndnig mim iipOB the hiitotiaa*« ttjit 

ThiB OB tiw Mme a penoa Imt« bdiiad — — — ' 

Das-s Uyron die Juiege verabscheut, wissen wir aus früheren (iediohten, 
besonders ans Childe Harold and Sardanapalns — wo auch die Hohlheit des 
Ehrgeizes aufgedeckt wird — ^ hier steigert sich dieser Ahsdiea noch nnd macht 
sich Luft in den stärksten Ausdrücken (IV 105, VIII 0. 119, 123 tt. TX 
1 tf.). Man drirf nicht bezweifeln, dass B^'rou in Vill 3 seinen Standpunkt 
aufiichtig bezeichnet lial)c: 
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Tlie (Irying np a sinclri toar lias morr 

Ot honest fame, tluiD sheddiog seas of gore. ^) 

Bb ttt nur 211 natSiich, ius der ganae Zorn BTroma sieh mumehr gegen 

die Tyrannen tintl ihre veräclitlidipn Werkzeuge wendet, welche die Völker in 
Sklaverei halten und der erete Gnuid dieses ganzen Elends seien (IX 23 ff., 
XIV 101 1.; vgl, MiKJUE, a. a. ü. S. 589). Allein auch die Gesellschaft 
selbBt trägt dasn die Scbtdd, und swar durch ihre Heacheld, ihre moraliadie 
leigMt, ihre Eitelkeit (XY 3, 60), ihren Mangel an wahrar Homamtät (Vm 
125 f.), ihren irnriger nach Gold, das einzig und wahrhaftig die AVplt rrprit 
(XII 3 tf., la t1.). Bei dies-er wahrheit.ssclieuen (Jesellschalt (XiV 12 f.) 
wild schliessUch die Wahrheit selbst eine Illusion, von falschen Zeugen erhal- 
ten (I IGO), und klme sie jemals wieder zum Vorseht, würden Tugend und 
Laster ihre Stellen vertauschen (XIY 101). Von den Politikern mit ihrer 
„dopi)€lten Stime" hat Byron keiuen hohen Begiiff (XI 36), und vielleicht 
gründet er darauf seine Ueberzeugung, dass die f>>onne der Tyrannei jeder Art 
im äiiiken begiiifen sei (XV 22). Der Dichter behauptet nicht mit Unrecht 
für die Ojnmitbn geboren za sein» and in den nnzwddentigsten Wortoi pn- 
digt er die Revolntion (Vm 60') f., 135 ff., IX 24 IT.; vgL aiuh The Age 
of Brome psissim und ohrn S. 33 f., wo ich diese Frapp zn hnrühren schon 
genöthigt war, sowie auch oben S. <i3). Und er hegt kein Bedenkcti ;uis/,u- 
sprechcn dass sie schliesslich gelingen, und dass die Welt die Fi-eilieit erlan- 
gen werde. Wenn man nach taasnid Jahren oder mehr, wenn die Völker das 
Hillennium ihrer Befreimig feiern, von Thronen und Königen reden liSrt, so 
wird da<; obcnso sclir befremden, wie die Gebeine des Mammnths oder ägJT)- 
tische Hieroglyphen die heutige Generation. Nicht unpassend wird die völker- 



■) Vgl. Don Juan IX 34, wo «ine ttnlUh« Anffiunng ]a islgeiiilir poatiMk ftnektiB Bbmi^' 

mag de» echten Böhmes endigte 

Thottgh lifmo'il bjr everjr harp, unloM wiihiu 
Yva heut Jcim «ikon% ftaw to hnt t ^ 

•) Hut li'jvur iiiiinl. — ,.<;ii'l siiv.j thc killt:" -vtiil kiugi! 

Vor if he dou t, 1 «lout>t it mw« will longvr — 

I tUnk I hear a littlo binl, wbo liutps 

Tlia po<»i»!e hy aaJ by will bc thc itron^er etc. 

Vgl. MooRi:, a. a. O. b>. 4ii(, 478. Byron« Tagebucb, den 13. Januar i^i.'l: The kins-time« 
Kl* fhat finiühing. Tbere will be bloud ibed lihe water, and tear« like mist: bnt ihe peoplcs will 
e«§i«r in ÜM end. I ahali not Un U» Me It, tat I faniM it. — Vst. die Amhlben Sttttiudioi« 
«nd lBti«Btaq§ ii Ute »yk AiMlar, md «ndi Do» Xvah ZI iS. 
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Macht einen» Spinngewebe vcrglieiien, dJis leiclit wegzufegen wiiie 

Raise but an um! H «Ol bnub their veb awoj, 

And witliout thal, ilicir poison and thcir claws 
Aro u^elc&s. Miiul, ^Mod pcoplc! wlial I »&y — 
(ür rather ppoples) — go on wiihout pauset 
TUe wob of lhc$c larantulas cach day 
IiitTcases, tili you shall makü common cause: 
Nonc, &ave tbc SpauUb fly and Aitic bcc, 
A> y«t aro rtronfllr tttnging to be free. 

Und wenn — wie nicht anders zu erwailen — , sagt Byi'on, man seine 
gute Absicht verkennen und sagen werde, dass wei» schwarz sei, dann werde 
er alldn stehen, aber sdne freien Oedanken würde er gegen kdntm Thron 
vertauschen (XI 89)'). 

So lost sich denn der WeH.schmerz des Don Juan, insofeni flciscnif sieh 
auf sociale und politische Zustände bezieht, in der freudigen Gewissheit der zu 
erwartenden MorgenrSthe der Freiheit auf, und leise ~ ol^wohl mehr verh&llt, 
als deatiich aimgest>rochen — klingt die Hofthnng de« Bichteta anf bessere 
Verhältnisse des Menschengeeehlechte hindorch'), die eimt ans dieser theaien 
Gabe erwachsen werden"). — 



' Elze, a. a. O. 8, 36,') f.. behauptet: .Sein (Byroos) ünabhäDgicrkeitMinn, der cinim so licrvor- 
9tci.'henileD Cbaraktcrini} in ihm bil^iot' . uu l a.if den tr ko jitulz ».ir, i,adt nur für «eiuc Ti 'H < t 
kunntc sich nicht zn der (ierechügktit uud ^i.>llistli>i>ii;ki>it erheben, dasselbe Mass der Ilnabbäugig^kclt 
ullcn andern zuzugestehen, WMhalb man ihm keiuc wahre Fnihfiltaliebe auchicibeu kann" — — — . 
£» wird «neb darauf bingeirieia, data Bjma ,ia Mioeu Imoataa nkbt nu eia Aiütokrat, aondeca 
sogar aieht ohne abMtetiidmbe OelOite war.* Wobt war Bjran aete«» G«fiM Mdi «in Arlalahrat, 
an» Uebcrzeugang aber war er Demokrat. Sollte man darauf nicht au» di>u üben ftug:eftthrten pou- 
tischen Äusscniu(^'U und aus dtn Ta^bnchaufzeichnnugcu »chlicsscu dürfen? Idi fUhrc uueh fulj^cude 
BUUe dei Ooir Jvan, DL 35^ ai^ walche der AnfTassuDir Elzes gani und gar widaiapriisfat; 

I wisb mea tu be fre« 

A« much fruin uiuba M kingl — ftom JM a« He. 
') VgL Dom JiTAN. vm 196: 

AihI aa, ia the gnat jojr »t jronr adllaBaiuB, 

You hardljr will belirve MKli thfngi wate tme 

Ks now otcur, . . . 

' j Urandi. SBRt in (.'ofmopolix, II H67, \ m IivrMii — ,vt hat lauter Kefcsscile Prome- 
theuse g«'nieisM-li. roll Trotz ge^cn (k'tt, Lcpiiinisinus und traditiiiii>'ll<' (i>''»el)K'baft.svr<lnuui; ; in seiiii-D 
beüieu Vuritvu hl lauter Sturm und Blitz uud dazwischen, wie zitternde Touc einer Aeolsharfo, nuiud* 
liehe Seburacbt oaeh äehOabcit, Liebe oad eiaem (jtbcfc leia indiTidneller Art, aber keine Botacbaft für 
«ia Talk, dl« nach dar W«tlemaebt elaea thanlkiacboa, aaialgrim Mwgan abaan n«Ma; kala Seheibllek 
ia ein »gelohte» I^and, sei aach noch so viel Wflste davor zu durchziehen." — Km meiner BrSrteniag wttnte 
aber lulgen, daas Bjrroa eben eine iKilche Bottckaft gugebcn, di« Brandl bei ihm mniast. Hak docb 
tcbott B^ch von Tnitachk* darauf hiatewlcaen. Vgi Taincaciiia^ a. a. O. S. 3äS f. 



feindliche 
(IX 28): 
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Es f ht HS iler obigen Dantelltin^, dass Byron auch von der Liebe in 
ihren spsi llscliafllichen Formen eine durchgehends pessimistische Auffassung 
buhen muss (vgl. z. B. II 199 ff., 205 ü., III 3 ff., 25, 50, 52 und beson- 
dere IX 73 ') il.), und hier, wenn ffgmdwo, Itmaa^ er ja ans eigener Eriah- 
rang sprechen (U 201 beeleht sich auf Lady Caroline Lamb; IV III, XII 38 
auf Byrons Ehe), hier hatte er die Wirkungen der ungelieiuen Heuchelei der 
üesellsehaft an sich selbst erfahren, auf diesem Boden schliesslich war der erste 
Keim des Weltschmerzes — wie ich nachzuweisen versucht habe — erwach- 
aen"). Dagegen preist liyron das B&xk vaA die muchnldige Liebe der Na« 
tiuldader (Juan und Haidfe, n 182 ff., n 202, m 12 f.: hmoeeKt detins, 

10, 19, 26, 71), die durch den unsterblichen Wnnsch zu begl&cken gehei- 
ligt wird, ja seine Auffassung der Tiiebe steigert sich einmal zu einer An- 
schauung dei'selben als einer Alt Uottesdienst der Natur (III 101 if.). Die 
erste liebe irird ata daa hSchite Chit, dae Orakel der Natur, augesehen, mit 
welcher nichts im Ijeben m vergleichen sei (I 127, H 189, VI 6; vgl. auch 
The Island II 6). Obwohl auch der Genuss in starken Worten hervorgeho- 
ben wii"d, 80 ist es denno(!h ein TiTflmm, T^vkui li;il)c diesen allein gelten l;vs- 
sen, nachdem er alles andere in den ijtaub gezogen (vgl. oben SS. 56, 75). Dies 
ist 90 venig der Fall, dass ^yron sogar toi Gem» in mehrwea Oyniinmi 
TerhlHiiit. Was Bynm hier gdtea lässl, ist die erste Liebe ab freie und be- 
rechtigte Regung des Herzens, und man diU'f daher behaupten, er habe die 
Freiheit als Ideal des Fiihlens hiniresfellt — , die Gesellschaft sortje nnr dafür, 
da^ sie nicht getrübt werde. Der Dichter hat gleichfalls, wie wir gesehen 
Imben, die Freihat (in iwUtischer und sociali«' Beiidbung) ah Ideal des Woi- 
lens bezeichnet; die Frdhdt war ihm auch von jeher Ideal des Denlceos, und 



•) ... hm 1» wnitr, 

8elti»h io it« liüi^imiu^; lU iu end, 

Excqtt whcrt- 't i« a tnere iumuiiv, 

A maddeuk^ »i>tnt »iiiiL wuuM »crivB to Umd 

It»elf with beant} '« iniii iuaoity. 

Oll wbidl Ute piuaion'« avK sct^nn to dcpead: 

And hcDM leoie ketUicnkli pUlMOpheM 

Hain Ion <he maia-tpiing of th» uiwHL 

Wt/iiu Uj-ruu je an» rcbiTzon^ug und von gtnztm llcrzi'u di.r SlivIlt'jiüJit'ii Lrhrv von ilno 
PantJieiuiiaa d«r Littbe gehuldigt haben mig — , so dieser Zeit scheint er dienilbe aufgegefaca sa haben. 
Aber ein Pridikit im Dwum, «ine WeKnaelit bikb ita die Liebe jedeBMl*. VgL Thb bMno II 6. IV 9. 

*) Vgl. DOH JitäX V 4: / '»irr a pa$»hm for ihr nnnu o/ ,Mary' etc^ wo Bjrun da« kMm 
Ik'kvBBtiiiM thnt. die Llctie sn Mitrv ( hawordi sei die (grosse Pssgion gcinc« Lf>bi>iis ifineiufo, van d** 
ri'U Ziinitcr er «ich nie hal>e vi'Ilu ir- i machen li'iuuen, ohwr.Iil ^iil, .uiil r-ii in.iublr' v» ,■, li«.jlf)>n: M« 
gleicJi «iebt mau dur if'orm au, da».'* Dvrou j«uu ai» «in Aiu^vsühniir das VcrhiUuüM bttracJitvtv. 
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er ist auch im Don .Tnan, wie wir «ehen werden, diesem Ideale treu geblieben. 
Man darf alur iiii lif Iclianpli n, BjTon habe leichtfertige und verdächtige Ver- 
hältnisse oder gar tivie Liebe vertheidigen wollen, er ist im Gegentheil der 
Ansicht, dass die Ehe die natürlichste Form der Liebe seiu müsse, obwohl sie 
bei den bestehenden Yerbältnissen oft ihren Zweck verfehle, er fordert Treue 
in der Ehe (1 105) und Beständigiceit in der liebe (II 209)'), er beklagt des 
Unglück <ler I^ideiischan fVl mT) niui deutet an, dass Uebermass des (Genus- 
ses sich selbst strafe (Jli ü")), er preist das beseligenflc Oofiihl der Reinheit 
(VI 5 f.). — Die Vaterlandsliebe ist dem Dichter ein natiülicliejs Gefühl, das 
man ihm durch »ss nicht abeiicennen darf (II 13, X 17 ff., 6ft ffl; vgl. Hoont, 
a. a. 0. 8. 580). von der Ereondachaft bat er bald eine pessimistische, bald 
eine iniii^^ lii-ln-vollc Anffussun^. und er glaubt, dass reino Freundsiliuft zwi- 
scheu Mann und Weib bei-ltheii könne (XIV 47 ff., 93, 9t)). Für die holden 
Seiten des Lebens zeigt Byron einen feinen und oäenen Sinn, obwohl er auch 
luer nicht onteilaesen kann, hobnieche und spottende Wendungen ammbringen 

(I 1±2 ff., III 105 ff.). 

Ninii einige Worte über Byrons \'erli;iltiiis> mi VuAi^mx im Don Juan. 
Gegen (üe geoffenbarte ReUgion sclüägt er hier üeiistlbtu liöhnischen Ton an, 
wie in den Jugendbnefen an Hodgson, ja er steigert diesen Ton bis aufs 
Änsserste, nnd es darf daher nicht in Zweifel gesogen werden, dass Byron 
auch hier wie im Cain seinen fiüh erworbenen Stamlpunkt der natürln heii lle- 
li-ion gewahrt hat (U SG, V 02. VI -23, VIII 114, IX in. XI 1 Ii.. XIV 
7s, XVI 5 f., 114). Für die l*ei"son des Stiftei-s des Chrisu-nthums winl aber 
die grösste Verehrung ausgesprochen, dessen Loos es ist von den Menschen 
miwyerstanden ra werden und dessen reines Glanbraisbekeiintniss aar Bestäti» 
gung alles Bilsen gemacht wird. Die Anhänger des Christenthmns haben also 
die Lehre verdorben, und wrnlrn auch liiii \sie frnber von BjTOii bigots ge- 
nannt (XV Is). Die allerdings selir inerkwüiiiigc .Steile (vgl. auch die Note 
dazu) scheint eine Vertheidiguug des Dichters zu sein gegen den ilun gemach- 
ten Vorwurf der Gottlosigkdt; was er aber unter dem Glauhenabdcenntniss 
Christi verstanden haben mag, ist nirgends zu ersehen, falls er dasselbe nicht 
Biit stiller eigenen naturlichen Religion identiticiert hat. was st«{ir waliiM h*'in- 
lieh ei"scheiMt. da er sich ^oll^t, wie oben gezeigt worden ist, elnii in «lieseui 
Siune einen guttu Christen nemit. Byron behauptet übrigens aucli im Don 
Juan ti^ refigiüs m sein, allein das r^giose BedOrbiiss ituflsert mdi bei ihm 



DniMk kt Bjm in Dom Jvan XIV M d«r Aaaicitt, ilui «Ii« IiielK ttim W«Ha ueh 
wuMktr iat 



Digitized by Google 



Lord Bi/rotis Weltanschauung. 



als eine Art pantfadstische Xatnranbetung (ÜT 104). Wie der Wt-Uscluneiz 
in (lieser üezielmng in Sivepticisnnis utnHr}il««-t nn,i in Pantheismus iibfr^rcht, 
indem er auch in diesen Formen das Ideal der Freiheit aufstellt und verwirk- 
licht, soll in den diessa Fragen gewidmeten Absduiitten behandelt werden. 

So hatte denn Byron den Don Jnan zu eioem Spiegel seiner Zeit gestal- 
tet, in welchem alle Toaster, (lebreclien, Irrthünier und Hoffnungen dei-selben 
zu schauen sinil. nnil wnhl koiuite er in «^eiTThtfin Stolze sein Werk mit der 
llias vei-gleichen, denn ohne Zweifel drückt es den Zeitgeist ebenso genau aus, 
wie das griechbdie Epos den Geist dw homerisdien Zeit'). Wie B^iun an 
Medwin gesagt hat — nnd wie ich an «eigen venncht halie — , bilden Liebe, 
Religion'^ nnd Politik den Inhalt, indem sie die drei Freiheitsideale des Füh- 
lens, des Denkens und de« Wollens verkörpern. Der Dichter hat aber nicht 
geglaubt, dass sein Werk — tUis grmid poeiic riddle — von den ernten Le- 
sern gleich würde yerrtaaden werden, nnd er hat es Uber sich vermodit, nidit 
nach dem Erfolg an fragen, — in der Qewisshdt, dass man ihn einst Ter- 
stehen und zu schätzen wissen wei'de (Yd 138 f., IX 21 f., XI 65 f., Xn 
17, Ü5, XIV M, XV 19 f)'). 

Walirend «ler Ausarbeitung des Don Juan hat Byron noch drei (ledichte 
geschaffen, welche bisher unerwähnt gebfietaen sind, nämlich Heaven and Barth, 
The D^oraed Transformed nnd The Island. In ffeaven and Eaiih erbebt 
sich der Weltsclunerz wieder wie im Cain (II 2) zur Anschauung, dass die 
sichtbare Welt mit allem, was sie enthält, untergehen nittsse {auch im Don 
Juan fehlt dies Moment nicht und wird IX 37 ff. in weltschmerzlit^h-satirischer 
Weise V(»wendet); diese Anschanung wird anf slt-testammtlidieD Boden ver* 
pflanzt, nnd die Situation der Sfindfluth dafür erwählt und poetiseh verweithet. 
Wie im Cain wird besonders betont,, dass die Unschnldigen mit den Scbnldigen 
veniichtet werden: 

Oh Ict lUh child cmbark! 
I brou)(lit him forlli in woc, 

Hnt thoaght it j07 
To sec Iiim to iii}- bosom cUngtiig so. 

Wb> was he boru? 

WImt batk he dme — 



') Nur in .Ümciu Sinnr hat Bjrnn ilen Veri,'leich ifemacht Vgl. W. .MOi.uRU, Lud ^Mlitsibn 
/.ritijfnoitsen V 17. S. 78, un<l die abwtii'lieitd« Ansicht Ei.zr's. a. «. (). S. 427 f. 

') llnt« r dem Worio Ri ligifm ilt klar «Iii' ganze metaphysische Rii-htung ioit*.iuzQbegreif«ii. 

*) Vgl. oben S. S7 nad jiioOBK, «. a. 0. S. Byron m Urnng, 4en n. AofUl U2t: AI- 
n*«t. «II Doft Jou ia r«al life, eittier vin, «r fnn peifle I kuw. 
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unwean'd son — 
To wvn J«liovtb*« wrath or tean9 

Rs folgt ans der Situation, dass die WpU v<»rjüngt auferstehen weiile, — 
allein mit allen 0611*601)011 und Lastern der ulten: 

Ttiy new world uid new raco shall he. of woc — 

New tIfflM, new elimes, mw trto, new men; bnt MV, 

Tbc same old foar:. olil crimcs, and oKIcsl ill, 
Sball bc amongst youv race iu iliffereut forins; 

But the nme nranl ttonns 

Sball «?mwMp Ü» fnture . . . 

In T&e Jkfcmeä ürmuformed hat Byron seiner tief gefühlten Bitteikdt 
tlber seinen KSrperfehler Ansdmck gegeben, und gewiss hat diese Kttn'keit 

auch sonst an seinem Wclfsolnnerzc mitarbeiten lielfini; Mrs. Shellej' und nach 
ilir Filze finden rlir^clIiL' fast in jf'flcr ZHIe, die er ffesäcliriphen hnt'). Tn wrl- 
chcm Masse aber die^ (ietühl für den \V eltsehineiz bestimmend wuidc, ist niciit 
zn eimitteln, nnd befremden mass es imniertiin, dass Byron ovt in einem sei- 
ner siwtesten WeAe eigene Lahmheit nun Gegenstände poetischer Behand- 
lung gemacht hat. Von dem eigenen körperlichen fiebrechen gebt der l)i<li- 
ter nicht aus, als die Welt sifh ihm schwarz zu fiirben hciriiint, er liisst nicht 
durchblicken, dass das Uiiscin ihm dadurch verleidet wenle. Ab unbewusst 
mitwirkender Paktor, nidit als erster wiifcrader Grand des Wdtscbmenes mnss 
daher das GefiUil seines Gebrechens angesehen werden; den Grand der ersten 
weltschmerzlich gefärbten AnsbrOche habe idi nach Byrons eigenen Angaben 
nachzuweisen gesncht-). 

Zum versüUulichsten Ansilnick kommt der Weltschmerz iu The hland, wo 
Byron nm letzten Mal zur Betrachtung des dnfachen Glflcices des natür- 
lichen Lebens wiederkehrt. Dos panth^tlsche Natvrgeföhl gehingt hi^ mim 
mächtigsten Aufschwung, und angesichts der grossen Einheit verliert sich das 
eigene Ich. Der Egoismus jeder Art moss einem freundlichen Altrnismos weichen: 

") Elze, a. a. d. S. 343 f. 

*) Xgl. foli^rende Stello bei Moork, a. a. O. S. 531, weldie inuiuo IfamtellonK der Entirickclmig 
de« BynnsoiMn WelUchni^rzes im Weseatlicbin bestätigt: t am not nra, abreibt Byron an Unmy 
den aa S«pt 1621, that long^ Ur« ii d«iirabto fta «mbvtnj tenpar Mid «wutitutionai depression of 
«pirit«, which of eonrae I anppi«»a in soriety: bnt whfdi toeaka «nt wben ahm«, «nd In my nritin^, 
iu spite of inyself. It ha» l>ecn <lei>jiriiFi1. pi>rhftps. by »oine Ion? iiASt evr-nts (I i)o not allinlc to uiy 
wairiage, ctc — on tbe contrary, thal raiacd tbum by tb« pcrttevatioo giTiut; a fillip to luy sitirits); 
Imt I cnll te cmatimtkunl, u t ünTe nawn to ttunk it. 
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Wbö thiiiks dt «cl^ «fcen gaziag od the sky? 

And who, thou^'li 'jaxinir lowor, ever thougbt, 
lu ibe youog momcntM ere ih« Iteart h taugbt 
Time's teasDD, of man's btaenett or hü ourt? 
Alt üKtore b Iiis mlai, «nd low ki« throM. 

Qenuldert und gedämpft wirken die Ideen dea Don Jmn nadi: ffie Tdee 
der fVnheit und d« l^Minenbasses, die Anscfaaming von der UnToUkommen- 

lu'it des civilisierten Lebens, die Ablelmung der Dogmen, ^fit Recht ist es 
dalier behauptet worden, über diesem (Jedicbte ruhe mehr HamO'me, als Uber 
irgend einer anderen Scliüpfung des Dichters '). — 

AN'ii- habeu jetzt alle diejenigen Werke Byrous der Eeibe nach betraclitet, 
die fttr eine AnlTassiing seines Weltsctiinenes von Wkbtigkdt sind, und nnr 
venij;. was er selltständig nnd 1)edentnngsvoll geschrieben, feldt in dies^ Reihe. 
Als Ei t:. l>iii^> sft llt sich etwa folgendes heraus. Das mächtige ricfühl, dass 
eine ungiiu'kli« iie Liebe ixU'r ein zei-störtes LiebesglÜck den Menschen fiir's Lo- 
ben untauglicli macht, ist der ci-ste Gnind, die erete Veranlassung des Welt- 
schmmes, und indem es alles Dasein im trflbsten Licitte encbeinen läset nnd 
alle wirklidien und eingebildeten Gebreck^ der Cesellschaft aufdet-kt, lässt es 
ilcti flavon 15(ttiiffe!\on vereinsamen und Ti-svin^f ilm <\\\- Welt zu fliehen, um 
lieihing in der Natur zu suchen. Diese z\\< i Stuten des Welt-schmei-zes (unmit- 
telbares Gefühl des Liebesunglücks und litr^elcitetes Gefühl der Schlechtigkeit 
der Gesellschaft) werden in CMli» Bardd, Th€ Qiamr^ Tht Corsab-^ Lmra 
variiert, ja noch in Tftc Siege of Corinth und Manfred, weniger in Parisina, 
begegnet man demscil»™ ( Jcilaiikt n. wr], in r nln-r cli-ni eisten Motive iKirli und 
in umfassender Gestaltung im Mazeppa gar nic ht nieiir zu finden ist, d. h. 
Byron hat sich zu dieser Zeit (1S18) von der ersten Stufe seines \\'cltsclimer- 
ses, von d^ Trauer über individuelles UnglQck beinahe vOllig losgeldst. Er hat 
sich frei gemacht« aber auf Kosten der reinen Gefühle der Jugend: Don Juan. 
Dil' i'liicht 7.\\Y y:itnr sollte das wumL' II* rz Ii-mIcii nnd lehr-n. dii- Gt'^Hl- 
schaft zti vergessen; dies ist nicht ganz, oder docli nur momentan, gelungen. Ein 
Rest vuu Bitterkeit blieb jedenfalls zurQck, imd der kleine Funken sollte sich 
wieder im Don Juan zum mSclitigen, alles veraehrenden Brande entflammen. 
Diesse zweite Stufe des Hyronschen ^\'eltschmel•zes hat bis zum Lebensende des 
Di( li?<M-s gcdaueil; Berubi^nnir findet der Dichter Jedoch in dem aufgestellten 
Freiheitsideale, und die frcuiligc Uotl'uuiig auf eine besseit; Zukuuft des Men- 

'> NlcHOU *. »- O. S. 171. \^L K1.2B, a. ». 0. S. 140. 

IS 
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s( In nt:( >dileclits sch^iot nach dieser Rirhtung hin den Weltsi'lniierz fast, anf- 
^uhclifii. Imicsson \v:ir durch natürliche N('itriiii<r ilei- rjcilatike fiüli auf üher- 
siiiiilicl»e ]>iiige gelichtet worden; «'ine Art iiatiiriiclie Keligion wurde geschaf- 
fen. Durch die Weltflucht wuideu diese Bestrebungen und liüffniingen, das 
höchst« Dasein m hegreifen, wieder wach gernien: eine ftendige GewiMheit 
wird gewonnen. Allein aus der Enttäuschung Qher die VerwirklichUDg der höch- 
sten Fordennig ist ein Skepticisiiitis li(>rvni-{!;r<!;anp:en. der ilif rlnttr imd liü4'hste 
Stufe des Weltschmerzes bildet und welcher in der Tniuei iiliet d.is vergäng- 
liche Loos alles lidist^^hen gipfelt, dein keiue sichere Uoflfnung jenseit des Gra- 
hes vinkt. Ist diese leiste Stofe, insofern sie in CMde Harold nnd Com aar 
Geltung konmit, durch pantheistische Aiischauuui^i ii aufgehoben worden, so wird 
sie dennoch in der Pom der V( rzwcitlmm an ilrr Erlangung joilw oild (hier 
in der Spnwhe BjTfins synonym mit liochstejj Eikenntniss im Don Juan zum 
Theil fortbestehen. Dies Moment, welches noch nicht dargestellt wenlen konnte, 
wird in dem hetreffenden Ahsduittte Beaditong finden. 

Der Weltschmerz bildet also nicht die Weltiinscliauung IJyrons, sondern 
ist der Gnind zu deiselben: er ist eine Etitwirklungsstufe auf dem Wege zur 
Byronschen Weltanschauung, zugleich aln'r ein Moment in deivelben. Der 
WeltÄchmerz veranlasst ByroJi nach der Natur zu flüchten, und da findet 
er Frieden, da findet er aUes, was er nicht anter den Menschen ^fonden, die 
grosse Einheit aller Dingt . >la> QiJttUdM. Das Ei^bniss des Byronsch«! 
Weltschmerzes ist seine Weltanschammg. 
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Unsterbliclikeit der Seele» 

Ans d«r von mk geltend gemachten Biehtnug Bjnm mt tiAtärlidieii Be* 

licrfon folgt, von selbst, dass er die Dopniifn Ji's ^nlfho vrrwoi-fpn hat. ^nr\i 
Elze soll aher Byron sich nur gegen cm Doguia mit iietstimmtheit erklärt lia- 
ben, nüuilich gegen die Ewigkeit der HöUeustrafeu '). Gewiss bat er am mei- 
atea Anlaas gefnnden, sich gerade gegen i&ae Lehre aassosprechen, nnd «■ 
thiit dtis sowohl in Prosu nU in Vei"sen, in den Briefen an Hodgson wie in 
(Ifii l'iitoiliultiuigen mit Kennedy, in Briefen an Moore und Tajitlimhaufzeich- 
miiiyeii aus späteren Jahien-} wie in The Prayer of I^atare. lo TAe Vimn 
of JudgmerU 13 heisst es: 

I bardly know too if not qaite alonc am I 
In this small hopc of bcttcrin«r fotiire ill 
fijr eiicinn<!cribing, with somc sligbt rMtriotioBi 
The atuaity of hdl'a hot jurkdicUoB. 

Und in Tk» ManA IV 12 «agt Byron: 

T iK Ours to bear, not judgo thc dead; and tbey 
M iio ilüüin to hell, thcmselres arc oa thfl mj, 

Are pardon'd tlieir bad beart:» for their Wüi'ie briiins. 

Die Unsterblichkeit dagegen — meint Elze — soll Byron nicht auxlruck- 
licb geleugnet haben; „er ist über diesen Punkt mehr als gewöhnlich wider- 



•) Klze, a. a. 0. S. 373. 

■) KorNiDY, a. O. S. t86 anl fanin; C^nocnu, a. a. 0. 1 Sil; Moou^ a. a. 0. 8S. 461, 
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spi-uchsvoll, <lm h vcnr seine Hoffnung darauf wohl ziemlirli >f hwa(li und «Hnr»r 
üeberzeugung narti folgte auf den Tod aller \V aln-scheinlichkcit nadi der 
ewig» Schlaf, die bnddbistiscbe Ninnuw." AUein, setil Elw lünzii, «wäre 
er von dem 'effigen Schlafe* wiiklkh fest ttbenengt gewesen» so hätte ihm 
dieser Gluuben^atz (von den ewigen Strafen) gleichgültig sein müssen; er 
war ihm jedoch im Gegentheil filrrlifcrüch. und er fand etwas Tröstliches 
und Yei'süliueudes in der katholischen Lehre vom Fegefeuer, wie er denn über- 
haupt nicht ohne Anerkennung und Mnneigung for den Eathofidsmiis 
iTor.* ') Hierzu darf ich folgendes bemeiken: Wenn Byron die Lehre von 
den Höllenstrafen fiüchterlich fand, so ist da« riirht so zu fns>rn. (la<;s 
er sich vor denselben fürchtete, denn wie kann man etwas füirliten, woran 
man nicht glaubt, und Elze räumt ja selbst eiu, dasü Byron diese Leht^ aus- 
drUddich venrarf. Nur an sich war ihm dies Dogma fOrchterlicb» und es durfte 
ihm daher nicht gl«c3igaltig sein, dass andere daran glaubten. Mithin konnte 
er sich wohl darüber aussprechen, ohne ein eigene.s Interesse 'hran zu empfin- 
den und ohne dabei etwa^ von seiner L'eberprcn^nns; in Bezug auf die Unsterb- 
lichkeit, sei diese Ueberzengung wie sie wolle, iiiii^ugebeu. Da«« «liese Auf- 
fassung die richtige ist, wird dadurch bestStigt, dass Byron seine Ausspruche 
in der HöUenfrage oft in Bezug auf den Glauben Anderer macht, z. B. «enn 
er in Tlie Vision of Jndgment 14 den eben angefahrten Ausspruch scher«- 
haftei- Weise fortsetzt: 

I know Utis is unpopolari ^ ''»ow 

T is blaspbeniooä; I kuow one miy be damn'd 

For hoping no on» ds» vsy «'er be co; — 

Wühl hat Elze darin recht, dass B^tou in Ikzug auf die Unsterblichkeit 
mehr als gewöhnlich widersprachsroll gewesen ist, allein der Versuch muss ge- 
wagt WNiden, diese Fraire liul^zliltig ZD entsdieiden. Die Widersprüche ver- 
lieren ihren Cliarakfer al> Milc he, wenn sie, was iii<"iL.''lirIi i-t. mitrr dmi TIp- 
sichtspnnkte der Entwickeiung betrachtet werden. Bjron hat die Unsterblichkeit 
der Seele zuerst verneint, ilauu hat er daran geglaubt, aber nicht in individueller 
Berielnlng. Zwafel, Ablehnung, Verneinung, Sehnsucht, Gewissheit bilden die 
Momente seines Entwicklungsganges in dieser fiiui7<\mentak-n Frage. 

Don ersten frühen Zweifel an der T'n-tciMii hki if hat BjMon, wie wir ge- 
sehen haben, in The Fräser of Nature hineingelegt, etwa ein Jahr später ist 



') Elzx, ». a. U. 372 L Wie ücii mit iUeg«r Jliauei^D^ tLaUächli« b Terbii-lt, darüber 
wgldebe obm & 18 wd Abb. 8, 8. 89 Am. 3. 
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er trotx varangehender Schwankungen sdion mt Yerleognnng geneigt (in dem 

Biiefe an Dallas vom 21. Januar 1808, oben 8. 25), und noch in tknisclbcn 
Jahre giebt er spitipiit Zweifel die Form des T^nj^Iaubens in der firabschrift 
auf seinen Hund Boutswain (oben S. ö2j. Von dii'scr Zeit an bis auf das 
Jahr 1814 (bezw. 1816) nimmt Byron in dieser Frage im Allg;emeinen eine 
ablehnende Ualtiuif; ein. Es tritt eine Ablebniing, «ne Yemdming vom Stand- 
punkt dej5 AVilleii^ ein. indem der Dichter ausdiiicklich erklart, nicht unsterb- 
lich wenlen zu wollen. Da.ss die hierauf bezüglichen Äusserungen zum 
Tiit'il in den Mund der poetischen Charaktere gelegt sind, hat wenig zu 
bedentoi. Es bleiben immerbin deren genug, in welchen Bjnm in der eisten 
l'ei-son spricht. Ich gelie hier die betreffenden Gitato. 
Eatbaoasia (Occasional Fieces): 

Tbc drcambss s)««p tbat InlLt tia dsud •— 

„Ay, bnt to die, aiiJ go", uiab! 
Wlior« all liAvc ^oue, anü all mait go! 
'l'o bu the nutliinß that 1 was 
Erc boru to lifo aml living woc! 

And kuuw, wliatcvcr tliou htsl bccn, 
'T is somcthiiig bctler uot tu be. 

Stanzas (»And thou art dead." Ooc Piec.): 

Till' ^ili'iH'c oF tliat drcamtwc slMp 
I covy now — — 

FrometUeos: 

Tt)c wrelchcti gid ctcnity 
Was Uiiue — — 

Uhilde UimH U 4: 

rtounil to tlin cartli, lic lil'ts hh eye to ticavOB — ^ 

iiol eiiougb, uuha()p>- Ihiugl to know 
ThoH art? b Üiis a boon so ViaAfy firen, 
Tliat tn^itiir, tbou woiiM st be a^ain, ainl v.o, 
l'tiüu kuow'st not, rcck'bt not to whait regioD, «o 
Ou Mitb m» man, bat miBgIed with tlw aktot? 



') Vgl. ÜALLAia, BecoüectioBi S. 188. 
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StiH Wik tln» dream on htara jdjr aad mw? 

RcRard and weißk ymi diist bcfor« tt flies: 
Tlmt littlc ura saitli morc Üuui tboosand bomUic:>. ■) 

Cyidc Harold II 53: 

— and shall man repine 
Thal Iii» frail honds to flcetio!; life are brokc? 
Cease, fool! tbe fate of ßods may well tliinr: 
Wooldst Üiou sorrivc tbe morblo or tlic oak? 
WImd tatiumt tonguM, and «arid» «last riak beooBtli tho strokot 

I woald not, if I iin^hi. hc blest; 
I «ant uo paradise, bat rest. 

Yet, Iwtln a wlsb «Miin injr breaat 

Vor rcM — liut not to fc-i *i \<- re«U 
boon shall mj fate ibat wisb fultil; 
And I ihaQ flaap wiÜHMit th« dnam 
or «iiit I wai, aad »«oU be stOI 

Ulad for awhil« to beave uDCOBScious brcalii, 
Yet wake to wmsde with fhe dread of deatb, 

And shan, thoagb day but dawn ou ills iocroascd, 
Thal slaep, Ibe loreUest, siace it dreaaic tbe least. 

Hit einer i,'pw;iltiiit'ii 'J'endenz der Verleugnung wendet sich der gftnsb 
Anfang des C'hilde Harold II bis auf die uisprüngliciie achte Stnnj:r prErcii 
die Unsterbliclikeit der Heek-. Wie in der (uabsihrift auf Koatswaiii wird auch 
liier mit der (Jeiiiigfilgigkeit des Menschen vielfach argtuiientiert. Von den 
aUgemeinen Iteflexioneii erlaube ich mir nur nodi folgende anzuführen, die 
zugleich eine glänzende Bestätigung der Stellang der natürlichen Beligion 
ihres Verfaners ist (II :)): 

Evea gods matt jrield — reUgioo« take their tum: 

*r was JoTB*» — *t is H abom«t*> — and odier creoda 

Will riM< \sith otber ycarü, tili mau shall loan 

VaiDly his iacense aoarü, bh victiiu blceds; 
Poor chiM of Doobt aud Deatb, wboa« hopc is boilt od rtnids. 



*) Vsl. HisT, a. a. 0. S. Hi2. 

') 1' II ikhnlicbeii Geilankvn bvi MüL'Win, <-'ony«nalirai 8> 77; HJU>WUr, Odflftche 8; 82 f. 
Vgl aiKb ifii natUilicbe Iteligiou CuiuiK Uaroli» 11 44. 



Tbe Giaonr: 
The Uiaoor: 

Lara I 2U: 
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Hier staod zaei^t faiih statt hope, alleiu BjTon liat in dei- Ilatulscluift, nach 
mkher Ghtlde Harold gedindEt wnrde, den Aiudrnck geätideil ') und dadurch 
den Gedanken auf die nutslose Hoffhnng anf Unsfeerfaliciikeit gelenkt und m- 

ges^ipitzt ; vielleicht wollte er hier mit der einen Hand verhüllt zurücknehmen, 
was die nndore iinh, \im\ dadni-ch seinen Standpunkt wahren, er gab nämlich 
den Auttordeitingen Dallas und Murrajs schliesslich nach, behielt die achte 
Stanxe jmrück und dichtete statt dieser zwd neue. Ans dar hierauf besQglichen 
Korrespondenz lässt »ich die vollständige AniHchtifi^t Bynrn inbetreff der 
in Cliilde }larold I, 11 niedergelegten philosophisch-skeptischen Ansichten ei-se- 
hen. Er war Willens, alles zu ändern, nui" nichts, was mit seinen religiösen 
und politischen Ansichten zu thun hatte. Aach aus den um dieselbe Zeit 
geschriebenen Briefen an Hodgson (vgl. oben S. 26 ff.) geht sdne Un^än- 
bigkeit in Bezug auf die Unsterblichkeit der Seele hervor. Und obwohl der 
Dichter die Stelle in Clulde Harold Jl wegliess, welche den Freunden das 
grüsste Argerniss war. so ist dennoch eine Ausseiung stehen pffMiehen, wel- 
che nicht weniger schroii und kathegorisch die Unsterblichkeit venieint. Es 
heisBt n 7: 

TVaee mito n od the shons of Acbenm: 

There nO iateeil banquet Claims the sated );iie!>l, 
Bat äiiwe» «praxi* tlie coach of «vor wetcome resL 

Jetzt folgen die zwei Stanzen, welche Byron statt der weggelassenen 
hinzudichtete, niid w^^lclu' eint' zit iiilicli laue Sehnsucht njtcli dem ewii^t-n L< l»eii 
bekunden. Nocli lauer endigte ursprünglich die zweite von den uetieii Stanzeu; 
es hiess nämlich (II 0): 

For me 't were Bli&s eooiigh to ace tlieo ble»t! 
Or aeeiiig theo no moMt to link ia aollea roA. 

Byron Snd^ aber wieder, und es helssi jelat: 

For me *t were Mim enoagh to kno« tlqr ipirit Ueat! 

Diese Sehnsucht war ihm aber keineswegs fremd, und iiald sollte sie sich in 
nngeahnter Weise beleben. Indessen mtss es uns noch viel mehr interessieren, 



') Vpl. Kg. .MSS. 2027 (Chilile Harold I, II) in British Museum. 

*) Vgl. DALI.A«, £ecoU«cti(na SS. 117 L, 168 f.; Dallas. CAmapondanoe II 101, 182; MoOKt, 
0. SS, ISIk 185 r« 117, 180; & Snua. A PnUidirr «od bU Fricnda. Meneir and CamiiMMiicatt 
of tl« iKte Jobn Hdmy 1801. 1 SOS f., »» f. 



üigiiized by Google 



102 



.1. 0. K. Dünn KU. 



die ui-spriingliVIicn, von keinerki IJürksidifi ii I ci iiiflussten fti ilmikcn des T>iHi- 
tcK kennen zn lernen, und ich gebe daher die unterdriu kte Stanzi^ II s, 
welche in Aumeikimgeu zu Childe Harold gedruckt zu werden pllt gi, in <ler 
etwas ftbwdcbendeii ersten Fassung der Handsdirift wiedor: 



Frown not upon me, cfaarlüh Priest! Üiat I 
Look not for llfe, wlim Ufe nay never be; 
I nm no «inccrer at tliy pliantasy; 
ihou piliest uic,. — alas! I cnvy thee, 
Thoa boM dtaeovnmr fa an naknowB aea 
Or hnppy isles, and happicr tcnants tliere; 
I a&k theo not to provo a äaüducee; 
Süll dream of Paiadise, tbon Imow'tt not wbere, 
WUcL if it be tby sins will nerer let dioe dam. 



Den letaten Vere hat Byron folgendennassen in der Handschrift gdindert: 

Y«t lovest too wdl to bid tbine minK brother diKre.*) 

Kie Wiedel' hat Byron die Unsterblichkeit ausdrüt-klich geleugnet, und bald 
stellen sich hei ihm leise Zweifel fiher seine bisherige Haltung in dicker Frage 
ein.*) In dneni schon mehrfach erwähnten Briefe an Gifford (vgl. oben S. 19 f.) 

vom Jahi-e 1S13 heisst es: / am no hiyot t« infiiJrUh/. msd dkl not eu- 
pccl fhaf. bernttiir I donbled the tnnnnrf'iH/i/ of »tun, l shhithi he chanjed 
wiifi denying thc txistence of a God. It was the comparativc insüjnificaiicc 
of mmdves and our worM, whe» pliteeä in eon^arison wiik ihe ntighty loftofe 
of wkieih it w tut atom, tikU first kd me to imagh/tt tkat our preten$ieM to 
eternUy mif/ht Ic overrated. Tltis, and hcing earhj disgusted u 'dh a Gahi' 
niiUc Scotch school, wkere I tca« cudgeUed to church for the ßrst tm yemv 



■} Vg^ £q. MSS. 8U9? (firitifh Mombim). Dm Huiulaipt ist flir den lUtnek von nnbekuui- 
tcr Hanä kopiert werdeii nnil »it Jbil«irmg«n, wie allen oben beq^roebaiai, in Bjtmm eigener HmhU 
eckiift TOHhen. 

*) Die einidiemiMen «weifelhaile Stelle, Chii.dk Harold III 16, nnie dem Worihnte nnd den 

Zimnnimeuliiuiiri- uatli »olil so jjuItiUft werden, lift&s für Htirulil aUcs in dipiMim Iif)»cn, ilieiieit i\i'H 
(iralics. vorbt-i war, nicht abiT, wie IUu.oin. *. •. (). S. H4, ili>' Stelle wii-ilorgii ljt: L'ide«? q«L' toiii «erait 
tini jinnr liii apn-s la inort, dil It- pDiif, l'ttvnii fait «onrir «lans unn d^sesp'Mr. — Noch »i-Diifer ilurf 
4er Scblnnren in C'h. U. IV lä4 evf die Krage der UnMerblicbkeit der äM'le aiugedvbnt werden. 
Und wem Byion die Stmtoi f» f A« A In folgender Welte abiddieaA: 



10 besieht lieb das auch nicbt auf dir vcrleu^ete L!tt»terbliol)keit d«v Svcle, sondi-ni nor auf die Hterb- 
üebkeit dci Ksrper». 



To dual if I rcturn. from dtui I 5|irun^. 

Ami tli'.'n. at It-att niy lieart can ti«- "r l"^ moved, 




Lord Bynm WeUantt^iung. 



m 



of my life, afflicted me tvith this malady; for, after all, it ?s, f heUeve, a 
disease of the mmd, aa much aa otiier kinds of hypochondriaS) Und in seinem 
T«g0l»iidke schreibt B7T011 dm 27. Ncrramlwr dmäbm JthmiÄUarenidbud 
to htMm «Aot 0^ eaoetf firom m kUery-Ueha t9 a pauport to P«niduef 

— in which, frotn ihe descn2)tion, T see nothing veni temptinij. M>/ restless- 
ness teils me I kavc smidhhKj ivilhin that pasaeth slmv\ M is for Ilim, who 
made it, to prolong that »park of celesiitU fire tchich iUuminate^, yU burns, 
Ütt» firaU knemeid; ha I ne no «iüA JUrrmr i» a 'dnamtesM 8leep\ and I 
harn no conccption of any exi$teite$ ishkh dttration «ould not render tiresome. 
How eise 'feU the angch\ even according to your crecd? They u ere immortal, 
heavenly, and happy, as their apostate Abdiel is now hy his treachery. 
Time musl decide; ') and etermty wont be the lesa agreeable or more hortibie 
heetme <me 4ld not tupeet U. A Ute mem Mme, / <wi gratefkü fw wmt 
ffoodf <md tolerably patient under certain evils — yrace ä Dieu et mon bon 
temprr'imp»f. ^ — Byron hatte eben zu dieser Zeit mit einer QemiLtlislaiBiB 
zu kaui[ilr]i (vgl. oben S. .12). 

Li eiuem der eiLabeiiäten Lieder der Hebrew Alelodies iiat Eyroa über 
die Katar der Sede und deren Unsterblidikeit gpeknliert, — dodi ein 
nnendlicber Abstand Hegt nicht zwischen den soeben angeführten ablehnend* 
skeptischen Aussprüchen und diesem Hohelied des Gedankens: Tl'Äcn coldness 
wrapa ihis suffering clay? So gross ist dieser Abstand, dass uns schlechthin 
nichts berechtigen würde, dies als das eigene Glaubensbekenntniss des Dichtem 
•Biiueiien. Er bat rieh in den Hebrfiiedien Melodieen fremden Voistellnngen 
Mischmiegen müssen, und wie er auch anderwärts in denselben ein kräftiges 
Wort flir Uii-sterbliclikeit ein.sefict (vgl. If that Ai^A worW^, so hat er in tUe- 
sem Liede die höchste Höhe der jüdisch-christlichen Spekulation erreichen wollen. 
Er hat sie mdtt nnr erreicht, er hat sie Uberboten. Und wenn man fragt, 
irie dies nnr mOgfieh ad, falls der Diehler mcht selbst Ton seinem Oegenstande 
ganz erfüllt gewesen, so muss man sich der erstaunlidiett Bev^fiddrait seines 
Gemüths und sciiier Fähigkeit, sich in fi^mde Stimmungen 711 ^ -ersetzen, erin- 
nern. Man uutös sich vergegenwärtigen, dass Bjron von Hernien tiet i'eligiüs 



*) Ho[>o«oN. «, % 0. 1 192 t.; Uoose, a. «. ü. S. 1S7. Da« hier anj^egelxiie «nt« Motiv Mine« 
tTugUobeii« liar Bvron auch in der TiaMlA fl— GxtliMliiill Sber idm Bmi nirit Aaboga 
4u Cbüde Ilarold II Terwendet. ' 

*) Za ümn Oedukea kelH Bgtm RMÜaanb wMat. Tgt Chili» Barou) Dt ISB, Saisaka- 
»ALtn ▼ 1, Dur lOM XL 4. 

•) Uoon. I. A. 0. 8. MS. Anr «faa Ikdldw Steanng des OidiiMs «vft* die AiMumtg H<-* 
Oidoeinlii Star «taea DutarUUUnitvIinbcii dah frtadea. VsL Omamou, a. t. 0. 1 181, SBS. 

IS 
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war, and dass die Fassung des Liedes vielleiclit mit eineoi keimenden gebd- 
men Wunsche übprcinstimrate, — dies na^'h seiner späteren Haitang in dieser 
Frage zu uitbeilen. Jedenfalls ist sein eigener Standpunkt hier als pautbeis- 
tiieber Individiialis&iii la duaoMieaMatm. Der Hiupt^atz, daas der G«bt m- 
aterblich sei, wird in Snnerster KooMqnei» durchgebildet und «eiUigeiflUni. 
In welcbeni Grade or selbst m die Tragweite seiner ScbSpfang geglaubt haben 
mag. kann aber nicht ermittelt weixlen. Am pantheistischcr Gnindanschaunng^ 
ist das Lied cntstwden, und uomittelbai kl diese Grundanschanung in den 
dritten Gesang des Ckilde Harold fthergegangen. 

Es tritt aber in Oiiilde Harold m nodi die Motivienuig hinin. Dnrcli 
den Gedanken an die Erhaltung der Kraft (m 89) geht dem Dichter ein 
neues Licht auf. und nun wird ihm die Unstarbüebkeit der Seele von selbst 
gewiss. In III 74 lieissl es demnach: 

And when, at lengüi, tbe mind sluül be all freo 
From whkt It bat« in lUa dcgraded fbm, 
Reft of its caroal Ufc, savc wbat sball be 
ExisUnt bappiar io Üie % aad woran, — 
Wban dcnanti lo otenrais coufenii, 

And dost is u it shoald bc, sball 1 not 
Feel all I «ae, le«a d«?.?.line, bat more warm? 
The bodllHi thoogbt? ibe Spirit of «ach tpot? 
Of «Uch, eren MW, I üam it timat die ioiauiirtal lot? 

Die Nator des Qeistea, nachdem er Ten seiner KlfinwrhttUB bdkdt WHdWf «iid 
wie in dem eben betprodram Ilede als kSkperleeer G«danln, der Iber jeden 

Raum sich erstreckt, definiert, zugleich vird aber die grenzenlose Bethäti- 
^i\<r des Geistes b^hränkt. Weniger blendend, aber wänner wird ihm das 
Dasein des Jenseits erscheiuen. Diese Ansicht Byrons war aber noch kei- 
neswt^ feet nnd bestimmt, de unterliegt noch vielen Zweifehi und Sdiwaii' 
hangen, nnd eine vnbewnsst doalistiscbe Betrachtongswase ist hier nnverkemi' 
bar. Eins ist i^^ewiss: der Dirhter ist hier von der ünsterWii bkeit der Seele 
völlig Uberzeugt, und aucii fortan scheint es, als ob seine Zweifel nur luehi" 
die Natur dieser Unsterblichkeit, als diu Sache seilmt, beträfen.') Diesen biuu 
hat aofih folgender in dem bekannten FiragmaU gemadite AassproGh, der 



*) Tgl. awb te Qadlcht ChurdkÜP» Qrmu: 



Ware it not that all life muat cnd iu oae. 
Of wtücb «e an bat dmunan; — 
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übi-igens wie dw gaine 0«diciit in def AiiMluniiiiig pantheistfecbsr ItnmaAeiu 

Um imiier-eartli iniiabitaiiia — «rc they 

Bot »ingied mfllioin deeompONd to clay? 

Tho oshcs of a thoosand ages spread 

Wberover man has (rodden or «liiill traid? 

Or do they in thcir silent eitles dwell 

Each iß Iiis IUI ommunicative cell? 

Or liave they their own lan?Tjfi}?i'? am! a sense 

Of brcatbless being? — darken'd and intcnso 

Am nidaight in ker «diUMle? — Oh Etrlkl 

Wherc are fhe past? — and wliPrefore had Onif birlh? 

The dead are thy inhcritors - and wo 

Bat ImbUn od ttjr nrCMe; Md dw Inf 

or tliy profundity U In Uie grave, 

Tbe «bon portal of Üiy peopled cave, 

mwn I WMdd mdk in qririt, aad bdMid 

Our eletneots resolved lo tliiticrs untold, 

And bthom bidden «onders, and explorc 

Tho «MM» «f p««( hmm anr no mora. 

Wie Ityron Mir trota madmlei Vamnthangeti ttber dl« Hatir des 
kauftigen Lebens scUieflsHch dodi bekennt, niebts darttber m «imea, eo bat 

er auch später diesen Standpunkt gewählt, obwohl ein sdion in den jetzt ange- 
führten Ausserunf^en vorhandenes Gefühl sich immer mehr in den^^cllicn hinein- 
mischt, dass nämlich die Art dieser neuen Katar von der onsrigen ganz ver- 
idiieden ad, und »rar im Yaf^adk aa nnaerar InfivMiialitat abgeadiwiabter, 
aber an|^h geapannter oacbeiiie. bdeeaen wird andi in (Mde Hardd IH 
90, IV 155, 164 ff. die Hoffnung anf Unsterblichkeit kräftig betont, am leis- 
ten Orte gleichwohl mit entschiedener Ablehnung jedes Fortbestehens der ein- 
zelnen Individoalit&t, and an Moore schreibt Bjron aus Venedig den 11. April 
1817 : Oh» eertahi^ htu a mä; htd ho» U com« to attow Hodf to be 
endoaei im « loäg i$ more than I etut lau^«* I otdg hto» if oneemiMegag 
out, ril have a hit of a tussk before I let H gel I» (ujain to that or any 
other}) Aus der im Herzen des Dichten; erwachten Selmsiu ht nach der Un- 
sterblichkeit ist zum Theil anch Manü-ed entstanden; vgl. den oben 8. 6b ange- 



') Moors, a. a. 0. S. 861. Vgl. die poetiadie AuffaMang in C^de Harold IV 9. iDteresMot 
lat, daa Bjnm in Ob. J?. IV 177 iäiica OJaobeii an banateridle Wma tudgWbt Und dieaeo Oiav* 
hm MhtiDt er nie aul^egebca n httai, waa vialicidht ■!( wdam TNlbavmibfM« AboiglnbaB m< 
mmaebbigt Vgl. MillihsiHi •> Q. 8, 189 f. 
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führten Ausspruch. Hier wnrzelt die Sehnsucht in der nnpndlirhfn Trnner, in 
der Verzweiflung über den unrermeidUchen Tod. Biese Verzweiflung steigert 
dch iin Cain bis sam Paroxysaiu». Cain sagt (H 2): 

CDrsed be 

Ha «to imwtad iHe that kads to dMthl 

Or tho dull mass of lifo, tliat, being lifc, 
Could not retaio, bat needs mvat forieit it — 
Erat fbr ÜUB imioeend 

Trh brauche kaum z;; sagen, dass uian sich lüiten nra:"--. 'iies dem Wort- 
laute nach zu deuten; oben S. 79 f. habe icl» die gehörige ilikliirung gegeben. 
Zorn UebetflmB noeb hat J^nron dks offenkandige Bekenntniss ans Anlam 

Cains gemacht: J%ere is noAM^ against the mmortalldj of the soul in 'Cain* 

that I recoUed. I hohl no such ojiinions . ') Und in einer Taf^cbuch- 

aufzeichnnng, deren Datum Moore leider vergessen hat anzngeben. ubei- welche 
Din dieselbe Zeit (1822) dürfte verfasst worden sein, sclueibt Byron: Of the 

athf>d for a moment to the action of tnind: it is in perpetual ae^vify, I 
uscä (0 ihnibt of ii, htt rcßcction has taught me heiter. It acts aho so very 
indepcndent of hody — in dreams, for instance; — incoiterenily md madly, 
1 gratü you, but still ü is mind, and »lucA more mind than when we are awake, 
Nmo HuA ^ shodd mt aet s^orateltf, m «dl a» JomHjf, wAo ecm prO' 

mimee? How far our futwe Ufe will be individual, or, rather^ 

how far it will at all rcscmlh our preaent erixtevcf, i$ another questinn; 
but that the mind is eternal seem as probable as that the body is not so. ^) 
— Dies zeigt uns wieder den Weg, den Byron betrete hatte. Der träu- 
mende Oeist floll mehr Gebt mi nch sein ab dw wachende, imd es wird 
daher wie schon frlflier die Yermuthung angedeutet, dass das künftige 
Leben dem irdischen gar nicht ähnlich sehe und folglich auch nicht indi- 
viduell sei. Ein anderer Auszug aus dem Tagebuche lautet: Matter is 
etemalt abmtjfa Anging, but reproiueiäf and, as far a* «» com 



') Moore, a. «. 0. S. 660. Vgl. auch S. 4t>2, Byron» Tugebueb, lU-n 2S- Januar IWl; It has 
be«n mid that tbe immortality of the «onl ü a 'grand penU6tre' — bat ^^till it is a grand one. 
Bt«t bo4y ding! t» it — the »tipidett, «ad dnlleit, ud wtokadMt of hnmui bipadi u itill f«nuded 
tlttt lie to teiMMfiaL — Sdiir twttälmwd Ar Bjt«u Sldha^ to dl«Mr Tng» Itt nfn Fwnkilplnn « 

JIooEE, a. a. 0. S. £62, vom 6. HKrs 1622, wo i^r Tersichcrt. itASü Sbi llev nu ik Un^terbUehkiit^Mihb 
Bierau Ut nämlkli enichüicb, was er >elbst aoter Linii«rbliclikeit Tersumdea babea mag. 

*) HooRü 1. o, 8. an. 
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«ttnti^f ttwui; «mf «cAy not mind? Why iStoM not the mmd act utith and 
upon the universe, as portions of ii act upon and mth the cmfjrfgated dnd 
called tnankind? See how one man acts upon himself and others, or upon 
muUiüides.' The tonn agency, in a higher and pwtr degree, may act igtonthie 
Stars, etc. ad infinihmi}) — Byron hat hier keinenregs eine dnalistische Anschan- 
nngsweise geltmd mdbeD vioüen — der als ob dies der Fall wäre, 

liegt nur in dem ungenauen f?praclige)>iau(he; er hat auch wiederholentlich den 
Vorwurf wegen ManichäLsmus von sich abgewiesen.^ Der Sinn dieser Stelle 
ist Tiebnehr schon in Childe Havidd HI 89 «othalten. Wm hiei- die Indivi- 
diialitftt m einer EDpfindniig henbgeaelnrtdit endieiiit, wdche dennoch das 
tiefiito Leben darstellt, so ist auch nnter agency in a higher and purer degree 
etwas anderes als irdische Individualität zn rerstehen. Diese Oedanken nnd 
Stimmongen finden eine neue poetische Verwerthung in Meaven and Barth in 
der Anrede Aholibamahs an BaDuaea: 

Thoa art immortal — so am I: I fcel — 

I fee) mj immortality o'orsweep 

AH pa!n>;, all tcars, all time, all fcars, and pwl, 

Like the eterual tLuoderg of tbc decp, 

blo aqr ears üäa trnth — „Ibra liv*«t t» «rerl* 

Bat if it tic in joy 
I Icno« not, nor woold kno«; 
TImA wcnt rata witk Uw Alvightir gatt 
Wbo folds in clonrls the fonts of bligg and wot. 
Btit Ute« and mo M ncver cau detttroj; 
Obrag* OS he nvt bat not »ViAdn; we m 
Ot M «tanud «««aee 

Durfte nna nküht anf Grand des Vorhergehenden annehmen, dass dies 
andi ifiiididi die dgene Ansicht ^ynms gewesen sei? WfSbem Beiträge aar 
Lösung dieser änssent iricbtügen Frage aber die Natnr d«r UnstabUchkeit 
UeSem Marino FaUerc Y 8: 

I speak to Time and to Etcriiity, 
Of wbicb I grow a portioa, not to mao. 
T« demente! In vUcb to be leBolTcd 
I bast«n, lot mj TirioB be M • qärit 
Upon jMl — — — 



') MooRB, e. e. 0. 8. 660. 

') MooRR, a. a. 0. S. 469; yh:mvai, Cwww tU OM 8. T9i HlDinif, Geipflcbe 8. Sl T^L Ha* 

HiMDKZ Y FUAYO. a. a. 0. IT, 11, tiS. 



Digitized by Google 



106 J. 0. B. DoKiiRit. 

wo ganz deutlich eine Verämlerung der Individualität ausgesprochen wird, 
Dm Juan III 104 und The Island II 16, an welchen Stellen von einein Auf- 
gehen der Seele in dem Unendlichen die Rede ist, von einem Wiedervei'schmcl- 
zen mit dem All, das natürlich nicht ohne Einbusse des Ichs an qualitativer 
Potmu nt Gunsten des Nidit-Iehs stattfinden durfte. Es mnss henrai^geiioben 
«erden, dass diese Aussprüche zugleich zu den wichtigsten Belegstellen für 
Byrons Pantheistnns gehören — sie mtlssen in 'ijfvr^r Bezielnuig noch im fol- 
genden Abschnitt besprochen werden — und dass cUeselbeu itu pantheistischen 
Sme TOB der Venrandlnnf mnd der Wiedervereinigung reden. Dass die Indi- 
vidnalität dabei m kun konnnen mnss, dfiifte jetat von sdbst eihellen. Es 
bleibt jedoch nicht ausgeschlossen, dass Byron an dem Fortbestehen der Ein- 
zelwesen als solcher plaiibte, nur müssten sie dabei eine der Art nacli nicht 
näher za ermittelnde Veränderung onterli^n. Diese Ungewissheit Ober die 
XMMnte Natur des künftigen Ldiena gUbt sich in mehreren Brie&teUen') 



•) Tgl. Vooma, a. ft. O. 5&9: Of the tw«^ I AhM flfak th« kagOmp httUr ihan Ibe agonlmd 
Tigil. Bot Dteo, mberabta n the; nri<, din«: w to any VMng Kfe» lif«. (bat tbe; probably wontd 
[irufer ilAmuaiion to quiet Beiidet, tlioy ttunk tli-Miis-IvL«« so imjiorlant in Üic cretliou, tbat □utbiog 
caa 8ali»fjr tli-'ir [iridc — ths insvots' (Bvron an Moore «Ion (i, Mäit 1832). Beilftnäg wi an die 
Äbniicbbeit dies«« Oedaiikeua mit di-m in 7Vi? Insrriptwn on Ihr mittiumeiil of a Netcfoutidland dag 
•otbalteiiaa erinnert Byron bftt hier den künftigen Za«t«nd ichlecbthin nnr all ünen iufCB SdiUf be- 
acMmti te ixm ItStea siebt dAnKe* ««be. o. 0. S. G67 hcvui ea aber flb« dl« eibw wnUr» 
bene Alhgm: Tba ammlitian, mn tiiM, ii thc nSaetin that iha k «itfav at rat or bappy — — 
(Byron KU Walter SMtt dea i. Kai 18S2>. IMe ae« 4en airdtai Itaehe Saxuii. XII 83 genommcM 
Qrabecbrift enf Allt>;ra l)twei*t keiLc-iwe^fs, (1»»9 Byron an i-ino Wi-<lijrycreJnignng in itiilividiiellrr Bo- 
aieboag dacbte; bat er doch seine Aneicbt aiugesprocheu, daM im ganzen Alten Tcttament ein snkiinf- 
ligiw Labea ai^ «wlbiit warte Qaiir, Pr^ftm, — Ii HiAviv amü Etam iMiMl ms 

Bat wUch is best, a dead eteraity, 

Or liiinf , ia bat knowa to tba graat Oim. 

Vk'1 Don Jl an VJl 1 nnd Moore. «, a. 0. S. 482. An Harry hat Byron seine Ansirlit ülji r'li'n l'rtiprting 
des Uiaabena an die Unsterblichkeit mitgttbcilt: Lofe of lit't' is tiiar o( deatb, or of aanihilation, and 
therefore we bope to e^)oy eternal Ufe. Pabry, a. a. O. S. 16') t. Der Or&fin Bleamngtoa (vgl oben 
8. SO) bat Bjnm aoadittcUkh «ad iifedabokoiUoh «ikUit, daa er aa di« UactcrbUcbkeit gianb«, 
dier nriunicr thnt er daa in ao aw«M«Bli|Hi Wartaa^ daai aaa la vanwä« fmBiliitt bt. ar haba 
ü« Lady nicht iß» ganie Wabriieit dnrchiehaMa kiaea wollen, oder lie adbrt noM üi« gftodUeli 
niiaTenianden babm. Vgl. Blkssinoton, a. a. 0. 88. 106, 187. Doch stimmt es mit TiiB Iblakd I • 
(Man's conscience is tli'j oradi- nf Ood) tiberein, wenn es bei der ürätiu hi is^t. ('üimeifttee, he Bays, 
Ii to bim aaotber proor of tbe Divine Origin of Uaa , , . Andererseiu ist es nnr poctit4jw Stimmuif , 
traleka MuilM wo teintr vmiaifaaiHa OaUabliB aacaa llait (II 8): 

Wbat is she now? — a snfferer for my sins — 
A tbioff I dar« not ihink aton — or Mlbiag. 
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und poetüchen Aussprüchen aus den späteren Ja}iren kund, die zum Theil bei 

dem Skepticismns Byrons zu bolriinltln -iiid, während viel panthListische Bil- 
der für den jetzt dargelegten ätaiul^tunkt Byrons in Bezug auf die unvermeid- 
liche YerwandluDg sprechen. 

So liat denn Bjroa in Bnog »uf die Frage von der ünaterUidikeUi der 
Bede nnstieiitig dne Eotwickelung dorcbgemadit. Er hat den ersten rohen 

Standpunkt des veineinenden Zweifels (»line liinliingliclu! ^fotiviening anfgegelien 
und sich nach und nach eine verfeinerte und vergeistigte .\nschanuiig der Ent- 
wickeloQg der Seele zui- neuen 2^atur angeeignet. Auch in dieser (restaltung 
«eiaer AWditen spielt der Weltsdunen eine Bolle, und xwer eowoU negnüTen 
ab positiren loludts. Der Wdtadiaien ist Schald daran, dass Byron zu gering 
von den Menschen dachte, nm ihnen ewiges Leben anerkennen zn dürfen; er 
hat aber aiieii das Verdienst, dass Byron sich der Natuibetvachtiing hingab, in 
welcher ihm die Augen füi* die ewige Einheit aller Dinge geöffnet wurden. 
Der Diditff eikannte, da» andi das kleinste Dasein, obwohl veilnderiidier 
Individualität, dem Wesen nach gleich ewig sd; wie sollte denn dies nicht 
auch für die 'Seele gelten, die alles im weltumspannenden Fluge begi-eift (Der 
Gedankt; ist in Hebrew Melodie«?, Ciiilde Harold und Don Juan mehrtiu li ent- 
halten). £s wui'de Byron niclit gestattet, den Schleier inbetreÜ' der Art der 
Yerwandlnng au leiten, er mosste dc^ damtt begnügen, die Nothwendigkdt 
deridben nur ansmspiedien. 

In dem in mancher Hinsieht interessantesten seiner Di^amen, im Rardana« 
palns, hat Byron, bewusst oder nicht, in der Pei-son des Titelhelden, die Oe- 
scbicbte seiner Zweifel und seiuei' MusicUt dargestelU. £s mögen die be- 
treffenden Anssprttdie, bd weldien jedMifaUs die poetisdie Frdhdt nidit an 
vergeasoi ist, hier aagradht werden. 



Akt 1, Sc. 2: 



Snr. (ilorjrl wbat'* ttaat? 

Myr. 



Ask of the gods lliy fatbers. 

whflo tiie prittta apatk for theo, 
1 ■dilitioii I« Um tenpl». 



An*. Thqr aumol awnrer; 
*T is fbr mne snidl 



Pan. Uajr Uie king live for ever! 



Sur. Not u ho«r 

LoDRcr than hc can Iotc. How my soul hatM 
This langMge, whicb imk«a life itaelf a iie, 
Flattering dtut iritk «ttnU/. 
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Akt n, 8c. 1: 

Sur. There's 5ompthinf» swppt in mr nnrertainty 
1 woald not change for yoar Gialdean lore; 
fiMidea, I kno« of Ümm*) all etay en km« 
Of ixüAit iibovo it, or below it — notbing. 
I sce tbeir brilliancj uad Itel tbeir beaat; — 
Wheo thcy dune on mj grtte I äUn Inow 



Akt m, Sc. 1: 

8ar. — — — — aad, If It be so. 

And I Mtara not — 
Jfyr. 8tm we omM «pia. 

Sar. Uow? 

Jftfr. In tbe spot wImk all amit naot at lart — 

In Hades! if tbcre ho, a< F beHcTe, 
A shore beyond the ätjrx: «nd if thero b« not, 
b 



Akt IV, 8e. 1: 

Sar, Oh, Hynbat tf 

Slaep iboin racih tUnga» «bat aiajr um ileath diaelaie? >) 

Akt Y, 8c. 1: 

8or. If not, me iDe«t again soon, — if Ih« qilrit 
WiUiia u lim bqrood . . . 

Air. Ilence, and b« bappy: trust me, I am not 
Jir«f0 to b« pitied; or fiur More for vhat 
b past thaii präsent; — for tha fntnrt, tis 
Ib ibe haods of tbe deitiai, tf nek 
Tbora be: I sliaU kno« 



') L e. tb«! «tar*. 

*) Mag nicht die eigene Ansicht dei Dichten in folgendpr Antwort teilhat «nlballcn teln 
M«MB DusteUaig diia« Otgenitandes «pricht flir die Bejabug di«a«f ftege: 

If thcre b« indeed 
Ä tbore vthfitt mioA inrnTes, 't will ko ai mind, 
AH oalncaipeMla: «r if tbere fliu 
A tibmitm «f ddi eanbmu clog of eiay, 

Wiiii h sUlks, mftliiuks, betsvix-n c-nr ?ouU aml liearea, 
Aod tetten oj to earth — al teaat tbe pbantom, 
Whate'er It have ta («er, «at let Iter deaik. 
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Pantheisrnns. 

B<»''tiinrii( oiloi Itewiisst jiariilieistisclie Züu:-' sind in den früliesten fTPrlich- 
ten Byrons nicht nachzuweisen. Tlie Frayor of Nature wui-zelt noch in durch- 
aus deistischer AniFawang. Aieh die wenigen NataarbeMdimgeti in deii swei 
enten Gesingen des Gbilde Harold (vgl. I 12, 18, 19; II 37, 70) sind schlecb» 
terdings nii; n N iMirgefShl entstjinden, und eine bewusst pantheistische An- 
sicht liegt hier nicht m Grunde. Mit gröJ<«erf»m Ketliff iluifte von bewusster 
Auschauuug in den liebräischen Melodieen gesprochen werden, nicht nur weil 
Bjron Mar pantbeiMbeliai Tendenaen da* jlffiselien Speknlatiou gefolgt sein 
kSnnte (vgl. Jqththa?» IkmgMer)^ soodem vor aQem weil das schon besprochene 
Lied: When coldness leraps thi$ suffering day in der That eine Art Oedanken- 
Pantheistuns darstellt, von welclicm wii freilicli nicht wissfü. wie vii l er ilciii 
Dichter selbst am Herzen lag, denn nie ist er zu solch rUckhaitsloser Behaup- 
tung der Snhstantialität der Seele zurückgekelirt. 

In Gbilde Harold HI kommt aber der Fanthdsmns in der Form einer 
Anschauung des Da-seins als einer Substanz offen zum Vorschein, und diese 
Anschauung hat Byron ni«« wictler verlassen. Wi»' i«t wohl Bymn für diese 
Wcltiinsicht gewonnen worden? Sciiou den Zeitgenossen galt, es ab gewisti, 
dan der Dichter in Childe Harold IH dem janthdstiMibeM Hatnrgefillil Words- 
wotths auf der Spar grfolgt sei, and er selbst hat dies ancb g^en Hedwm 
halb und halb eingestanden "Wordsworth .seinereeits hat keinen Anstand ge- 
nommen, dies si lbst m Ix liiLiipti'ii miil \\\v*>\\ d»s Plagiats zu beschuldigen. 
Auch Moore hat auf den Kintlusä NN'ordsworths hingedeutet, und nachher ist es 

') Ubowim, CMvemtioiia S. i»2: Mkdwih, (iesiiracbe S. 231 f. 

14 
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ihm immer nachgesagt worden '), ohne dass die Krage noch eine endgültige Lö- 
sung erfahren hätte. Nodi weniger ist dies der F.'^ll liei dem EinflnÄS Shel- 
leys, der eben so alli!:eiiii'iii behauptet wird^ und dennoch nie zum (ie<:en- 
stande einer gründlit-ben Erörterung gemacht worden ist. Zwar luuss ich dar- 
auf Terricbten, hier auf eine Frage eiunigehen, die uns sehr iroH fahren 
w&rde, behalte mir a1>er vor, in anderem Znsammenhange eine Lösung wagen 
zu diüfen. So viel ist gewiss, das« sowohl Shelley als Wurdswuith emen 
Einiluss, wenn auch keinen entscheidenden und absoluten, auf Byron ausgeübt 
haben, jener durch persönlichen Verkehr und durch seine Dichtung, dieser 
allein durch seine Natnrpoesie. Ware aber das Gemütb Bynm uicbt wluni 
fr&her dem rantheistnus empfänglich gemacht und dafür vorbereitet gewesen, 
so bezweitle ich, dass ügendwelche Einflüsse ihm ermöglicht hätten sich, in 
kürzester Zeit, wie «.«! geschah, dip Ans( liauungsweise dieser Weltausicht zu 
eigen zu machen und poetisch zu verweitheu. Diese Vorbereitung seines 
Gemüths liegt ebra in der Natarbetrachtnng, ans wdcfaer schon Beseelungen 
her^'orzu gehen begonnen hatten, und der Weltsehmerz wirkt also auch hier 
nach als eine mitteUtine Uisaclie. Denn er zwan^ Byron sich in die Arme 
der Natur m werten, um dort zu suchen, wiis er unter den Menschen verge- 
bens gesucht hatte"). 

Ancb an Btterarischer Toibereitang fehlte es ihm keineswegs, und noch 
sehr früh hatte er die Bekanntschaft Spinonis gemacht. Darauf ist man wohl 
atis einer Biiefstelli- zu >clilies>r'Ti hf'rechtitrt. >lie meines Wissens, obwohl ancb 
Viin Xichol citiert, noch keine Beachtung ;;elunden, und wo Byroti offen be- 
kennt, dass er zui' Lehre Spinozas neige. An Hodgson schreibt er jiäuilicli 
den 4. Deoember 1811: / have read WaUtm i9 Qi^im, Be jwtwet ndhrng^ 
f am wAere I was, verging loicards Spmota; tmd yef It is a f/loomy creed, 
uitil I tcOHt a hctfrr^ l,ut thi rr !.<: $(nn>:(lnng pagan in me (hat T canuof shake 
off. In Short, I deny nothing, bat doubt everything*). Der iu den Septem- 



') WooRie, «. B. 0. S. 816 f.; DleHonary of ffaltcw«! Bioffraphtf (Lnlie Stephen) VIII 145; 

Marie: Ouhii;in. AV.irit^worth 1893, I .512. ■-■ I>i-' l'nti rst liii'ik li.'tonrn riitl'-ii li kräfiij; RiiAMifs. 
Hovedstrütuniiii.'s''': NntiiralUmen i En^Uiui ISV2. ^s gi» n ; Ma .- v, WurJswurtii, Skelkj. EtüU« attd 
«dwr Essaj« li'ii. S. :i4 f. 

') EutUTY, * ft. O. II 81; GoTTscHALL, Lord Bjtod. Im nenen PlntardtlV 815; Dowd», Shd» 
kr IflM II ID; lt. Bllvd, Hemoir in Poems of Shellej. Taachiitz 1872 S. XTIII; BSAMMS, •. «. 0. 8. 
W t.} TlaouiB, On Loid Bgiw im. &. 1» Slo, «. 0. S. 21S t 

*) Kit Bccht, wie mir Bcheint, tagt diher Ptofeasor Kkhol, a. «. 0. S. IIB, in UuHclier Att 
(Miuxig: Knowledge of life and »xniy of Natnre were the m»inspTinu''f uf a lt iwtli wYnih llie inJirect 
iotlnence of W<irJ»worth, and the happ; lompanionship of Shelley, pU^tJ iLur pari lu lualtruijf. 

'f Hooiiso.v, a. a O. I 217. — Der Icutc Satz stellt wolil das Uingen ziriiichen der VetBei- 
uoiig der ünMefliltuhkeit naA der eug^t^iengeteUteii aUmllig erwacbend« Ansicbl Bjrioaa du. 
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ber-Üriefen an Hodgson gebrauchte AuHdruck ihe 'Great First Cause, lewA 
understood' ist ein Cit.it aus The Umvcrsal Prayfr von Pope, und diese Wen- 
dung hat vielleicbt Byron au die erste Deüuitiott der Etlük eriimert, wie sie 
«adi sonst dnidniu im Gdate des Sjatenn fgunSaStem. igt (vgl. dm ijduuig 
smn enten Boche der StbOt). Indeasea acheiiit der Siiiiioadsiiiiu dem Dichter 
nor wenig zugesagt zu haben, wahrscheinlich glaubte er herausznfülilt ii. (Ias8 
es ihm an leliendiger Anschauung gebrach; auch lässt sich nicht erniitttln, wie 
tief er in das System eingednmgeu sei. Nor noch einmal ist eine Beziehung 
Byrons an Spino» sicher TeitOrgt worden, mid xirar in den als Anhang za 
Shelloys Wedten von Boxtnn Poraan herausgegebenoi AnBsBgen aus dem IV 
gebuche des Kapitän Edw. Williams. Dieser schreibt den 11. November 1821: 
In the eveniftff SfheUey) proposes to me to msist him in a continuation r>f the 
tranalation of Spinoza» Theologico-poUtical tract, to which Lord B. hos con- 
aeiUed to piU JUs Home, anä to gm Ü greotar aurwqfi wäl mUe A» Üß of 
ikut edebnted Jm to pr^aeo the teork^. Ans dkter Abdcht ist um firei- 
Uch nichts geworden, allein es zeigt, was wir eben zu wissen brauchen, dass 
nämlich Byrons Interesse für den grossen Weisen von Aiiij<tt^nlam sich in den 
zehn Jahren keineswegs verflüchtigt hatte. Wenn wir daher in den Werken 
Bjrons ans dtsasr oätr qsAterw Zeit Anaüdtfen begegnen, welche an die Sehnle 
Ssinana erinnern, sind wir nicht den» heieditigt, auf einen EinAnse inrttck- 
aOBcMiesstti? €towiss bat Byron die Anschauungen, die er durch das Stadium 
Spinozas empfing, vielfach umprestaltet und nach den Bedürfnissen seines eige- 
nen Gefühlslebens umgemodelt, allein als ein mitwirkender Faktor ist die Be- 
deutung des Spinozismns für die Gestaltung der Byronschen Weltanschauung 
nfebt gningsmch&taMi. Es ist bedeataiq;svoll, dass der B^ff des Zwedces 
so gut wie keinen Platz im Wörterbnche ^rrons hat; wo er davon spricht, 
gesclüeht e« in geringschätzendem oder verneinendem Tone. 

In diesem Zusammenhange ist aucli noch Rousseau zu erwähnen, dessen 
Natnrgeffthl für Byron von dei* grössten Tragweite geworden ist Wie Byron 
ist Botuseaa vor den Maisdien geflohen und sucht in der Natur Benihignng 
md Frieden. Beiden ist die Liebe nur Einsamkeit gemeinsam^. Ich habe 



•) BcxTös FöBMA», The Pro»e Worka of P. B. Shelley 1880. IV 312. Vgl. Dowdkk. 
ft. k. 0. II 138. 

*i S^wm Mn. Bjtva faat ihren S«hii mit RooMMn TergUchm. B^root Antwort dmaf iat «her 
wll ^uiklaiittiMhcii BellMifaAlili (Am 7. OkL ISOB): I dg lot kntv that I nwnibla Jen Jm^mi 

RooMeM. I bare no ambition to be like lo iUtutriooi * mdiuB — Imt thif I Imow, tbat I iliill 

ÜTe in DJ' own nsDuer, and m madi alose a* poisibU. Dallas, OorretpoDdenc« I 77 f.; Bhehrood* 
Edinburgh Muiiaziue IH'jt!. XIX :I3(>; MoOKJ!, a. a. 0. S. 71 Auch ap&ter tiat Byrnii in wiinin Tai.;' - 
boclM den Vergleich enttchieden zmUckgewieMa. YgL Kij'.k, ». «. 0. 8. 366 ff.; Niciiol, a. a. 0. S. 83. 
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anch schon die Vermutlumg c'uw^ Kmr«-^p;uiisflieTi Einflusses auf Byron in Be- 
zug auf The Player of Xatui^e ausgesprocbt-ii ; genau liess sich dieser bei den 
Briefen an Hodgson feststellen. Wie Rousseau demnach ohne Zweifel an der 
Gesbdtmig der mtfii'licheii Religion Byimn dnen ADttieQ hat — auch Byrons 
enter Standpunkt in dieser Beziehung neigt zon Deismiis . s ) hat er auch 
anf i]\f^ Hflfbnn? i\<-< VMrs(clluiiiy<krri>P'i. in wt-l'-ii-n' Cliililo Harold sich 
bewegt, einen Einlluss ausgeübt. Gerade in der .Si liwti/, hat Byron seine Be- 
kanntschaft mit RooBsean eneaert. In demselben Briefe an Murray, in wel- 
chem Byron die VoHendimg deg dritten Gesanges des (%ilde Harold meldet» 
schreibt er (den 27. Joni 181 <i): / have traversed all Bousseaus grcmdf 
tcith the Heloisr Iff'vrr mr; fir>d um sfrui'l:, tn a (b fjrr^' tha( 1 fuunot &rprf»s. 
irilh the f'orce and atcuract/ <tf hi^ destriptions md the bmnty of their rtsa- 
lity^). Nach solchem Bekenn tniss durlte man mit einigem Hechte schon einen 
iSnflnsB vermnthen. Obwohl Ronasean Deist var, sind dennoch in seine Sebrif- 
tai pantbetsttsche Elemente eingedrungen -). Ans Xaturgefiihl herfliesst iulf Be- 
seelungen mit pantli<nsti<ihpr Tendenz sind in doi' X^nen llduisf zaiilrtMch, 
und kommen anch im Emile, in den Dialogues und in den Keveiies da Pro- 
mencur solitairc vor. In La uouvelle Ueloise VI Lettre 8 wird der Ansdrack 
rjSSür« exMatU par hd-mime gebraucht, der an Spinons «omm «m nfaumt, 
was ich mir zu bemerken crlanhe, obwohl Bonsseaw SOnst der Lehre von der 
einen Snli-taiu feindlich gf»r>'nii beisteht. IHf-^o Tendenzen warrn in der 
That, rhe Bpou in seiner damaligen Gemüthsstimmang vor allem fesseln 
masst£U^). — 

Bas Natoigefohl Byrons criiebt sich mi drittoi Gesänge des ChÜde Em- 
rold m den Formoi Uthoster Beseelnng, wdche nidit etwa ehi nnbewnsstea 

Spiel, sondern in der That innerliche I'eberzcuguiip von einer All-Einheit der 
liflfliff n Xatnr i<t Wenn sich auch craptiehlt. bei den Ergebnissfn eines 
aas solclier subjektiv-unnahigen Stinunang entstandenen Werkes Voi^iclu zu 
üben, so darf dies doch nicht nnsere Anffassnng in Besag auf eine so dmdi- 
greifende Tendens beschrKaken und hre machen. Gleich im Anfange, III 
13 f., heisst es: 



') HootE, ft. «. o. & aoa vgi Mch & SIS. 

'i Vgl. KRicii SaiMtt'T. Richaidion, Koas««aa und Gvetbe is'b. S. 1;*. 

*) Vgl. Mooiut, a. «. 0. S. iS^ Bjnm achnibl Iber CU. U. III iem 2ä. Janwr 1817; 1 wm half 
m4 dntiag tbe tim* of iu oom^tioi, betwMa mctaphysie«, momtuni» Um wamMtgt^MÜ», 
Ihra^tt nuttmUe, Md tiie ijf htmtve ef mj om 4elniitc»i«s. 
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WIktc rif^o f!i<? monntaint. thm' fo liirn wrrp friendt; 
Whcre roli'it üjc ocean, tbercon was Iiis iionio; 

Wbere % blne sky, «nd i^owlsg diae, extoRds, 

Hc Imd tbc passion anif thp pnwnr tn roam; 
The deg«i't, forest, cavcrn, brcAkcr s toaui, 
Wen nio hin «oniNHiioiMliIp; they sptk« 

A mntiial lanptiüce. rfenrcr tlian tlie touic ■ 
Of bis laod's toi^ac, whicb bc would oft forsttke 
For Niture's ptgw Bitn'd hj nnbeuu on Ifae like. 

Like tliti l'bulilean, he could watch thc &tar8, 
Tm he bad peoplfid ÜMm iritii bdoga Wiiht 
Ai thdr OTO baam; — 

Und in in 46 ngt d«r Dicbter: 

tn» WudoiD*« wdrld wiO bc 

Within \U own creatioii, or in tbinc, 
Maternal Nature! for who teems like thee, 
Ttmi en tbe haaka of thy najeatic Bfaim? 
Tticro Harold ga/es on a werk divina, 
A blanding of aU beauties; — 

Wie bieir achon die Einheit des Natürlichen und des Göttiichen heiTorge- 
iioboD wird, «o gescliieht das noch viel deatficher in lU 62: 

Aliov.' iiio are tho Alp», 
The paiaces of Katurc, whose vast walls 
Bfltre ptamacled in cloadi their snowy scalps, 
And (hroiicd Etcrnity iu icy baJls 
Of cdd sublimity, wbere furms and falls 
Th« avalaochc — tbe Ibuuderbolt of mow! 
All tliat expands the apirit, jret appab, 
Oathr i- aioiind thesc summits, «s- to -^how 
How likrth rnay pieire to Heaven, yct ieave vaiti mau bdovv. 

Die Ix^str« nnd willkommenste Erläuterung zti dieser Stanze bietet fine 
Äusserung Byrons bei Ualt, a. a. Ü. S. 209; liyron sagte nämlich zu einem 
Ereottde Ton Galt in Genua: Ii ü impossible^ ai such a Urne, when aU ihc 
w»f w ffdiat and ^otmg Mkimi fA«m (the Alpe), to ewikmptate mmA vast 
munw of the Deity without being awed into rest, and forgeiling such thing» 
as man and his falliis. Du ditscr sehr interessante Ausspruch rlnfli mir den 
allgemeinen Standpunkt üyrons ni lieziig auf seine Anschauung der Natm* er- 
lÄaUu-t) rnnss er als dorchans authentisch angesehen weiden, und mit um so 
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gi-i'tssei-ein Rechte, weil I^jion dieser AufTassnn;:; in (!er nm dieselbe Zdt ge- 
schriebenen „Insel"' den <(1i«n«;ton Ausdruck verliehen hat. 

In den bcrüluuku Stanzen ill 72—75 verräth sich zum ersten Mul der 
nachher mdirfiicli an!>gesprocbeiie Wnmch 4ee mit da- Welt wrfallttia) Ich», 
in dem belebten UmTennm an&agdien, was ihm schon in diesem Leben durch 
das Vemmkensoin in die Xaturbetraclituiig zum Tlieil geling;!. !Mit aller wfln- 
sehenswerthen l>eutliclikeit kommt der raiirlieisnms liit-i zum Doixdibruch; Eins 
i>eien Gei^t und Isntur, dies wird in aller Schäi-fe behauptet: 



Wie liyron hier das zarteste Naturgefühl bekundet^, so zeigt er uns an- 
derwärts, in Iii 80, dass es ihm woller Emst und sein Glaubensbekenntniss ist: 



') Wenn Wonljwortb anch tiwn Tb«il an die««r Gedonkeubett« b«ben mag, so ist Byron den- 
noch Weit Oli«r ihn hinauügecranjren, einmal durch dea Emst der pantheUtiachi-n Ansicht nnd dann durcli 
dio \Vi ii liiij^'. » •li lic Jii Art <l r zu . rivurt' Uilen UnäU-rbli' bk-it and<mtet (vgl oben S. IW). In- 
di-Mcn künote wutä awb iiit-r, uie sonst im Oiill» HamM eiiiii^'f« ans Bonsseaa nachklingen. Ancb 
Ri>ttM«an hajst SLIdt« und lii--bt diu Natur, wo mc wiid uüd g^ru^sirtin; ist — ein Qcfllhl, welches Shel- 
ley mit iha theilt (V^l. Emu, Anaietdaa Ii 7a. IV Ul iL; £mch SCBimT, >■ 0. S. 177; Sw»- 
SOtM», Emy* wai Stadiet 1675. 8, 944 £|. Auch BoqiMm iprielit {La mvatOU flÜMfv II L. 14) VM 
et raste ditttt 4m monde, und wem es hri Bjrron beisst: / live not in m^telf, but I heeem» Anrfkm 
o/ tkat around me .... so giebt es tiei Rouswan einen ftbolicbc-n Uedanken, der ebenfalls die Idee des 
711 iTwarti-iiili n i/lürklii liiTrii /nstaiLiI. ^. verfolgt und diesen Zli.itainl h b- ri its \\>rsti:llt. .Tulic stlireilit 
(La noui'eiie il(lü$it Vi L. e>y. uion ämr . . . n'est plus en moi-tn^'me, «Ue est UiUlc 'lau» 1 Ktr« im- 
BeBSC qo'elle contemple, et d6gagte un moment de st-s entraves, eUe se console d'j r'-iitrer par c«t 
cmi d'u Atat ploi mbüiM 411'eMe etfim itn m jQnr le nea. — Es iit jcdenfiaUi die Ide« der £oa* 



teaiflation, dl« hier muM hei Imummi «le M Bjm sw Verwendme koniit — BdMB Onr, tu *. 
0. 8. in, bat bei Ch. H. III 74 f. eine Einviikiug Spiin» 8lwll«ys finden woUca, jedeeh ohne 
diese Ansicht zu begründen. Der Einflow Spiaiww irifd aber aklit ganz Tcrlengset werden kOuaii. 
') Ftlr BjTons augseroidcaüi^ iBpDtaglkidtaU Im diäter Bedakniiig epildit «aidi «tee 8lMw 

in Jipi§ae (o Amgtuta (Vlh. 



Are Hill t!i.' m iintains, wavc&, and skies, a pait 
Of me and of my sotü, as 1 them? >} 



Weitere Beseelnngen der Katar fnten ein in m 93, 96 und 98: 



The mom Ls up again, tho dcwy mom, 

Willi breath all incense. aml with che«k lU UODUt 

I.au'-iliiuL' thf clou'.h away witL plax-ful scom, 
And liviDg as it carth coutain U uo tomb, — 



I fccl almost at timcs as I luvt' l'cU 
In bappy cbildbood; trees, and flowers, and bnoika 
Which da renenber me of wbere I dwelt 
Ere ttf ymuf mbid w« aaeriflecd tu boefei^ 



< 




lard Byrenu WdUmiduaaiaig. 117 

From the bigh b03t 
QU itan, to the loU'd take «od mountKiii*cout, 
AU is coitoeitttfM fD • lifo intense, 

Wborc not a bcarn, nor air, nor leaf i> lott, 
Hut hath a pari of being, aad a scnfto 
Of that wbich is of all &eator and defcnco. 

Bis zur Bridenz bestätigen diese Verse ndne Behauptung, dass nach der 
Ansicht Byrons alles beseelt ist; sie bezeugen fernerhin ei-steiis «einp An- 
schauung von der £iuheit alles Daseins (der Sabätanz): alle Dinge uachßu 
eiiien Tbefl d«8 Daseiiis ans mid habeii eine En^tndang (Spinosa wttrd« Toi^ 
BtttUnng gesagt haben) ym dem bOcIwten Wesen, weldiee sogleich ihr Sdiöpfer 
nnd Sur Schinn (Erhalter) ist, zweitens — tun einen modernen Ausdruck zu be- 
nutzen si iiR- Ui licr7;enn:ung von der Erhaltung der Knift (Spim.za hätte 
dies freilich anders ausgedruckt): kein Strahl, kein Lufthauch, kein Blatt geht 
verloren. Alles ist in einem inneren tiefen Leben koncentriert, das Heer der 
Sterne, der eingeschlifarte See, die steilen Gebirge rohen in Gott. Nichts geht 
verloren, eben weil es dieses tieften Lebens tlieilhaft ist. — Schöner hfttte 
wohl Bymn kann» seinen Pautheismn«: aussprechen können, glei(!h entscliifderi 
hat er es nur nocli zweimal, wie wir sehen werden, gethan. Dass aber die 
Einzeldiuge eine unveränderliche Individualität besitsen sollten, hat' wohl Byron 
hier ebensowenig irie firOher (vgl. Ch. H. III 74) oder später behaupten wol- 
len; auch zeugt die Art der Beispiele : beam, «fr, /to/* für eine entgegengesetzte 
Auffassung. Er hat die Einzeldinge wahrscheinlidi nur als Kräfte (Zustiindi ) 
augesehen, die in andere Kräfte umgesetzt werden mUs.sen, und dennoch «fben 
dadurch ewig fortbeeteh«!. In der Art sind sie der ewigen (substantiellen) 
Kraft theilhaft, sind Zustände der Substanz; das heisst eine Empflndmig von 
dem Schöpfer zu haben. Dies stimmt übrigens mit der Auffassung Byrons von 
der Unsterblichkeit der Seele, wie i<li sie olifti dargestellt halic". pjcnau micnin. 
und nach Childe iiarold III 9u ist der To«t ein (Jespcnst, dem keine VV (>sen- 
heit zakommt — eine Ansehaanng, die fflr Byrons späteres Denken geradezu 
beetinuBend wurde. 



Ooae M of f ore upon nci, mfl cul «It 

Itj kMit witk twagBiilw af thdr M»; — — — 

Kin G. ilanke RoOMean» ist ilie OeringtchlitzauK Arx Bücher. Vgl. Khilk, Amsterdant 177" IT i' 
Vjfl. ttucU. !.'h. II. III 841 f. Diese Sti'llen »clipinen «lie HehAuptang Kitzes (a. a, 0. S. 376) in wider- 
l^n, nacb welclier Byron „^%vn die Wandt-r dur orjjanischvu Nutar, gig«! die Torgla|re ni BiwImI- 
sangeii dei Tbier- und PAaueolebeni" gleklif itltig geweten sein Mtll. 
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Wie ist nun Byron zn solrher Anschannno: nwl zn der bestimmten Forma- 
liemng derselben gelangt, die er in dieser wiclitigsten Stelle des Childe Ha- 
rold (III 89) gegeben hat? Bei den neuen Aofscblassen, die hierdurch iOr 
«äii ganzes FttUen und Denken gewonnen wniden, ist es nOtlüg, dien Vnigi 
zn stellen und in Kflrze zn beantworten. Denn ohne Zweifel haben littera- 
rische Einflüsse an dieser Gestaltung mit?:<nvirkt. In erster Reihe ist hior Spi- 
KozA zu nennen, dem es i'echt eigentlich aus dem Herzen gesprochen ist (vgl. 
die Ethik I Pr. 15, n Fr. 13 Lm. 7 nebst äm Srlänternngen), und da wir wissen, 
dass Byron Um kannte und sich zu seiner Lehare nach eigenem Bekenntnis» 
neigte, können wir mit Sidierheit annehmen, dass ehen bier ein Einflnss statt- 
gefunden liaf. (iewiss ging auch der Einflns«; Sufilky« in dieser Kiclitung:, 
und obwohl der um diese Zeit rege pei'^öuliche Verkehr den Ausschlag dabei 
gegeben haben nuiss, ist es doch nicht durchaos munögUcb, dass nniges ans 
der Poesie Shelleys nachgewiikt. Als Shellqr Queen Hab als Mannsloipt 
gedruckt hatte, sandte er ein Exemplar uii Lord Byron, und «lieser soll mit 
Aiierkpuirnnp: davon gesprochen linitfn '). Aus Roi sskav woide irh nur fol- 
gende Stelle heranziehen, die eine unzweideutig panthcistische Tendenz aus- 
drOdct: ^ile HE 37: J^afperfwa IHeu parUnU dun» $e» «Nvret, je le sau 
SN Mot, Je le «ow Umt amtemr d$ moi . . . (vgl. La nottvelk» "Hiän/bb Y hüJtn 
6, aber auch den schroffen Gegensatz hiezu im ftmile ITI 41 f.). Fi-eilich 
mag auch cinitre*^ ;uis W(iiu>swortit dein Dichter voi -reschwebt haben, mit des- 
sen Naturpoesic Shelley seinen i'reuiid „bis zum Ekel" tiäukte ''). Allein ^ — 



■) Ml ' rlAub« mir (Ub<>r f<)l^en<lcii Annpraith am Quetn Mab t. Ende, anztifabren. den SLoIlcy 
spllter mit ciin r Ii ii liii n runir in The liemon of the World Ubirzclicii liswi, nnd ich Iteinerke 
«Ub«i bloa, doM, wenn U;roD «ich dviuen siebt wlbat «riaaert bkt, denelbt- uus doch eisen G«K«iuit«Ml 
iike Mugt, wflvm nriiolian ShaDiv und Bjrmi c«wiH die Rede gewam iet; 



.S];irii <it N;\nir'' l.>Tr ' 



In thi'i iiilf nniii.ible wildernitg 



»if «iTld». at will)»« immentltjr 



H«l« h thy fttinK temple. 

Yet not the ligbt«-«t Inaf 



Tlmt quivew to the pasaini; breexe 

\i l' .'is instiiirl « itli tlie- : 
Y' t iiQi the inenneat worni 



nat Inrks in ^f*^*» aad falten« on the dead 



l.caa abarw Oy etemal bieatb. 



•) Vgl. ». B. Tht t^eurtion IX: 



To cTcry Form nf being i» astiurtic«!, 
Tkui caialjr apaiw tlie merable Smit, 
Ad «cMve Priiieiple: ^ howa'ar nowred 




ijord lijfrom MeitanscJiminng. 



bei dem möglichen Zusammenwirken allti >]u^<vv litterarisihen Ei-selieinungen 
sollte nm\ auch nicht Poi>k vergessen, indem man das innige Verliältniss By- 
rons zu diesem Dichter erwägen muss. Sein Einfluss auf Byron ist noch 
nicht snm Gegenstände einer aUsätigen nnd genannt Untersnchung gemacht 
worden, nnd doch Hessen sich «dir interessante Beaehnngen zwischen den 
Beiden nachweisen. Hier soll nur tlnranf aufmerksam gemacht werden, dass 
anrh Pope dicsp Tdec von ciiipiii beseelten Ganzen hat, dessen Theile die Einzel- 
dinge sind (V'gl. K-iHUij on Man I 

Ghilde Harold III 99 1f. ist bekanntUch durch Shelleys FanCbnsmns der 
JJebe beeinflusst worden; die Stelle blieb aber bei Byron sdemlich vcrcinaelt. 
Anklänge finden sich vielleicht in TIr- Tslaml (vt;!. oben S. 91, Not» 1). — 
Wenn Byron Uber den vierten Gesang; ilcs ( 'liildc Harold an Mnrray ■^rlirt ibt: 
Jl is rather a diffcrent stylt from the hu>t (canto) — icss metaphysical . ..-_), 
hat er ganz Bedit. Mnr venige Stellen gegen das Ende des Gedichts kom* 
inen hier in Betracht. Zunächst IV 164 ff., schon S. 105 erwäluit. wo By- 
ron zum Wunsrlif in das Weltall anfziic^fhcn wiederkehrt. Dieser Wunsch in 
der moditicierten Foim eines vorgestellten Aufgehens wird auch in IV 17S 
ausgedrückt. Beseelungen treten ein in IV 177 (vgl. oben S. 105, Aam.) 
nnd 179 ff., in der herühmtoi Ansprache an das Meer, wo Byron in dlchteri- 
><1i« I Gintit ZOT höchsten pantheistischen Anschannng dringt. Wie hier der 
Gottheit Weser sirh im Sturme schaut, und der Ocean ein Bild drr Ewigkeit 
und ein Thron des Unsichtbaren ist, so betrachtet der Dichter auch feiner die 
sichtbare Welt als einen Auädi-uck des Unsichtbaren, Ewigen. Demnach heisst 
es in Manfred in 2 von der Sonne: 



') Anfänge bittet Weiser, Pope'» Kmtliiftü aut li^ruiia Jui;i luJUnittutigen. Hiiile 1877. — Das» 
C'hat«anlman<1, ni«- er bchau|itpt, iri^cnd viom EinHnM auf die (««ataltung dii ('bilde Ilaitild aun^cHbt 
bitte, i*t wvnig glaubhaft. Vgl. TiioMäSK, o. a. 0. S. 42 ft.; Vh.lkmain, ft. a. O. S. MT; VAKUMnmH, 
a. B. O. S. ISS f. — Jedenfall» würde dieier Eiuflaaj iltr die Wi-Iiaucbaaaog Bynm sieht ikBttndtt 
kramaik Dagegen iat dae Binwirktug von ColMidc« in dieaer BMiebng nickt mfgtKSOo m m. 

V Umho, a. a. 0. S. aaa. VyL 8. SCiiL 



Fnm MBM and okMmsbni, it miMlita 

lu all tkiD!r«, iu all naturca: in thv irUrs 
ür aznre heAT<.'n, the nnendarinir riondi, 
Iu flowcr and trce, in tvrrv [uliliv »t.inc 
Tbat |iav<!« the brook«. the Btaüonar/ rocks, 
The muving watcr«. and the invi»ible alr. 
yihtxxftt estau baili pnpeniM tbat qinad 
Bqrond ttieif, coBnanieBdat; ga«a. 
A simple Mensing, or witb evil mix<^; 
Spirit ttiat knowa no inialated spot, 
No chasui, iiij iiilitndc; from liuk lu link 
It circniat«». tlie .Soul of all tu.' wurtili 
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Thon matcrial GoiU 
And reprecentative of tbe üokuowD — 
Wlu» dMM Ihee fii>r Ms «hMklwI 



Und iu Sardanapalus 11 1 wird gesagt: 



thou trae san! 



Tbe burniog oracie of all that live, 
As founUin of all life, and symbol of 
Hin wbo b«u>m H . . . 



Der (iedanke ist folgerichtig und hebt den Begiiff der Substanz, wie ihn 
Byron aufgefasst hat^ nicht auf. Jedes EinaeUing ist selbei nnr ein Autdnick, 
dn Zustand der Substanz, und nur diese selbst nmfasst slles Dasein in der 

Einheit des Geistes nnd der Natur. Diese Anschauung bringen mm schönsten 
Ausdmck zwei Aussprüilie ans der sjiiiteien Dichtung Byrons, die zugleich für 
seine Aultassung der Unsterblichkeit der Seele von Wichtigkeit waren, und in 
diesem Sinne sdion enrälint worden sind (oben S. 108). In Idanä II 
16 sagt BTTOin: 



Also erstens ganz dieselben Gefühle, die schon in Ch. H. ITT 72 ff. einen Ans- 
drurk crefundenl Die Natiu" ist ein (M^t. fler dem nnsrigen verwantit ist; sie 
ist aucti in den Einzeldingen (ihren Zustunden) beseelt, denn leben nicbt die 
Stmie und die Berge, sind die Wellen ohne eine Seele, dnd die triefendm 
Hahlen ohne QefOhl in ihren stillen Tbränen? Dann wird wi« in Gh. H. m 
89 die Einheit des Daseins behauptet: the grcaf shore ist das Ufer, an dem 
wir nlle landen sollen, denn der Ausdruck bedeutet in einer passenden Um- 
iM:lu-eibung, dass es einen gemeinsamen Urgrund aller Dinge giebt, aus weichem 
alles gdtonunen ist und sn welchem alles wiederkehren wird. Diesei' Utgmnd 



How ofteo we forget all time, wheo kae, 

Admiring Natnre's nniranal throne, 

Hw «oods, her wilds, her mten, the iatenie 

Reply of her» to our intelligeiicc! 
Life not thc stars and moontains? Are the wave» 
Vidioiit a spirit? An the dropping cares 
Withoat a ftdii« in their silent teus? 

No, no; — Ihey woo and clasp ns to tbeir tpheiea, 

DissolTC this clog and clod of claj bcfora 
lu liour. aml inergc Our houI in tho grett thoro. 
Strip off tliis fond and falsr itiititity! — 
Wbo thinks of seif, «hen gaxing on tbc sky? 
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ist eine Einheit alles gastigen und köi-]>er1ichen Seins, er ist die cama suu die 
Substanz. — Sollte jenjand meinen, class iWi-^ nidit "ran?, in dem angeführten 
Ausspruche liegt, so muss ich ihn auf Don Juan Iii der Zeit nach frli- 
lier TwrfMBt, verwetsen, welche Stelle die taikber demtfidute Erläatening 
enthlUt: 

My altars are tlie mounuins and thc oct-an, 

Earlh, Air, stan, — all Ihat Springs from the great Wbole, 

Who hath prodoced, and wiD recsive tho sool. 

Das pro'jst» (Janze hat die Seele hcrvorfreliracht und wird sie wieder ein- 
|)fangen! Aus diesem Uanzea fliessen (jeint und Materie her, — Berge, Meer, 
Erde, Luft, Sterne und — die Seele. Das grosse üftn» ist daher die Mnheit 
beider, de« Geistes und der Materie. Dieser Scbloss folgt gam; von selbst ans 
den gegebenen Prämissen. 

Die (lofthc'it ist das All, und es giebt nichts ansser in der Gottheit. 
Falls nun die(>e eine Einheit alles geistigen und materiellen Daseins ist, so 
vfirde darans folgen, dass es weder dnen Geist an sich, noch eine Materie an 
üch giebt. Diesen Scbloss scheint abo* Byron nicht gesogen an haben, und 
dies bildet eine Halbheit in seinem Denken, die sich mindestens in einem un- 
genauen Sprachgebrauche äui^sert, welcher ihm auch tlon Vorwurf des Dnülis- 
mus eingebracht bat (vgl. oben S. 22 Anm. 1, S. 38 Anm., S. 107). Zwar 
nikdite idi kein grosses Geviebt daranf legen, duss Byron im Cain (aoch ein- 
mal hl The Deformed Transfomed I, am Ende dm* zweiten Scene) sdne Fe^ 
sonen dualistische Reden führen lässt, lag doch dies in der Xatur des Stoffes 
selbst und kpnnte s< liwtrlich vermieden werden (vgl. oben S. 7b). Aach die 
bekannte Stelle, Don Juan XI 1 f.: 

Whcn Hishop firrkrloy said „therc was no maiter*, 
And proved il — t was no matter wbat be j>aid, elc, 

worin Hvrnn die l'hilosophie Berkeleys schneidend verhöhnt, ist wohl kcines- 
wet?^ darauf abpreselicn. die Existenz der Matprif als solcher zu si» hci ii. son- 
dern nur dei-selber» ihi-e Stellung im Dasein zu wahren, oder — um mit Spi- 
noaa zn reden — die Ansdehnnng als ein Attribut der Substanz darzostellen. 
Dagegen lüsat sich nicht lei^n^en, dass Byron seinen Glauben an eine Welt 
der (icistfr ausgesprorhrn liaf. wi Ii lio ila-; inli<rlie Da.sein beeinflussen könnten 
(vgl. oben S. 105 Anm.; audi iu l)«in .hiaii XV' «»") f., XVI 4, 7 spricht 
er davon in einer Weise, die nicht ganz Scheiz zu sein scheint). Nicht zu 
eraitittelD ist, was Byron darunter verstanden haben mag, oder, ob er sich ilb^ 
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haupf ilanibcr aufpeklärt. was er damit verstanden haben wollte. Jedenfalls 
scheint mir dieser Glaabe sein pantbeistisches Voistellen keineswegs beeinträch- 
tigt zu haben. 

Die ans spateren Zeit des Dicbten angefShrten pnntliastisdien Äns- 

Ken]ng;en sind namlidi, obvohl die vicbtigsten, dni-chaus nicht vereinzelt; noch 

sind viel Sl> ll'-ii an^ Drtf Jutin zn vfrzpiclinrn. ' ) D» r vierte Gesang fangt 
(Stanze 2) mit ciacni iKuiiiieistisdien liilde an. in wt-lciiem das Meoschenlebeu 
einem Sü-oroc vergiit hen wiid, der dem Otean zuüiesst: 

Bat a§ üie torrent «ideoü towards the occan, 
W« ponder deeplf oo ekch fut eoNtion. 

In IV 12 wird von dem stillen Strande — ffte silenl shore-) — ge^spixtcheu, 
der alle erwartet — aacb diejenigen, die dm Pfdlen des Todes am länEsten 

entrinnen. In XV 2 winl in weltschmenlicher F!assung und im Gcgens^ie 

zur Ni(hti;rkeit des Lebens da.s Gefühl gepiie^pn. welclie> ilas Mtt i in uns 
erweckt, ein (iefühl der Ewigl&eit, das utis nur ahnen lässt, was wir nicht schauen 
düifeu (vgl. oben S. 119 f. mid Cb. H. TV 183): 

Hut, ujorc or le.ss, ihc wholc's a sj-ncop« 

Or a t-inguhas — enUeni «f enotion, 
Tlie Krand aotithesis lo 'jrfM «'nnui, 

WbcrowUli na break oar bubble» oo Üie occaii, 
That wtUxy ootlhw «f elenlty 

Or miniaturc at least, as is my notion, 
Which ministers oiito the soul's deligbt. 
In teetag natten which an oat o( ti^A. 

Man konnte sagen, die GefiOde, wdclie diesen Stellen an Grande liegen, bil- 
deten den Uebergang des Diditers Tom Weltsduners som FanCbeinnns. In 

dieser "NVeltansicht findet er auch im [)on Juan, wie vormals im Childe Ha- 
lold. Beruhigung und Fiie'kn. ja sie wirft ein Licht Ton geradezu optimis- 
tische!' Füi'bung auf sein Denken (XV 5): 

Tbere'6 ntiuk in the &igliing of a reed: 
Tbcre'i nuie Ib Um gudiinR of a rill; 

Tbcre's masic in all tliiiisis. if nu n li.i ! ears; 
'ili«ir earth i» bat m eclio of ihc sphere». 



') Vom AufzAbIPD der Binfchin^fcn im MANFBKti mnss ich Abstaii 1 ri. Imen. Nnr sei hier no<.b 
auf dif »tliOne BfS'-eluut; der Elemente im Mari.so Fxi.iEno V 3. « i -.i. vpiti h -.n np >htn iaiert 
werdcD, hingewi«»», deren Ant'aog kb KbM S. Iü7 i« M>d«rm ZoBBJiiiueubaii{;L- ant^clUlurt babe. 

V VfL «veh dftMtt AnMlnek lutt nidiwr Oamdhng des ünileriilielikcit^fanlNai des Dichten. 
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Es sind jetzt tinige 8t€llen von weniger BpflinUnn? m erwähiu n, iti 
wekheii Hyron die Einheit des Seienden zu wahren scheint. Demnach heisst 
6S, X 20: Do» JuoHy t»Ao iriu real, or ideat^ — Fw both are naiek ike 
same . . . , wälurend d«r Dichter in n 313 Anlass findet To kini tkat 

fle^h is forni'd of fiertf dust. Materialistisch, aber gewiss unbeabsichtigt, 
klingt dir Änsseninf^ X 73: ... tboae sodas or moffKe^^ Whidt form titat 

bitter (irauyht, the huinun specics. 

In XV 09 ist Byran «nm gelielitNi Bilde zurückgekehrt, welches das 
Dasein mit dem Meere ver^eidit, aof dessen OberflSebe wii' nur Blasen sind, 
die momentan enstehen nnd vergeben, aufwallen und brasten:') 

Between two worlils life horci-s likc a sUr, 

Twixt night and mom, apon die horizon's vcrgü. 

How littlc (lo wo keov tiiat which we are! 

flow Ie^< wliat we niüv V'o! Thf ctrrnal surgfi 

Of Cime and lide rolU on, and bears afar 
Ottr bübbteB; as th« nid bu-st, aew emeigei, 

La?fi''l frnm t!:c fnnm of wbili" the rravc-s 

Of L'inpircs lioiivr' i'Ut muii^ iMSbini,' vsavc"?. 

Zugleicli isuAd uns Byi un hier eine V(»istelluii2: vaii den späteren Zweilein, 
niit welchen er bis zu »einem Lebensentie ringen ujiisste, und welche im fol- 
genden AiMcbnitt m behandeln »nd. Br hat sie aber iaer mit einer entschie- 
den panthdstischen Anscbaumig in Zusammenhang gestellt. Hat er uns nicht 
hiei-dnrrli den Fingerzeig gegeben, wie sein Skepfii i^nlu^ aiifzufavsm sri, hat 
pr nielit andenten wollen, da.S8 sein Denken keinen Widei-spruch enthielt, und 
hat er nicht damit den Weg zar Lösung des Zweifels bezeichnet? Die ange- 
fahrte Stelle selbst enthält die LSsong des Zweifels, mit dem sie beginnt, in- 
dem sie in knapper, gedrängter Form ein Bild von dm* Wdtansdmnnng des 
Dichters sieht. ') — 

Hier bleibt nur übrig, einige Änsserunsren zu bespi-echen, die auf den er- 
sten Blick sehr geheimniäsvull zu sein scheinen, und welche m der That auch 
nne geheime Lehre entboten. 2wn dieser Äosserangen nnd ans dem fSr 
Byrons Spelmlation so ansserordentlich fruchtbaren Jabir isio. In dem Frag- 
ment , dessen Ende ich schon 8. 105 angeführt habe, fangt das 8tiick nach 
dem Eingang so an: 



•) Vgl. anch il«.s S. 105 citiertu Fragment, wo die Menschen gIfichltUls als Blastu aol ciutr 
Obnflicbt b<'trscht<!t werden. 

') Daher wird sie «ocb tob Svomi, ». «. 0. 8. 170. a cwid«tuatum vj tt« r^roi« »/Iheyotl a 



Digitized by Google 



124 



J. 0. E. DOXNER 



What i« tili' Dratli? — a qnift of tSc lioart? 
The »liolo of Uial of which we arc a part? 
Por life b bat a vialon — wbat I ace 
Of aO wbldh Uvea alom i» Nlb to n«. . . 

Das Leben ist nnr üne Vlaioii; der Ted i«t das Qanae, und von diesem 

Ganzen sind wir ein Theil. Alles ist also todt, und Leben existiert überhaupt 
nicht. Dier^ zu behaupten würde aber widersinnig sein; am allerwr-ni ersten hat 
Ujron allea Ernstes dies thun können, hat er ja doch mehrfach und mit 
grosstem KMhdmdc behauptet, daee altes lebe und beseelt sd. Audi bier nt 
TOD einem leboiden Dasein die Bede, und dennoch soll alles todt sein. Der 
Widerspruch lässt sich durch die Annahme lösen, Byron habe sich hier die 
Vorstcllnntj des preTneinrn Vcrstaiidps anp^pifrnrt, dass alle*?, was nicht indivi- 
duelles Leben hat, als todt zu betrachten ist. Individuelles Leben ist wiedei-ura 
dem Diditar ^«as Tei^ngliches, also ist alles flberiuniirt nur todt Nidit 
jedoch dem BndistabNi nach todt, Tod bedeutet hiw mir yennindertes Leben, 
und daher fragt sich Byron noch in demselben Gedichte, ob nicht die Todten 
eine Enipfindnng von athfirilnfsem Dasein haben. Der Sinn des Gedichtes ist 
eben die Trauer über die Vergänglichkeit der Lidividualität, eine Trauer, 
welche ddi zu dem starken Ansdnwic verleiten Hess, alles sei todt (Ueber 
diese hdcbste Stufe des Weltsebmerns vgl. oben S. 65). Das Dasein hat 
vielmehr einen gewissen Grad von innerem Leben. In dem Sinne ist das Lf- 
ben jedenfalls eine Erschcininia;. das« wir nur das nächste, verwandteste Da- 
sein als lebend begreifen können, daher alles andere für ans nicht da ist, also 
ab todt vorgestellt wird. 

In dner swdten Äusanng, im Anfange von The Dream, wird gesagt: 

Our life is twofold: SIccp hath its owa world, 
A liouirlitry butwccD the (hings miansmed 

Doatli and exiatenüe — 

Das Gewicht liep;t hier auf dem Ausdnick things nvsnttmvtl drnfh and 
cxistaice, Dinge mit Unrecht Tod und Existenz genaimt. Wenn Tod und Le- 
ben mit Uniecht so genannt werden, was ^nd de denn? Tod ist nicht Tod, 
and Leben ist nicht Leben. Hat der Dichter hier nicht sagen wollen, dass 
Tod und Leben eigentlich e\m und diisselbe sind, dass es keinon cn-ossen Un- 
terschied zwischen ihnen giebt; diiss wir rnrerht trtthaii lialieii. die iMiilieit 
des Seienden duich Distiuktionen zu tj-übeu, da ja dodi jiur eine belebte Ein- 
heit allnr Dii^ exbtiert? Tod nnd Lehen stellen nnr Formen der Anscbauang 
(bezw. Zostiinde der Substans) dar, nnd ein Gegenstand, den inr todt nennen, 
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tcanii in anderer Weise, die wir leider nicht durchznschanen im Stande sind, 
ehe?i'?o intensiv Mn-n, wie die vergängliclie und wtnif; ilaiiprliafte IndividQali- 
tät des Mens( hen (vgl. Ch. U. III 74 nii<I das ^^mzc Kapitel V). 

Diese Gefühle und Voi'steUongcn kuuiuieu zu noch bestimmterem Ausdinck 
in Tbe Deformed Tnunfonned, wonus «rsichtlicli, das» Byron, w«it entfernt 
davon Al>stand zu nehmen, dieselben im fiegentheil erweitert und entwickelt. 
In II 3 werden zvü'isclun Arnold nnd GwsM' folgende Koliken in Bezog anf 
die oluuuächtige Üliinpia geweclü^lt: 



Der Dichter hat sicli liier geradezu zu einer* VurBtelluug erhohen, die ge- 
wiss auch die Uelwiseugung Shelleys war, das» nämlidi das tieEste Leben uns 
erst in dem Jenseits erblQhe, und dass im Vcrgleieh damit das irdische Daaein 
nur todt genannt zu werden verdiene. Diese Ansicht nt in der Thai Mich 

nur eine Entwickelung der schon in Ch. H. ITT 74 ansp^esprochenen, indem 
die Nichtigkeit dieses Lebens gegenüber dem künftigen schart hervorgeholit^u 
vird. Audi im Don Jnan schmnt Bjnm ni diesmi VorsteUnngmi snrückge- 
kfihrt zu sein. 

An Marquis de Salvu soll Byron gesagt haben: Je crois <) nn oräre 
HahU pmtr le destin de Vkomme. je crois rermnattre ce destin duns plusieurs 
combinaisom des phenomcnes, des actions et des choses, tnais Je crois que cet 
«rOn 4mm» d» V^Ün-diiprime,^ Eine eigenthamliche Erläntenng bienn 
enthilt The Deformed Tnnsfotmed I 2: 



To thc windiug worm, all lifo to motloo; ssd 

In life commotkni i- tfir> extremest point 

0( life. Tbc planet wliccls tili il bccomcä 

A eoniet, aad dettroiynig sa ft sweq» 

Tbc Stars, gocs out. The poor worm wiwi* iti mj, 

Liviug apou ibo deatb of otber tltings. 

Bat stW, lilM fhem, mut Um and dia^ tbs nbjeot 



Ätn. 
Cm. 



Arn. 
Ca?.*. 




Auil do not know it. She will eODM to life — ' 

><i< Ii .1^ ynn think so, sacb as you now are; 

liut (VC nii]v[ wiirk by bunian moans. 



From tbe slar 



') UK Salvo, a. a. U. S. 306. 
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Of sonielhini! «hich has madc it live and die. 
Voa aast ober wliat «U obey, Ute rale 
Of Cji'd necessity; agtiost ha «dkt 
RebeUHtn prospers not 

Ans ewiger Nothwendigkeit ist alles hervorgegnngen mid in ewigem Flusse; 
»mch dies ist «ine GrandanschaBniig des Pantheisiiiits. 

Es dürfte nach obiger DaiNtellung nicht mehr bezweifelt werden könneD, 
dass I»r<l Byrons Anschauungen von CJott und Welt in Panfheisnins nn?liefen; 
wie er schou früh zu dieser Weltaascbaauag neigte, so führten ihn die liebevollste 
Natorbetrachtimg und das zarteste NatlUgefiUi], durch Anregungen vieler Yoc^ 
gKnger nntersttttst, derselben endgültig za. Bein poetischen Katorgefilhl blieb 
er nicht stehen. Er war wirklich ganz davon überzeugt, dass die Natur dn 
lebendes Wesen «nd zwar eine l)eseelte Einheit aller Dinge sei. Ausser die«er 
Einheit sei nichts, und daher sind ihm Gott und Welt eins and dasselbe. Tau- 
tbeistisGhe Mjstlk^) war ih» die» nicht, sondwn Gewissheit» nicht poetisches 
Glanbensbekenntniss, *) sondern Uebenevgnng. Daher ist es ihm andi gleich, 
ob er Gott oder Natur sagt (vgl. besondei^ oben S. 11.5), ganz wie Spinoza 
Luis f^irr Xafnra eisagt hatte. Noch zu Vanj sprach Byron von Jhe great 
firsl cause" und deutete damit au, dass ihm dei' Gottesbcgrif etwas aosserge- 
wöbnUches war.*) Daae der Ansdruck echt ut, unterliegt keinem Zweifel, 
denn Byron hat ihn, wie wir gesehen haben, schon 1811 benntst. 



') In panlheUtischifr Uystik aoU Dyr^ n siih .ms mit '.-r N.itur L'f f^illt lnlien. umh BiiAsiirs, 
«. a. O. S. 69 ff. Aach »oll Byr)n sich Qberliauiit keine freie uud liamase Weltauschauaiig auf dem 
Wc^e der Reflexion erkämpft bab«a BiuKon, «. K. 0. 68. 459, 4M), — dne Bchwylng, dU 
wohl kehta W{d«ri«giuig inek« hcdwf. 

*) Tgl. Boke, Dfe Sitheliaelte NataibesMluig in utikar mi maisma Poeri* b Atbdkf . 
/. rfft/l. Littg. hrsg. von Max Köcu, Bd. I 417. Da Verf. den Pantbei.smus Byr^>iu als „vor. s.i uriMi h- 
siger Kraft, von einer »olcLen Glut dtr Ui'biTreiigntig, der üi>'ht etwa eine dichtfrisrhe Form, kIhc l m- 
kl' jiliinjj ijner momcniju.i u M. i " i liamkterislert, so lencMi.t uii li! in. »:trum dieser Pantheitmii« 
dennoch nar (loetisrhee Olanb^nsbeiteimtiiiss s^in »oll. Bit-re imi ja «oii«t <:ioe ganz richtige Vurttel- 
laiV von Byrons V«rhlltaiM lur Natur; er sA^t I <*.'>: Alli iu in drr Natnr fühlt er (Byron) »ich sce- 
taiTCnrudt. »Ilei tot wie n Mlbsi Tbeil eiiM und desidbea ^ttlichea W«mm. Vgl. Biksi^ Die 
SBtwickdug ÜKtuselttb im Miltddtcr ni ia to Kcueit 8. kaag. 18B8. & 409 C 

*) Pauy, «. O. 8. 196 f.: All iMii InHer« I« «be gMt Itnt «mm«, whkh we call Almtgkty 

Uud. 
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Sp&ter Skepücismas (Don Juan). 

Eii gilt Jetzt den spaten Skeptk-isiuus Byrons im Don Juan darziistclleu, 
der so eimter und weittragender Art ist, dass man wirklich die Versnclning 
fühlt, mit dnem Kopfschütteln die kntisclu>ii \\'anV'n /u stredcen nri<l /.n l'<- 
kenncn, <la«^- ein Mann, d r so zweifelt, gar keine UelKnwnonin? in irut nd 
wdchen Dingen gehabt haben kann. Wenn uiun aber näher zusieht, wenn 
man t»edenkt, wie wenig wir in der That wissen, wie nngeuügeud die Wissen- 
schaft in Bemg auf die liödisten Fragen noeh ist, so mnss man SDgebm, dass 
jede Ueberzeugung, ja jede philosophiüehe Lehre notliwendigerweise, wo nicht 
in dem Skt]itii isrmis endigen, doch zu ihm ihre Zuflucht nehmen nnd mit llc- 
hauptuug der erworbenen Wahrheit bekennen mnss, dass in maiii lui llinsi<-iit 
nns nur noch der ZweiAI ftbrig bleibt. Das ist es eben, und niciiis anderes, 
was Byna thnt. Edner liat noch auf die Fragen, was IndiTidnatttät nnd Le- 
ben seien, due befriedigende nnd erschöpfende Antwort ertheilt; Metaphysik 
nnd Kmpirie lassen nns hier im Stich. II in auf liat auch Byron fruchtlos seine 
Denkknift verwendet, und obwohl ei' die l nmüglichkeit erkannte, ziim Ziele 2U 
ktHnmen, hat er lüe aufgehört, ttber dieee Fragen zu spekulieren'). 

Wohl empfknd Byron schon früh einen lebhaHm Schmerz über die Un« 
znlänglirlikeit der Erkenntniss (vgl. oben S. 4.')), wohl hat er .schon in (Ihilde 
Harold TIT die L'nerreicbbarkeit der hikdisten Walnlieifen (vgl. oben S. (i.j) 
geahnt und im Cain den fürthteilichsteu Aulaui zur- Bewältigung der Welt- 



') Scbon in Cliildc Ilnrold FTI 70 hat ßrrou t^cMj^t: 

on (he geft. 

Tbe boldest sieer bnt wlH>r9 th<>ir ports invite, 
Bat tlitre aia muKlcnn o'er Blemliy 
WImm> hnk 4riv«a <m laA on, «nil undior'd iie'er abill br. 

I« 
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räflisol, und zum Tlieil vergebens, n-pnomincn (vgl. iilxn Ii) ft ). ahrr orst 
iui Don Juan ist er bis zur Anscluuiiing des tiefj^tt n Seins gtilraugen, — am 
zu finden, dass in dieser Anschauung stlilerhtenlings niciit.s liege. 

In folgnideii vmveifelten Worten wirft sich Byron anf die Frage der 
IndiTidmlitit (Don Juan VI 22): 

Tboogh what U soul or mind, their birth or eroMtb, 
h nor» tban I know — tbe denee ttke dwn both! 

Es sind diese Worte sehr iR'zeirhuend für seinen .Standpunkt und aus die- 
sem auch sehr erklärlich. Sei immerhin die Seele ein Ansfiass der güttli<-hen, 
nnbewossten Kraft (oder txa Znstand iet Snbatans, wie Spinoza gesagt baboi 
wQrde), vnc koniiut diese Kraft daza, sich in solchen wunderbaren Formen, wie 
das psychische Lehen sie trciVit. zn nmnifestieren? Das ist nun froilith ein 
unentwirrbares Häthsel. Zwischen dem Bewussten und dem Unbe>vtissten liegt 
eine, fast scheint es, nnübersteigliche Kluft, und kein BaIuueister-Philos^oph hat 
noch den Grundstein an der Rüdce gelegt, die aber jene Klnft a erbanen 
wlb». Und was das Leben selbst betriflt, - - keiner hat den Frozess des Le- 
hens genügend erklärt, keiner '^esai^t. was das liehen an sich ist. mv\ die^e 
höchste, ja einzige Natnrkraft hüllt sich in eüi gehciumissvoUes Dunkel ein. 
Bpon sagt (Don Juan IX lÖ): 

„To be, or not to — Kr.- I ileciile, 

I ühould be giad to know tiat whicli i." hrnigf 
T H tne we spec Bto te botb tu and wido, 

.\nd deem, bernii':*^ st, we are «It-seeiitg: 
Vor m>' part, I II eulist on neitlicr side, 

ITutil I tee bolh tot owe Rpreoiiig. 
I'or mc, 1 sometimes thiok that life h (l<>tth, 
Italiier Üian iife a mere aflair of breaüi. 

Wie ein heller Stern leuchtet also don Skepticismns zum Trotz die Teber- 
ZPiiCTinfT des Dichters liindnnh in den unzweidentip-n Worten: Life is drafh. 
\vt 1( lie einmal als eine Behauptung der Einheit des Seienden (vgl. oben 8. 
124 t.) erfasst werden miLsseu, vielleicht aber auch im AtlscWoj« an die in 
Tbe Beformed Transfonned aasgesprochene Ansidit (ygl. oben S. 125) das 
irdische Leben im \'erhältniss zum kftnftigen, hidieren Dasein als todt bezeich- 
nen. T.<hen ist Tod, ila^ i>t khir irfniiir. «-^ giebt keinen Unterschied der N\'e- 
senheit nach zwi.schen diesen t^ualitäten, aber was Leben uder Twl an sieli sei, 
das ist die Frage. 
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Wlitt aie we? and whenee eanie «e? what altall be 

Our uKimale cxistence? whafs onr present? 
Are queslious aiutwerles», and yct inccssanl — 

beisst es in Don Jim VI 63 iiiul diese Äiisseiung ist jedenfalls mit 
nngclöslrn Fr;»«;«' vot> der liidividiuilität in Verliiiidmi^ m setzen. Nur so 
kann sie vei"stanüen und eikläit werden. Nocli schäiler iwintiert und auf dius 
ganze Wesen ie& Daseins ausgedehnt, tr«ten diese Zweifel in Don Juan X 
wieder »nf : 

And >'ct 'i is very pnuUng m Um brink 

<>f wliat is LüH'd eternity, to slare, 

And know no raorc of »hat i» bcre, tban üicrc; — 

Wir sollen nichts raelir von dieser Welt als von dem „Drliben"* wissen, 
das ist nun frcilicli e'm liisi licti liart Tiir menseliliche Oliren zu höi'eni aber der 
Siuu ist wohl kein anderer, als der des Goethescheu Verses; 

Gnu, libnattt TnutA, irt «De ThMri^ 

d. b. die Auffassung dea Dicbten ist cum grano mÜs zu mdunm. Uehrigcns 
konnte ja nach meiner Darstellnng in der Anschauung Byrons gar Icein abso» 
luter, somlern nur ein relativer, Unterechicd zwischen dem Diesseits und dem 
Jenseits stattfinden, und die 1^'ormel liat schon ans diesem örunde ilire volle 

Bereirhiigaug. 

Es darf aber kein Wuiider nehmen, wenn auf Giimd der mairgeliiafteu 
Ergebnis dem Dicbto' die Metaphysik verieidet wird (vgl. Don Jona XU 

rr2, 7-2, V 32, IX 20, Xi 5, XIV L XV 89). Doch sei ein gewisses Mass 
der Erkeiuitniss erreichbar, und die l?<'!iaiiptnfi,i^ des Weisen, dass wii* nichts 
wissen liönnen, wird ins Lächerliche gezogen (vgL VU ö)-*). Daher ist By- 



'I Aiirii in (i!!?M;m ZiMBiniiienbaig« venichcrt m ByfDi mniilckliidi Toa laiam Buf tnt 

riiilosopluercu (vjfL obcu S. 43 ff.> 

Aitü I Ittvti vviaJutu uiore tiiw »int l^v<6S in*.-; 
My tendency u to philosophUe 

Ob mo«t things, firau k tynuit U» m um; 
Bnt «tW dl« iptiuelat vlnpB XmmcMIg« Km. 

') WoU hat Bjfnn idum bi CblMe HaroU II 7 im Aanfmdi sethaa: 

Wfrll did«t thou »peak. Atbena'« wi»ei»t aoml 
.AU tbat w« kaoir i», aothiag cm be lawm*, 



Digitized by Google 



130 



J. 0. B. DOXKIR. 



ron auch bei dies«) schweren Zweifeln sieh selbst nicht nntiiea geworden, «h* 
wohl sein Denken ihm selbst manchmal als Dichtung vorkimimen mm». Er 
hat «ich keines Widerspruches scboldig gemacht (XV 88): 



If people contnidict tlminelTcs, can ( 

Help tortiii li> tirur ihem, atiJ every body, 
£veo my vcracious seif? — But Üiat's a lie-, 

I aevm did m, nevcr will — iww shooM 1? 
llc wlio doulits all Illings nothing cm\ 1 iiy: 

Jl'rath's /oanUins mag be clew — ücr btrcam» arc luutUljr, 
And Ott tbroogb bocIi caaali of eoBtridietioi, 
Hat Alt mnat often aaiigiito o'tx fietioo. 



Unmöglich sei aber nicht, dass der Zweifel selbst imlfiteu köimte und 
unberechtigt eischeine (vgl. IX 17 f.); daher vSmvA Byron den Vergleich 
Newtons {ygjL. VU 6) wieder auf, am ihn folgendemuissen sn variieren (IX 18): 



Ahn — n]]f^ wa< der Pirliffr im Keiche der Wahrlieit msammenlesen 
lionnte, l>e\sahrt er iit dankliareni Kerzen. * — 

Es bleibt noch eine Stelle übrig, mit welcher c:> vielleicht am scbweKten 
xtt rechten ist (Don Juan XTV 2 !.): 



Der ente Auss|intch kann nur als aus aiigcnbliddkh aufwallendem Un- 
muth herroi^gang^n erklärt werden; die Uebeilrdbmig des zweiten, die Man- 



alkin >U* war iinrli in il- r Periode <l>'r Uiireitc, uud ;.'leicii ilaranf wird der DiehMr wie4«r DagniMUwr 
in dea ia dmelben Stanze eotlaaltcuvo und «c)ii<n i>. 101 citiertcu Vcrten: 

Peati.' natu lu uu ihc sliurc» uf Aditruu etc., 

mbd IMJicli m beneritcii ist, du» der TM Uar alt dmnce 0<wiuilMtt dem Zwtifd catfcgn» 
gcatellt wild. 



A Clin and shallow stetkm 

Well nigh thr: shoiT, wln re oiif ^toops down and gaUwin 
Some pretty shell, is best tor inod^ratc balhcrj. 



Prajr teil me« can yo« nako Inst, 
After dne sMreh, joat (Uth lo aay quesdoD? . . 

NoUiiog more trae tinn »ot to trust .>our muos; 
And yet what are your otbcr evidenccs? . . • 



For me, I know uo'il-1iI; nüttiiiv» 1 ilfiiv. 



Admii, rejecl, couiemu; and wbat knuw you, 

Except perliai» tfaat jnra were bon (o die? 



» 




tiord Sjfrom WeUanai^uHing. 



ist 



gelhaftigkeit <ler Ürkenntaiffi betreffimd, mu» woh] dem Dichtor «elbst bewusKt 
gewesen sein (vgl. The Deformed Transfonned I 2). Der dritte Ausqmich 
enlbehrl der VentthntiDg niclit: 

Aad both majr «fter all mm «at astrae — 

setst "Bynm Ihizr, d. Ii. vieltdcbt vurden 8ic gar nicht geliüii^n, uio m ster- 
und Tielldcht ist es auch nnwalir, dass ich uichts wisse. — Branchen wir 

noch weiterer Zeugnisse V Oder ist es nidit schon jetzt deutlidi genug, ilass 
liyron kein Zweifler ans "\Vil!kür mler LVhennnth. sondern ;ms Sflmsui lit iiacl» 
Wahrheit gewesen :") J>oglei(h kelirt er auch hier zum Einheitsgedankeu »u- 
rack (XIV 3 f.): 

Aa agc may come, Font of Eternity, 
Wlwii Dotbfaig ahill Iw efther «dd or usw. 

Dcath, so call'd. n Üiing whicli niakcs DMSD irC0|i, 
Auil yet a ihinl ol lifo is passM in sleep. 

A slMp without dretnis, «fter « rough day 
Of ttii, i« wbst m covet nost; and yct 
Hov dar ahrinks back firom man qideaeeot clajr! 

Also notli einmal dasselbe Tiiema! Tod ist niclit Tod, sondern wiiil mu* 
80 genannt! Damm sollen wir nicht bange sdn vor dem Tod, denn dieser 
filhrt uns nur ni h5h^m, innigerem Znsammenleben mit der alleinigen Natur. 
In dieser Weise wage ich auf Grond ißr jetzt beendigten Untersucfaiuig Mich 
diese Stcüp zu intennetieren. 

Allein das Wie? Wie hätte wohl JJyron selbst horten koinien, diesses Wie 
zu beantworten! Einen gedankenscbwei'en Versuch macht er m Don Juan 
V 33 ff., aus Anlas» des in Ravenna d«i 8. December 1820 ermordeten Oomman- 
danten *), gelangt abei- keineswci;-« über seinen sonstigen Standpunkt in Bezug 
auf das künftige Leben liinau», eher bleibt er tiinter demselben zurück '): 

Can thb be death? tlien «Int ic life or death? . . . 



') En i-f liii Ijt uillllügli<:k, 'lar^ 'liT .Uli 1 kainit ' iin ! im ;irt.i' ii v riiiir>,;' A KiTi^Liub«' Hes DkLter« 
iliu in »«-inrin >kf|ftirisiDiu b«»tärkt habtu (uai^. Wcuo uiiicioiuiBavolli: Eiultilasb mit Jos L^'Imii »tAit- 
tliKlen koniitou, «k- suUt« Uftot-h)« Dcukt-D lion< n. die Wi Hcuhoii «Icr Ding« 10 ergriinil<n? Vgl. itWr 
dinen Gegeastaad Moom, a. t. 0. Sii. 45, 463, 5»l f.. 610, «14. Uiluhuoc, a. 0. S. m f.; JU/e, 
WrWmga, Optnifn» mid Ttmt» . . . Iiy an BagiUb G«atienaR II 810: Galt, a. a. O. S. 2S1 f.; Eue. 
«. 0. S. 378l 

■) Vgl. Bytom BmcUt bei Mooiiü, a. *. 0. S. 465 r. 

*) Vcl. »ach Dom Joam I 133 f. 
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I ifuyxii (a.s oft l liiivc va/cil Uit- Mot} 
Tü trj" if I could WTcnch awAd out of d aili 
Wliicli sliouM conürni, or slmkc, or makc- a taiUi; 

Bot it WM «11 ft myslery. Uere we ar«. 

And tliece we go: — bot vhert? live bits of iMd, 

Or thrce, or two, or onc, send vcry far! 

Aud is this blood, thcn, form'd but (o hc «lusd? 
Uta erwf rinuat «or dements mar? 

And air — rixrrh wntor — tirc live — Md VC dewl? 

UV, whose raiiiiK t utiiju c!» t;'i all thinRS? 

Gewiss ist aber audi diese fc>lelle dazii geeignet, die so oft ausgespnHlitiie 
Ansicht Bjrous vou dem Alles-Btöeeltäeiu als pliilosophisdie Uebei'zeugujig 
himnistdleii. Wenn diese Ansicht nicht tief in seinem Bewnsstaein gewnnelt 
bitte, «ahrlich — er wii« nicht dazu gekommen, sie bei dies«- Gd<^hdt 
ansnupnchen. 

Bis zn seinem I/ebensende ist Jiyi-on den böehsten Aulgabeii meits^ lilii Ik n 
Streben», die er sich gestellt hatte, treu geblieben, und in stolzem Selbstgeiiilil, 
obwohl die Unanlauf^chkeit hOduter Eikenntnise einrlnniend, durfte er sagen 
(DoD Jnan X 4): 

In the wiDd*s eye I Im« utt'd, and sail; bot tat 

The starä, I own my tcleseope is ditn; 
liut at the leoft I have shnnn'd tho comniou sliure, 

Aad leaving lud far out of sigbt, wraM tkim 
The ocean of etemily: the roar 

Of breakers Las not daantcd my sli^ht, Ulm, 
Bot ttitt 8«a-«ortb]r ddff; ud ibe maj lloat 
WbCM du]» faara femder^d, as dotb mtaj a bottU 

Aun meiner Unteisiichnng dürft*» sieb ergeben, dnss also dies -der niagnetiscbe 
l'ol" wfl''ber nach Elze (a. a. O. S. 412) der Poesie l'yions f.liltii siMl. 
Besonders über fe&selte ihn die grotise Frage vom Wesen des Lebens und des 
Todes, einander so gleich und doch vieder so «ngldch. iSwiscben dtes^ We- 
senheiten flatterte schliesslich seine Poesie, gleich einem papiomen Drachen, 
\^ie er nnt «ner ngleidi anspmchslosen Wendung noch einmal kundthiit(Don 
Juan XIV 8): 

A pap«r kiie «hieb tlic^. 'iwixl lifo aud dgAlU, 
A ahsdo« «hieb tbe onward sool beblttd tbrom: 

And mün's a bnbble, not blnwn u|i for praiMi 

Hut just to plav witb, au mf.iiu ph^s. 

So war liyit)u von der LnmügUcliiveit ciim Ijö^ung selbst überzeugt. 
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Absohluss. 

Es dürfte der Uebersiditlichkrit sveckmänig sein, die Ergebnisse 

der ITntentlchung kurz zu Yerzficlinen. 

Krsil^ns !i;it vich hpraiisirpst.llt, dass Hyvon schon friih einer Art natür- 
licher Religion zu liultligeu begann, weh iier er bis zu seinem Lebensende treu 
geblieben ist; diese natürliche Ueligiou verband sich nach und nach mit dem 
Inhalte neugewonnener positiven Ansiditen m tiner Weltansdiaunng. Erst, 
durch den ItegrifF der natürlichen Religion können wir Yerstehen, dass Ryron 
zugleich religiös und antidnnstlich sein konnte, wns ilbri^Mis nur ein « iii/it^Pi- 
HeurtheüeT- eingesehen hat, aber auch er weiss diese Kigenschafttin nicht zu 
vet einigen, ijoudern führt die erste auf das Gefühl, die zweite auf den Vci^ 
8t«nd des Dichters znrüdc« Die Resultate der ganaen hishra^en Krililc, ob 
sie nun den Standpunkt Byi-ons schlechterdings nur als ein S< lnvaiik> ii auf" 
gefasst, der keines Eritsrhlu^sf^ fäliit^ crewp-sm, oh sie ihm eine IJeiinisrhnn^ 
von Religiosität (wohlverstanden im dirislliclieu Sinne) gegeben, oder oli sie 
ihn schliesslich nor als nneu grossen Ungläubigen angesehen haben mag, der 
ohne Religion gestorben sei, — die Resultate dieser Kritik wurden als gleich 
unhaltbar erkannt. 

E> wnrdr dann niif dip Xothwoinlifckcif hin gewiesen, die Poesie Byrons, 
welche al< (Quelle zur Erkeiintiiiss seiner Wtliunschauung noch .sehr wenig 
Beachtung gefunden, flu- diesen Zweck auszuiuitzen, und die aufrichtige Natur 
seiner Dichtungen, in ihrer Gesanuntheit genommen, wurde festgestellt. Die 
Dichtung des T>ords war ein fortwährender Kampf — ein Kampf um die Frei- 
heit, dt'Tin auf ilifvi v Motiv kann sie durchgeheiids ziiriickpffiiliif werden; die- 
ses >totiv itaiiiii in vei-sciiiedenen Formen verschiedene (testalt an. Einmal ist 
es ein Kampf um ilie Freiheit des eigenen Jihs von seinen Leiden und Lei- 
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denscliaften, dann ist es ein Kampf um die FMheil der Menschlidt, sdiliesslicb 

ist es ein Kaniiif nni absolute Freiheit des (Jetlankens: nui höchste Erkenntniss. 
Bei jenen Bestrebunu;eii lächelte dem Dichter noch die Hoftmuig, bei dieser 
letzten Aafgabe dagegen leuchtete sie nui- manchuial wie ein litiU iii einer 
nachtliclien Gegend, Und doch kamen dem Foncbenden U* sdchem Lenditen 
des Blitzes ^e Umrisse der (legenstände seltsam deaffidi vor. 

Die ei-steji Keime dieser Bestiebangen, als erstes Schwanken des Dichter- 
gemiiths bezeichnet, wurden verfolgt: sie zeiiren ncV»st der früh erworbenen na- 
türlichen Religion einen Hang, die Xatur der Seele zu ergründen, und die 
Frage, ob sie sterblich oder unsterblich sei, wird «"hoben. Noch wird aber 
keine rechte Entscbeidong getroffen, und die Ansicht des Dichters schwankt 
bin Uli'' 1 ' r. 

\ Ol allem eitle niis-irii küi lif l.iebe. sowie die Liebe zur ^^'^lllrheit, welche 
in der giosseu W elt so selten zu tiudeu ist, wodurch beim Dichter ein tkige- 
fühltes Hisstraueii hervotgemfen wird, durch andere Gefühle, dorch ein me- 
lancholisches Tempenunent und ein koiperiiches Gebrechen nntersttttst, legen 

den fJnind zur iiessimistischen Anffassung. zum Weltschmerz, der sich na<-li 
und nach anf :\}]r- dAnt'tf^ Daseins ausdehnt Tu <]>:t Xaturbetrachtung tin- 
det der Dichter sich wieder, und er betrat;htet schlies-slidi resigniert das eigene 
Unglfick. Die Forderang auf Besserung des Menschen wird gestellt, welche 
schliesslich (Don Juan) durch die Freiheit herbeigeführt od»* gefordert werden 
soll. Im Zeichen der Freiheit lächelt dem menschlichen Cieschlecht die Zukunft, 
un<1 Irr \\ It< lintcrz gelangt in diesem Uedankea anf dem social-politischen 
(iebiete zur \ ei-sölmuug. 

Do- Kampf um Ericenntntss drSngt aar liosoi^ der ewigen Bäthsel der 
Welt. Die Natnr der Seele wird nach der ersten schroffen und nnreifen Pe- 
riode der Verleugnung der l'nsterblichk' if nh unzei-störbar erkannt, d«is künf- 
tifre Leben iiIkt nirht mit iitli'^chrr TtiiUs i'liialitiit identisch jrp'^ptzt: fs snll in 
höherem, iiniigerem, heilicli der Art nacli unliekanntem, Zusammensein mit der 
Natur bestehen. 

Gott (oder Welt) wird pantbeistisch als eine beseelte Kinlieit alles Daseins 
aufgefasst, deren wechselnde Formen (Zustände) die Dinge sind. Es folf^t, dass 
diese der N.ifur ttarli gleich ewip sind, wie die Sulxtanz -itdbst. denn diese 
kanti weder vermindert noch vermehrt werden, weil sie unendlich und ein Gan- 
zes sei. Nichts, was ist, kann avfbdren zu sein. 

Das tiefste Wesen des Daseins kann aber nicht ergründet weiden. Dies 
ist Sinn und Bedeutung des Byronsrhen Skepticisnnis im Dsm .Tiian. Zwar 
scheint dieser 8kepticisuua.s mit iler positiven Ueberzeugimg manchmal zu strei« 
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ten, alkia dieaer Sti«t vA in Wabrheit ■nr idbeiiibM'. Der Streit U)st ach ra 
der QewisBhdt auf, dan der Zweifel nelwn der pbfloBophischeii Ueltenengang 
aehr wohl bestehen kann. 

Wohl bleibt Byron in seiner späteren Skepsis unschlüssig stehen. Vor 
der Beantwortang mancher Fra^gen bebt er ziuilck, nicht als ob er flüchtete, 
Bit der Tradition aUin jib sn Inwlim, scndeni vril «r die Unma^^lnH er- 
Icanute, an dea itOehatai HlOieii des Oedanltei», m den tie&ten Qebeimniwen 
des Daseins emporzuringen. Aus dieser schon früh geahnten Unmöglichkeit 
liiesst die höchste Stufe des Weltschmerzes her und bleibt unyri"söhnf. Byron 
war zu aafrichtig gegen sich selbst, um die Empfindung zuiückzuü rängen, dass 
jede DefiniticHi, vekhe die lebende Kraft etUiren vill, scliliesslich dodi nnr 
ein leerer Schatl ist, abei' es sdunente ihn tief, dies Bekenntaii» thnn an 
mOsseii. 

Daiin liat ei- freilich über das Ziel hinaus geschossen. Kr hätte bedenkon 
müssen, dass die Substanz begreifen nicht melu* Mensch sein heisst; nui- die 
SnbBtani leaan die Snbstana bereifen. — 

Sollte man wohl trotz alledem von ^yion sagen rnttasen, erin Denkra ed 

Empfinden gewesen? Nicht unbedingt. Denn wenn ci? sich auch anfangs so 
verhielt, so erhob er sieb dennoch nach und nach zu logisrhei- Gewisslieit. 
EigeQtUcii interessiert es uns auch nicht so sehr, wie er gedacht hat, sondera 
▼iel mdir, wu er gedacht hat. Byron ab eaasa gani ond gar unphilosophi- 
sdien Kopf darzustellen, heisst ihn schwer veiicennen; alles drängte ihn zum 
Denken, und das hat ei selbst mehrfach ausdrücklich erklärt. Wie sollte^ er 
denn jeder Begabung fürs Denken crmangelt haben? Docli viele Forscher ha- 
ben ihm in dieser Beziehung das beste Zeuguiää ausgestellt. 

Ich, Mandl und Welt (Natur, Gott) — das waren die Momente seine« 
Strebens und seiner Eutwickelung. Im Don Juan l»at Byron diesen Momenten 
in den t]v<n Freiheitsidealen des Fuhlens, «h's VVollens und des Denkens den 
ToUendetttt«n Aosdrock g^ben, dessen er überhaupt fähig wai*. 

s 
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Nachtrag. 

Zu S. 69 Anm. muas hinzu^jcftigt werden. (Imsh Ki.zk, Lutd Byron 1870. S. l'?'^ ivpl. a, ii. 0. 
S. 14«), suenl ein« ttboUclie Ansiebt aoagMproclien bat, wio icb si« b«i Bkanoiü gerügt ta&b«. 
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